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Glänzender Verlauf des Gtaatsaktes  in Hamburg

Dev Führer an sein Volk!
Hunderttausende der Hafenstadt jubeln Adolf Hitler zu / Spontane Treue-Kundgebungen

Triumphfahrt
'(k-ixsvsi Draktzbsriolit rwssrss noeli Huuidurg

enteancktev Uanptsvliriktlsitsrs)
L'. L . Hamburg , 17. August.

Früher sprach man vom Kaiserwetter , heute
vom Hitlerwetter . Als uns der Zug mittags
nach Hamburg brachte , brannte heiß die Sonne
auf das Hamburger Straßenpflaster . Der erste
Blick aus dem Hauptbahnhof zeigte uns bereits
eine nach vielen Tausenden zählende Menschen¬
menge. Wie die Mauer stand diese Masse nun¬
mehr schon Stunden , wie man uns versicherte.
Für uns aber ist es höchste Zeit , zum Flug¬
platz nach Fuhlsbüttel  zu kommen . Pro-
grammätzig mutz der Führer in spätestens 10 Mi¬
nuten eintreffen . Also, „Taxichauffeur : Richtung
Flugplatz !" - was , Absperrungen ? Das
kümmert uns nicht ! Die rote Karte öffnet alle
Wege . Wir passieren alle Absperrungen.

Nach fünf Minuten öffnet sich uns ein Spalier
von Hundertausenden von Menschen . Uniformen
aller Art , Zivilisten , Schuljugend , dazwischen SA .»
Avteilungen , Kriegervereine , Fliegerformationen.
Stimmung herscht in den Massen . Ehrenpforten
werden passiert . Grellrot leuchten sie aus von
den Fahnen , und in ungeheuren Ausmaßen brei¬
tet sich hoch oben an der Ehrenpforte das weiß«
Hoheitsabzeichen der Partei aus . Wer zählt die
Fahnen und Flaggen , die Haus für Haus
im Winde flattern ? Wer zählt die
Girlanden , die alle SO Schritt die Straße über¬
spannen und die Häuser schmücken? Kanzeln aus
Blumen und frischem Grün schmückendie Straßen.
Selbst Maibäume mit bunten , langen Fähnchen
sind errichtet . Es ist ein ganz wunderbares Bild,
das unvergeßlich bleiben wird . Hamburg ehrt
seinen Führer in der würdigsten Form.

Je näher wir dem Flugplatz kommen , desto
bunter wird das Gesicht der Straßen . Kilometer¬
weis« haben liebende Herzen , liebende Hände dem
Führer Blumen gestreut.

Am Flughafen selbst ist alles in höchster Span¬
nung. Alle Augen find zum Himmel gerichtet,
denn jeden Augenblick müssen die Flugzeuge des
Uhrers erscheinen . 1.1S Uhr wird Motoren-
Mräuschvon ferne hörbar . Wir begeben uns auf
dm Flugplatz , wo in weitem Bogen die einzelnen
Formationen in Stärke von je 200 Mann Auf¬
stellunggenommen haben : SA -, SS ., PO -, Flieger,
Polizei in ihrer neuen feldgrauen Uniform , Frei¬
williger Arbeitsdienst Hitler - Jungvolk und
BDM. Wir schätzen die Zahl der Zuschauer auf
dem Platze auf mindestens 30 000! Die Absperrung
wird streng durchgeführt , denn man hat Erfah¬
rungen vom Staatsbesuch des Führers in Dresden,
wo die begeisterte Menge recht „unangenehm"
geworden ist. Kein Wunder , daß manche Ab¬
sperrungsleiter der SS . nervös werden . Sie
wollen sich keine „Zigarren " holen , betonen sie.
Also: Ordnung muß sein!

Endlich, 1.19 Uhr : drei Flugzeuge , die lang¬
sam sich herniederschrauben . Und eine Minute
später steigt der Führer  mit seinem engeren
Stäbe aus . Der Führer macht einen frischen
Eindruck, lacht herzlich und drückt allen , die ihm
vorgestellt werden , die Hand . Dann schreitet er
langsam die Front ab und begrüßt noch beson¬
ders freundlich die Arbeiter -Deputation . In¬
zwischenkommt auch mit seiner größeren Gefolg¬
schaft Dr . Goebbels,  wie immer fröhlich
lachend und angeregt plaudernd . Vom Zeitpunkt
des Landens bis zu dem Augenblick , da der Füh¬
rer den Flughafen verläßt , ist noch keine Se¬
kunde vergangen , in der nicht ein „Heil -Hitler "-
Ruf den anderen ablöst . Draußen vor dem Ge¬
bäude ein neuer Sturm der Begeisterung . Lang¬
sam bewegt sich dann das Auto mit dem Führer
durch das Riesenspalier , das sich von Fuhlsbüttel
bis zum Hamburger Rathaus erstreckt. Das ist
eine gute Stunde Fußweges!

Wir folgen dem Führer . Leicht ist es nicht . In
der Alster -Chaussee sitzen wir richtig fest. Rechts
und links marschierende Kolonnen , und dazwischen
eingekeilt Auto um Auto . Es dauert eine halbe
Stunde , ehe der Adolf - Hitler - Platz  mit
dem Rathaus erreicht ist. llnd vor dem Rathaus
stehen mindestens wieder 2ö 000, die den Führer
sehen wollen . Eine halbe Stunde lang ertönt ein
Sprechchor nach dem anderen : „Heil Hitler " und
«Wir wollen den Führer sehen !" Als das nichts
sruchtet, verfällt irgend jemand auf die Idee , in
die Hände zu klatschen- und im nächsten Augen¬
blick klatschen 50 000 Hände . Dann meldet sich der
Lautsprecher : „Achtung , Achtung ! Auf Wunsch
des Führers sollen während des Staatsaktes die
Ovationen unterbleiben ." Sofort Schweigen.
Wunderbare Disziplin ! Nur das dumpfe Gesumm
der 2zggg Menschen belebt den Riesenplatz.

Eine Viertelstunde später kommt wieder Be¬
legung in die Massen . Man drängt nach vorn.
Die Kette der SS ., die verzweifelt die Menge

halten will , muß verstärkt werden . Alle verfüg¬
baren Plätze sind inzwischen besetzt worden . An den
hohen Fahnenmasten hängen die Iungs wie die
Fliegen . Auf den Dächern wimmelt es von Men¬
schen. Auch die Sanitäter haben Arbeit bekommen.

Inzwischen vollzieht sich im Rathaus der
EmpfangdesFührersdurchdenHohen
Senat  in Hamburg . Wie friedlich dieses Rat¬
haus jetzt daliegt ! Wir denken noch an die Zei¬
ten nach der 1918er Revolution . Stacheldraht und
spanische Reiter verwehrten damals den Eingang.
Gewehreinschüsse in den Sandsteinquadern spra¬
chen von blutigen Kämpfen . Unglückselige Zeit,
die uns heute wie ein böser Traum erscheint ! Wo
damals eine grollende Volksmasse stand , wo das
tödliche Blei blutige Ernte hielt , stehen heute
Zehntausende und verlangen den Führer zu sehen.
Welch ' Wunder ist da geschehen!

Noch einmal meldet sich der Lautsprecher : „In
20 Minuten wird der Führer am Balkon
erscheinen" . Diese 20 Minuten werden der Menge
zur Ewigkeit . Die Uhr zeigt schon nach 3 Uhr
nachmittags . Pünktlich 3.30 Uhr öffnet sich die

Balkontür des Rathauses und heraus tritt der
Führer . Einen solchen Sturm von Begeisterung
hat man selten gesehen. Die Menge ist wie rasend
geworden . Es hat sich ein gewaltiger Sprechchor
von 20 000 Menschen geformt , der minutenlang
nichts weiter spricht und schreit als „Heil Hitler !".
Und dann spontan das Deutschland - und Horst-
Wessel-Lied . Wer diese Minuten miterlebte , der
weiß , was Volkstreue ist.

Nur langsam verläuft sich die ungeheure
Menge . Der Führer fährt zum Hafen.  Schon
haben die Massen ein neues Spalier gebildet,
und unter unendlichem Jubel kommt der Führer
im Hafen an , wo er zunächst dem Linienschiff
„Schleswig -Holstein " einen längeren Besuch ab¬
stattet . Als er das Schiff verläßt , ist es , als
wenn der ganze Hafen zu einem Hexenkessel ge¬
worden ist. Sirenen heulen aus allen Ecken und
Winkeln ein tausendfaches „Heil !" : Die Stätte
der Arbeit grüßt den Führer.

In einer Barkasse fährt der Führer zur
Werft Blohm L Voß.  6600 Arbeiter er¬
warten ihn dort . Ergreifend ist der Empfang

durch die Arbeiter . Es ist schwer für den Führer,
der Begeisterung Herr zu werden , um sprechen zu
können . Endlich hören die „Heil " -Rufe auf . Der
Führer , sichtlich bewegt , spricht davon , daß noch
Millionen ohne Brot sind. „Wir müssen so oder
so den letzten Mann in Deutschland wieder in
Arbeit bringen ! (Stürmische Zustimmung .) Wir
werden dieses Problem ebenso lösen, wie wir
der Schwierigkeiten Herr geworden sind vor ein¬
einhalb Jahren ". Und dann spricht der Führer
von seinem starken Friedenswillen . „Wir wollen
in Ruhe gelassen sein. Einmal wird die Welt
uns anerkennen müssen !"

Die Arbeiter singen das Horst -Wessel-Lied.
Unter brausenden Heil -Rufen fährt der Führer

zurück zum Hotel Atlantik . Er will zwei Stun¬
den nicht gestört sein. Das Volk achtet seinen
Wunsch.

Bereits um 8 Uhr beginnt im Rathaus die
große Kundgebung  des Führers . Die
Welt erlebt eine Stunde von größter historischer
Bedeutung.

Nur ein Gedanke: „Deutschland"
Der Wortlaut der Hamburger Führerrede

Hamburg , 17. August.

Im großen Sitzungssaal des Rathauses hielt
der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler am
Freitagabend die nachstehende, über alle Sender
verbreitete Rede:

Meine deutschen Volksgenossen und Genossinnen!

Als unser greiser Generalfeldmarschall und Reichs - '
Reichspräsident von Hinüenburg nach einem geseg¬
neten Leben die Augen schloß, gab es nicht wenige
Menschen außerhalb des Reiches , die in seinem
Tode den Beginn schwerer innerer Kämpfe in
Deutschland sehen wollten . Elemente , die wir nie
versöhnen können , zitterten auf einmal förmlich
in erwartungsvoller Besorgnis , bei der , wie so
oft , der Wunsch als Vater des Gedankens Pate
stand . „Schwere Unruhen in Deutschland " , „Dro¬
hender Zerfall der nationalsozialistischen Be¬
wegung ", „Kampf zwischen Partei und Reichs¬
wehr ", „Streit der einzelnen Führer unterein¬
ander um die Nachfolgefrage ", dies war der In¬
halt der Schlagzeilen einer bestimmten Presse,
deren aufrichtiges Mitempfinden mit dem Schick¬
sal unseres Volkes und Reiches aller Welt be¬
kannt ist. Man lebte in diesen Kreisen wohl in
der angenehmen Hoffnung , daß eine wochenlange
führungslose Zeit des Reiches die Möglichkeit
bieten würde , durch ein endloses Spiel von
Kombinationen die Oeffentlichkeit in und außer
Deutschland zu verwirren , um solcherart zur an
sich schon vorhandenen internationalen Unsicher¬
heit noch ein weiteres beizutragen.

Im Interesse des deutschen Volkes und des
Reiches ist dieses Spiel gestört worden ! Sie
dürfen mir , meine Volksgenossen , glauben , daß
wir sonst natürlich den Weg gewählt hätten , erst
den Appell an das Volk zu richten und dann seine
Entscheidung auszuführen . Das Ergebnis wäre
in diesem Fall nicht anders gewesen als so. In¬
dem die Reichsvegierung , legal berechtigt , die
Zusammenlegung der beiden Aemter verkündete,
tat sie nichts anderes , als was nach den vor¬
handenen Umständen das Volk selbst gefordert
haben würde . Mein « persönliche Auffassung zu
diesem Problem ist in dem Brief an den Herrn
Reichsinnenminister eindeutig und klar znm Aus¬
druck gebracht.

Der Herr Reichspräsident , Eeneralfeldinarschall
von Hindenburg , war vom Schicksal ausersehen,
der große Mittler zu sein zwischen dem Deutsch¬
land der Vergangenheit und dem der Zukunft.
In seinem ehrwürdigen Alter , entrückt jedem
eigensüchtigen Wunsche, war er für uns alle der
überpersönlich « Repräsentant unseres Volkes.

Ich hab « in den letzten anderthalb Jahren oft
und «st der Vorsehung gedankt , daß nach ihrer
Fügung die nationalsozialistische Bewegung durch
m-;»e Person noch den Treueid in die Hände
d,e,es wahren Vaters der Nation ablegen durfte,
daß sie mir nach so schweren Kämpfen endlich doch
noch die gütige Freundschaft des alten Herrn
schenkte und somit ein Verhältnis begründete , Las
mich beglückte, für die Nation aber von hohem
Nutzen war.

Der Herr Eeneralfeldmarschall und Reichsprä¬
sident ist eine einmalige Erscheinung gewesen und
kann nicht ersetzt weiden . Seine Mission als
Reichspräsident wurde durch ihn selbst erfüllt . Nie¬
mand soll künftig mehr diesen Titel weiterführen.
So logisch aber die Verbindung der beiden Funk¬
tionen ist und so verfassungsrechtlich einwandfrei

das Gesetz der Reichsregierung diese Frage löst,
so sehr muß ich es ablehnen , das Recht zu diesem
gewaltigen Schritt der Neuformung des deutschen
Reiches aus einer früher erteilten Vollmacht ab¬
zuleiten.

Nein ! Das Volk soll darüber entscheiden!
Indem ich damit der einstigen , endgültigen Ge¬
staltung der Verfassung des Deutschen Reiches
nichts vorwegnehme , glaube ich, daß es mir ge¬
lingen wird , dem Titel des deutsche« Reichs¬
kanzlers für die Zukunft neue Ehre  zu-
zufüge.

Das Recht, eine so kühne Auffassung aussprechen
zu dürfen , entnehme ich einer nunmehr bald
15jährigen Arbeit , die — ob freiwillig oder un¬
freiwillig — dereinst einmal als eine Wandlung
und Entwicklung von geschichtlichem Ausmaß fest¬
gestellt werden wird ! (Starker Beifall .)

Als ich vor bald 16 Jahren als kriegsverletzter
Soldat in die deutsche Heimat zurückkehrte, traf
ich dort eine Lage an , die jeden Mann zwang,

Wiederholung der Hamburger Kundgebung
am Sonnabendabend über alle deutschen Sender

Berlin,  17 . August
Die Reichssendeleitung teilt mit : Die großen

Hamburger Kundgebungen vom Freitag mit den
Reden des Führers vor der Belegschaft der Werst
von Blohm n . Voß , auf der Kundgebung im
Hamburger Rathaus und vom Balkon des Rat¬
hauses , werden am Sonnabend , von 20 bis 22,30
Uhr über alle deutschen Sender wiederholt werden.

seine eigene Stellung hierzu zu suchen und einzu¬
nehmen . Ich war für diese Zustände so wenig ver¬
antwortlich wie die Millionen meiner Kamera¬
den . Ich habe mit der werdenden Reife schon in
den Jahren des Friedens begonnen , mein eigenes
Weltbild mir selbst zu gestalten . Ich habe aber
niemals für diese meine Auffassungen Propaganda
gemacht, niemals versucht, sie anderen aufzuzwin-
gen , genau so wie ich mich aber auch selbst keinem
solchen Zwange unterwerfen ließ.

Als der Krieg begann , zog ich in ihn als deut¬
scher Soldat wie die Millionen anderen , von dem
einzigen Entschluß beseelt , getreu und wenn not¬
wendig bis in den Tod meine Pflicht zu
erfüllen.  2n dieser Auffassung und in diesem
Willen bin ich in keiner Sekunde des großen Rin¬
gens wankend geworden , ebenso, wie ich gleich
meinen Mitkämpfern zutiefst überzeugt war , einem
schuldlos angegriffenen Volk zu dienen . Ich habe
daher im Kriege auch keine politische Propaganda
getrieben und war deshalb ebenso unschuldig am
Kriegsende wie am Kriegsbeginn , einer unter den
vielen Millionen anderen , den das Schicksal be¬
stimmt hatte , namenlos und unbekannt im gleichen
Tritt der anderen Namenlosen zu marschieren!

AIs aber der Kampf an der äußeren Front
sein Ende gefunden hatte , waren Heimat und
Volk aufgerissen und in innere Fronten zerlegt.
Die deutsche Nation erschien von den wildesten
Leidenschaften ergriffen , aufgelöst in sich fanatisch
und blutig bekämpfende Klassen , Parteien und
Stände . Dieser innere Kampf war wirklich nicht
eine bloße theoretische Auseinandersetzung mit
geistigen Waffen , sondern «in Krieg mit kaum

minder grausamen Mitteln , als wir sie vier Jahre
lang vorher kennengelernt und erlebt hatten.

Ebenso war der Ausgang dieses Kampfes für
Deutschland nicht weniger bedeutungsvoll , als
der Ausgang des großen Krieges selbst. Nun erst
entschloß ich mich, auch an diesem Kampfe teilzu¬
nehmen , um nun als politischer Soldat weiterzu-
streiten für das Schicksal unseres deutschen Volkes.
Was Millionen andere taten , habe ich ebenfalls
getan . Der unpolitisch « Kämpfer des Welt¬
krieges wurde nun kämpfender Politiker . Und
zwar es im Entschluß sofort , in der Durchführung
allerdings erst nach monatelangen inneren Ueber-
legungen und seelischen Kämpfen.

Unser VÄlk war — wie so oft in der deutschen
Geschichte — wieder einmal von einer revolutio¬
nären geistig -weltanschaulichen Auseinandersetzung
ergriffen worden , deren Folgen für Deutschland
schon damals furchtbare waren , aber in der Zu¬
kunft noch schrecklichere werden mußten . Wieder
war die Kraft der Nation zu einem Bruderkrieg
angesetzt und verbraucht worden , der deutsche Men¬
schen gegen Deutsche führte . Die inneren Bande
unseres Volkskörpers begannen sich damit schnell
zu lockern und zu lösen und an die Stelle eines
Volkes traten klassenmäßig bestimmte Erscheinun¬
gen, die statt einer kraftvollen nationalen Soli¬
darität zu dienen , internationalen Gedanken und
Phantasien nachliefen . Diese Entwicklung wurde be¬
günstigt durch die Konstruktion unseres Ver¬
fassungslebens , die in einer falsch verstandenen
Auslegung der Lebensinteressen und Volksrechte
die Nation einer verderbten parlamentarischen De¬
mokratie auslieferte . Nicht der tatsächliche Volks¬
wille wurde durch sie zum Ausdruck gebracht , son¬
dern nur die Mängel dieses Volkes . Unzulänglich¬
keit, Halbheit , Schwäche, Feigheit , Unwissenheit
begannen sich unter dem Mantel der parlamen¬
tarischen Institution dem Volke als Regiment zu
präsentieren . Die Folgen sind katastrophal ge¬
wesen.

Selbst zu den natürlichsten und wichtigsten
Fragen des Eesamtlebens der Nation war es nicht

mehr möglich, eine einheitliche Stellungnahme zu
erzielen . Ja , als die Zahl der Weltanschauungs¬
parteien mangels vorhandener oder hierzu brauch¬
barer Ideen nicht mehr weiter gespalten und da¬
mit vermehrt werden konnte , gab das wirtschaft¬
liche Leben die parteibildenden Motive in einem
umso reichlicheren Umfange ab . Bis zu 46 Par¬
teien hat sich dieser Wahnsinn allmählich aus¬
gewachsen.

Was bedeutet eine Nation , was bedeutet
ein Volk auf dieser Welt des harten Daseins-
kampses , das den wichtigsten Fragen seines
Lebens in einer solchen Zersplitterung gcgcn-
Lbertritt ! Kann man annehmen , daß auch nur
das kleinste Geschäft gedeihen könnte , wenn seine
Führung in 20 oder 30 Auffassungen ausein-
anderfiele ? Wird ein Bauernhof lebensfähig
sein, der von sieben oder zehn verschiedenen Mei¬
nungen regiert wird ? Ja , ist überhaupt eine er¬
folgreiche Arbeit denkbar , wenn ein Dutzend Ab¬
sichten sich ihrer bemächtigen?

(Fortsetzung auf Seit« 2)

ÄeLcelee Aeickes
Bannt erst die deutsche Zwietracht,
dann bannt Ihr die deutsche Not!

Adolf Hitler
lr. diü. Ter 19. August soll und wird ein¬

gehen in die Geschichte als der Tag an dem
der jahrhundertalte Traum der deutschen
Reichseinheit endgültig in Erfüllung geht.
Wie gewaltig die Adplf Hitler gelungene
Einigung der Nation vom Volke aus  ist,
läßt sich erst ganz ermessen, wenn man auf
die Zerrissenheitdes „Ersten Reiches" und
die (historisch bedingte) Unvolllrommenheit
des Werkes Bismarcks zurückblickt, wenn
man sich die vergeblichen  Kämpfe um
DeutschlandsKraft und Einheit vor Augen
führt. Immer, wenn Bruderzwistdie Autori¬
tät des Reiches untergrub, waren auslän¬
dische Mächte des innerdeutschen Streites
beutegierige Nutznießer. Nur ein flüchtiger
Streifzug durch die Zeiten der Wir¬
ren und Halbheiten:

Im Mittelalter droht das einst so macht¬
volle DeutscheReich trotz wachen National-
gesühls mehr als einmal zu einem Vasallen¬
staat des Papstes zu werden. Das Ende des
Staüffergeschlechteswirft ein grelles Scklag-
licht auf die politischeOhnmacht der Nation:
Konradin wird, wie es Czech-Iochberg tref¬
fend formuliert, im Auftrage eines französi¬
schen Papstes von einem französischen König
Neapels hingerichtet. In der Zeit des soge¬
nannten Interregnums ist es möglich, daß
zwei Ausländer — Richardvon Cornwallis
und Alfons von Kastilien — als Anwärter
auf die deutsche Kaiserkrone auftreten. An¬
gesichts der Bestätigung, die Rudolf von
Habsburgs Wahl seitens des Papstes be¬
durfte, fragt L.v.Ranke mit berechtigtem Er¬
staunen: „Was kann von der Selbständig¬
keit einer Nation übrigbleiben, die es sich
gefallen läßt, daß eine auswärtige Gewalt
ihr ein Oberhaupt gibt?" Weiter: Karl IV.
verspricht der Kurie, um von ihr aus den
- an gehoben zu werden, die Aufhebung
von — Reichstagsbefchlüssen(!). Friedrich
der Dritte mißachtet gleichfalls persönlicher
Vorteile willen die Interessen des Reiches
und bringt es fertig, sich mit den Franzosen
gegen die deutscheSchweiz zu verbünden.
Der den 30jährigen Krieg beendende west¬
fälische Friede bedeutetdie Vollstreckungdes
politischenTestaments Richelieus, des fran¬
zösischen Kardinals: Kaiser und Reich gelten
nicht mehr als Einheit, und die 20V Reichs¬
stände dürfen selbständigmit fremden Staa¬
ten Bündnisse abschließen. (!) Nach dem
Grundsatz „teile und herrsche!" kann so
Frankreich in den folgenden Jahrzehnten
ein deutschesLand gegen das andere aus¬
spielen, während der deutsche Kaiser im
Volksmund den Titel „König über eine
Anarchie" führt. Ter Große Kurfürst, nach
der Vertreibung eines Reichsfeindes aus
Pommern vom eifersüchtigenKaiser um die
Früchtefeines Sieges betrogen, schließtmit

Des Führers Treue: rastlose Arbeit!
Deine  Treue: Dein I a!

dem Reichsfeindim Westenein Bündnis und
läßt Ludwig XIV. für feine „Eroberungen"
am Rhein freie Hand. Napoleon wiederum
gelingt es spielend, den unter seinem Pro¬
tektorat stehendenRheinbund in seine anti¬
deutsche Politik einzuspannen und jede
nationale Bewegung gegen den schmachvollen
Austritt (!) der 16 Rheinfürsten aus dem
Heiligen RömischenReich Teutscher Nation
zu unterdrücken. ^

Auch die Bestrebungen ausländischerund
deutscher Politiker , Preußens Aufstieg  zu
verhindern, liefern zum Thema „Deutsch¬
lands Selbstbehinderung" Material, das
ganze Bände füllt. Zwischen1866 und 1870
muß selbst ein Bismarck aus Rücksicht auf
Frankreich den WunschBadens nach Auf¬
nahme in den Norddeutschen Bund unerfüllt
lassen, und die Schwierigkeiten, die er bei
der Reichsgründung zu überwinden hatte,
gehören mit zu den klassischen Grotesken
der Geschichte. Nach dem Dolchstoß der
Marxisten im November 1918 schließlich ver¬
hindern die Versailler „Sieger" den An¬
schluß Oesterreichs an Deutschland. Durch die
Jahrhunderte also das gleiche , wie
„eineewige Krankheit " sichfort-
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erbende Grundübel:  entweder be¬
dient sich das Ausland deutscher Kräfte zur
Schwächung desReiches . oder deutsche Fürsten
schädigen bewußt Macht und Ansehen der
Nation mit Hilfe ausländischer Staaten.

Im Weimarer System übernahmen volks-
zersetzende Parteren  jene unselige Mis¬
sion der Selbstzersleischung , jene verhäng¬
nisvolle Praxis des Landesverrats . Bis zu
ihrem letzten Atemzüge waren sie , wofür
nicht nur die Wahlkämpfe Zeugnis ablegten,
Träger der „traditionellen Uneinigkeit des
Volkes ". Widerlich das Feilschen der
Marxisten und Demokraten um Geld und
Gunst des Auslandes , empörend der krampf¬
hafte Versuch , ihre schwindende Macht im
Innern von außen her zu stützen ! Jenseits
der Grenze aber sah man dem Schauspiel
der deutschen Zwietracht nicht nur mit Scha¬
denfreude zu , sondern wirkte immer wieder
gern in wichtigen Rollen aktiv mit — bis
ein Mann dem tollen Spuk ein Ende machte,
bis Adolf Hitler das scharfe aber gerechte
Wort prägte : „Erst waren es charak¬
terlose Fürsten , die eiskalt ihre Völker ver¬
rieten , dann sind es Parteien gewesen,Welt¬
anschauungen . Immer haben sie Verbündete
gehabt . Jetzt will ich den Gegnern zeigen,
daß sie keinen Verbündeten mehr in Deutsch¬
land haben !" Nun , ohne  Verbündete hat
der geniale Führer seinen Willen durchge¬
setzt , mit eigener  Kraft hat er dem Reich
die Autorität zurllckerkämpft , aus den
Tiefen deutschen Volkstums  hat sich die
nationalsozialistische Bewegung ihr Rüstzeug
zur Ueberwindung des Feindes in uns ge¬
holt . Die Lahmlegung des nationalen Wol«
lens gehört der Vergangenheit an . Das
Reich lebt nicht nur in abstrakter Rechts¬
form , das Reich hatBlutund Seele
gewonnen , und Adolf Hitler
heißt sein Schöpfer.

Und die äußere  Freiheit des Reiches?
Mit dem Versailler Vertrag  ist der
Versuch unternommen worden , Deutschland
für alle Zeiten zu einem Staat minderen
Rechts zu erniedrigen , dem vor allem auf
dem Gebiet der Rüstung die Gleichbe¬
rechtigung  abzusprechen sei . Der Führer
war es , der das deutsche Volk aufrüttelte
zum politischen Kamps gegen die unhalt¬
baren Bestimmungen des „Friedens "-Ver-
trages , der es Front machen ließ gegen die
Absicht , eine große Nation vor der Welt zu
entehren . Nur der Staat , der sich erniedrigen
läßt,  ist wirklich erniedrigt . Adolf Hitler
wehrte den Anschlag aus Deutschlands Ehre
ab , indem er die Seele und das Gewissen
der Nation wachrief , als Protest gegen die
Genfer Zweierlei -Maß -Methoden Deutsch¬
lands Austritt aus dem Völkerbund anord¬
nete , wiederholt mit aller Schärfe gegen die
Kriegsschuldlüge protestierte und beleidi¬
gende Aeußerungen ausländischer Hetzer
gegen das Tritte Reich auf diplomatischem
Wege energisch zurückweisen ließ . Der Er¬
folg : Jenseits der Grenze nimmt trotz aller
Gegenaktionen marxistischer Landesverräter
wieder die Achtung vor der deut¬
schen Nati 0 n zu , vereint sich die ehrliche
Anerkennung unseres gigantischen Aufbau-
werkes mit wachsender Bewunderung der
persönlichen Leistungen Adolf Hitlers.

Zum ersten Male ist das Reich in seiner
wechselvollen Geschichte innerlich ganz  frei.
Mit ihrem einstimmigen Ja wird morgen die
Nation ihrem Staatsoberhaupt neue Kraft
geben , sein kühnes Befreiungswerk auch
außenpolitisch zu vollenden . Die Welt soll
Zeuge einer beispiellosen Tat des Vertrauens
werden , sie soll es endlich begreifen : In
Deutschland gibt es für alle Ewigkeit nur
einen  Führer , einen Willen , ein Volk!
Wirbeweisen esmitunseremIa!

Gne Note der Neichsregierung
an die Regierungskomurission des Saargebiets

Berlin » 17. August.
Die Reichsregierung hat am 14. ds . Mts . an

die Regierungskommission des Saargebiets nach¬
stehende Verbalnote gerichtet:

Einige im Saargebiet erscheinende Zeitungen
haben das Ableben des Herrn Reichspräsidenten
Esneralfeldmarschalls von Hindenburg zum An¬
laß genommen , um Deutschland und seine führen¬
den Männer in der denkbar niedrigsten Weise zu
beschimpfen und zu verleumden . Sogar die ehr¬
würdige Person des Verewigten ist von den un¬
erhörtesten Schmähungen nicht verschont geblieben.

Mit stärkstem Befremden mutz die deutsche Re¬
gierung feststellen, datz in dem im Namen des
Völkerbundes verwalteten Gebiet derartige Ex¬
zesse, die in der ganzen Welt nicht ihresgleichen
haben, vor sich gehen können, ohne datz die Regie¬
rungskommission des Saargebiets dagegen ein¬
schreitet. Diese Haltung der Regierungskommission

Ich scheide von meinem deutschen Volk in
der festen Hoffnung , daß das , was ich im
Jahre ISIS ersehnte und was in langsamer
Reife zu dem 3S. Januar 1S33 führte , zu
voller Erfüllung und Vollendung der ge¬
schichtlichen Sendung unseres Volkes reifen
wird . In diesem festen Glauben an die Zu¬
kunft des Vaterlandes kann ich beruhigt
meine Augen schließen.

(Hindenburgs politisches Testament .)

widerspricht ebenso sehr den im Völkerverkehr all¬
gemein befolgten Grundsätzen, die dem besonderen
Charakter-, des Saargebietes , das kraft des Ver¬
trags von Versailles deutsches Gebiet ist
und dessen Bewohner Deutsche  sind . Mit
aller Entschiedenheit erhebt daher die deutsche Re¬
gierung gegen diese Haltung der Regierungs¬
kommission Einspruch und erwartet , datz diele als¬
bald im Saargebict die notwendigen Vorkehrun¬
gen gegen solche Exzesse trifft ."

»

Um die in dieser Note behandelten - Exzesse zu
kennzeichnen, genügt als einziges Beispiel die
Erwähnung der Saarbrücker „Volksstimme ",' die
die Beisetzung des verehrten Reichspräsidenten und
Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg mit den
folgenden Worten begleitet : „Wir wollen einen
abschließenden Punkt hinter das Bild dieses
Mannes setzen und ihn zu den Akten legen als
den Repräsentanten des ungeistigen Barbarismus
und eines der Zivilisation abholden Deutschlands"

Die große Führerreöe in Hamburg
(Fortsetzung von Seite 1)

Man sage aber nicht, daß -diese Parteien
wenigstens in den großen Fragen ohnehin zu einer
einheitlichen Auffassung gekommen wären , denn
man müßte doch wohl die Frag « auswerfen , wes¬
halb man sie denn überhaupt erst ins Leben rief?
Nein ! Diese parlamentarisch « Verfallsdemokratie
hat noch zu allen Zeiten Völker und Staaten zu-
grundegerichtet . Sie drückt nicht den Willen des
Volkes aus , sondern dient nur dem Ehrgeiz und
den Interessen kleiner und großer gewissenloser
Volksverführer . ,

Die Wirkung dieser Art von Staatsführung in
Deutschland war verhängnisvoll . Seit sich diese
parlamentarische Demokratie der Nation end¬
gültig und restlos bemächtigt hatte , trat ein
Verfall auf allen Lebensgebieten ein . Nicht nur
politisch, kulturell und moralisch wurde Deutsch¬
land zersetzt und geschwächt, nein , auch wirtschast-
lich gingen die Voraussetzungen verloren , unter
denen am Ende allein ein so unermeßlich kompli¬
zierter und empfindlicher Organismus gedeihen
kann.

Dieser wirtschaftliche Verfall trifft aber nicht
den Unternehmer , den Bürger oder überhaupt
einen bevorrechteten Stand , sondern er trifft alle.
Ob Geistes - oder Handarbeiter , ob Stadt - oder
Land -Bewohner , der Zusammenbrach der natio¬
nalen Wirtschaft eines Volkes ist ein Vorgang,
der niemanden übersteht, ausschließt oder auslätzt.
Und wenn auch auf einen Unternehmer hundert
Arbeiter kommen, dann geht bei dem Zusammen-
bruch dieses Geschäfts wohl nur ein Unternehmer
zugrunde , aber mit ihm auch hundert Arbeiter.
So wie sich ihre wirtschaftliche Existenz aufge¬
baut hat , reißt diese sie gemeinsam in den Abgrund.
Datz die Menschen dies nicht sehen wollen , hängt
nicht selten damit zusammen , daß die Katastrophe
nicht alle im selben Augenblick und in der glei¬
chen Schärfe trifft . Doch am Ende spielt weder
die Zeit noch die Reihenfolge hier eine
Rolle . Es ist auch ein Trugschluß , zu glauben,
datz man auf die Dauer die Wirtschaft in Binnen-
und Export -Wirtschaft teilen könnte.

Das wirtschaftliche Leben ist eine Funktion
des gesamte « Dolkskörpers.

Im grohen gesehen, wird diese Funktion ent¬
weder einen gesunden und normalen Verlauf
nehmen und dann allen zugute kommen, oder sie
wird versagen und dann ebenso alle in Mitleiden¬
schaft ziehen.
Es ist aber klar, daß die politische Zersetzung eines

Volkskörpcrs zwangsläufig auch das Ende jeder
Autorität ist. Ohne sie aber gibt es kein gesundes
Funktionieren der Wirtschaft ! Denn sowie eine
Staatsführung , von der Parteiengunst und Haß
ergriffen , unfähig wird, notwendige Entschlüsse
zu fassen und durchzuhalten, wird sie auch un¬
fähig notwendige wirtschaftliche Maßnahmen zu
treffen , ja überhaupt der Wirtschaft die feste Füh¬
rung und den festen Schutz »»gedeihen zu lassen,
ohne den diese nun einmal nicht bestehen vermag.
Und wehe , wenn ein Staatsregiment erst einmal
abhängig ist von den Parteien , die sich selbst als
„wirtschaftliche Vertretungen " deklarieren . Denn
dann wird die Staatsführung abhängig von den
Wünschen einzelner Wirtschaftsgruppen.

Sie wird damit die Dienerin einseitiger
Wirtschaftsinteressen  und damit un¬
fähig , über den verständlichen wirtschaftlichen
Hoffnungen der einzelnen die berechtigten In¬
teressen der Gesamtheit wahrzunehmen . Eine
Staatsführung kann aber nicht den Arbeitgebern
dienstbar sein, so wenig wie den Arbeitnehmern.
Nicht Stadt oder Land, nicht dem Handel und
nicht der Industrie , sondern ausschließlich
dem gesamten  Volk . (Starker Beifall ) Sie
mutz wissen, was dieses Volk in seiner Gesamtheit
zum Leben braucht und mutz diesen Lebcnsnot-
wendigkeiten ihre Anregung und ihren starken
Schutz geben . Sie darf in keiner Äkurrde ver¬
gessen, daß das Leben der Nation , wann immer
bedroht, von allen verteidigt werden mutz, und daß
daher jeder einzelne berechtigt ist, zu verlangen,
daß die Staatsführung sich nicht einer Gruppe
unterwirft , sondern das Interesse aller
verficht.

Je größer aber die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten sind, umso größer und schwerer werden die
Entschlüsse sein, die eine Staatsführung zu
treffen hat . Dann kann ein Regiment nicht von
30 oder 40 Parteien seine Instruktionen empfan¬
gen und Befehle entgegennehmen , außerdem , es
wird in seinen Entschlüssen und Maßnahmen
genauso zerrissen sein wie seine parlamentarischen
Auftraggeber . Und dann können keine klaren
Entscheidungen mehr kommen, sondern höchstens
Kompromisse , dann wird man aber vor allem
nicht den Mut haben , einen ganz großen und ris¬
kanten Entschluß zu treffen . Wer aber auch in
der Welt gewinnen will , muß wagen . Freilich:
wer überhaupt keine Entschlüsse trifft , wird auch
niemals Fehlgriffe tun . Wer sich aber vom
Schicksal beauftragt sieht, große Entscheidungen zu
finden und zu fällen , mutz leider auch gewärtig
sein, Fehler zu begehen.

Es wäre aber unverständlich , von einem Regi¬
ment den Mut zu großen Taten — selbst auf die
Gefahr von mitunterlaufenen Fehlern — zu er¬
warten , bei dem eine Meute parlamentarischer
Auftraggeber von vornherein nicht das Gute in¬
teressiert , sondern nur aus die Mißerfolge lauert,
die etwa eintreten könnten ! Je größer daher die
Ausgaben , um so untauglicher ist dieses System.
Es züchtet keine verantwortungsfreudigen Men¬
schen, sondern verängstigte Hasen oder pfiffige
Schieber . Es tötet jede Persönlichkeit , erstickt jede
Initiative und lahmt jede Leistung!

Tatsächlich setzte dann auch der Verfall des deut¬
schen Volkskörpers und der Verfall der deutschen
Wirtschaft in rapider Schnelligkeit ein . Es war
aber besonders entsetzlich zu sehen, wie sich die
Kraft der Selbstbehauptung einer großen Nation
im Laufe weniger Wochen von außen nach innen
wandte und dort in wilden Weltanschauungs¬
kämpfen und im wilden Bruderkrieg einfach ver¬
tan wurde.

Es ist nicht nötig , im einzelnen eine genauere
Darstellung dieser Periode des Verfalls zu geben.
Sie ist Ihnen noch in Erinnerung!

Deutschland hat damals in wenigen Wochen so¬
viel an Achtung vor der übrigen Welt verloren,
als vielleicht nur in vielen Jahrzehnten wieder
gutzumachen ist. Aus der Wirrnis und dem Durch¬
einander der damaligen Kämpfe aber ergab sich
besonders folgende Tatsache: Zwei geistige Auf¬
fassungen rangen in unserem Volk miteinander,
die sich beide als stark genug erwiesen hatten , un¬
zählige Menschen bewußt und unbewußt in ihren
Bann zu ziehen.

Millionen lobten in einer Welt sozialistischer
Vorstellungen , die sie wohl im einzelnen nicht zu

definieren vermochten, die aber im gesamten ihnen
als etwas Geschlossenes und Notwendiges erschien.
Dieser sozialistischen Auffassungswelt stand gegen¬
über eine nationale . Auch hier mochten die Defi¬
nitionen weit auseinander gehen, allein auch hier
umschloß das Schlagwort „National " eine Summe
von Vorstellungen , die zu einer Eesamtauffassung
führte , für die Millionen bereit waren , ihr Letztes
hinzugeben.

Das Entscheidende war nun , datz die berufenen
oder sich berufen dünkenden Vertreter dieser bei¬
den Auffassungen grundsätzlich die These verfoch¬
ten , daß zwischen diesen beiden Welten nicht nur
jede Verbindung fehle , sondern daß sie sich
zwangsläufig in Todesfeindfchaft gegenüberstehen
mutzten.

Die sozialistische  Welt wurde in erster
Linie von den Arbeitern der Hand bewohnt , die
nationale  von den Arbeitern der Stirn.
Wenn diese Erscheinungen nicht zur Vernichtung
Deutschlands führen sollten , dann mußte in einer
menschlich abmeßbaren Zeit eine der beiden zum
Sieger werden . Denn auf die Dauer kann eine
Nation nicht bestehen, deren geistige Arbeiterschaft
in der organisierten Arbeiterschaft der Faust den
Todfeind und umgekehrt desgleichen sieht. Das
drohende Schlimmste war daher auch nicht eine
Ueberwindung des bürgerlichen Nationalismus
durch den Marxismus , sondern das Schlimmste war
die Verhärtung dieses Zustandes , war die lang¬
same endgültige Auseinanderfpaltung des deut¬
schen Volkes in zwei sich selbst genügende welt¬

anschauliche Lebenskörper . Die Möglichkeit einer
solchen Entwicklung lehrt uns das Beispiel der
religiösen Spaltungen unseres Volkes.

Dies , meine Volksgenossen , war die Lage , die
ich wie Millionen andere am Ende des Krieges
antraf . Das war das Bild , das die Heimat den
zurückkehrenden Soldaten bot und das sich in den
folgenden Monaten und Jahren nur immer schär¬
fer zeichnete. Die Zukunft der deutschen Nation
war unter solchen Umständen sehr wohl voraus-
zubestimmen . Das Unglück unseres einstigen reli¬
giösen Zerfalls fand nur einige hundert Jahre
später seine politische Fortsetzung. Wieder war
eine erfolgversprechende Entwicklung unseres Vol¬
kes abgelöst worden durch einen wahnsinnigen
Kampf von Theorien , der weder dem Bürger noch
Arbeiter jemals von Nutzen sein konnte. Nur
eine kleine Clique internationaler Destrukteure,
die den Unfrieden in der Welt liebt , weil sie da-
von lebt , konnte einen solchenWahnsinn begrüßen.

Jeder wirkliche Deutsche aber mußte aus das
tiefste leiden bei dem Gedanken, daß wieder ein¬
mal all die unsagbaren Opfer von Millionen braver
Menschen vergeblich waren , nur weil sich unser
Volk in einer irrsinnigen Verblendung gegenein¬
ander treiben ließ , vollgepfropft von theoretischen
Vorstellungen , die ihre wahre Bedeutung durch die
praktische Wcrtlosigkeit zur Genüge erwiesen hat¬
ten . Dieser Kampf mußte am Ende im bolsche¬
wistischen Chaos enden. Was das für Deutschland
bedeutet , können vielleicht auch heute noch nicht
alle vollständig ermessen!

Der Beginn des politischen Kampfes
Angesichts dieser Erkenntnis vermochte ich es

damals nicht, in eine politische Parteiwelt einzu¬
treten , die meiner Ueberzeugung nach nur zum
Verderben der Nation führen mußte . Dies waren
die Ueberlegungen , die mich beherrschten: .

Wenn der Nationalismus einer bürger¬
lichen Welt und der Sozialismus unserer
Marxisten sich niemals vereinigen ließen , wenn
damit die Masse der Intelligenz die Beziehung
zur Masse des Volkes endgültig verlor , und
wenn endlich dadurch die Nation , d. h. also das
deutsch« Volk der vollkommenen Auflösung , Ohn¬
macht und damit auch der wirtschaftlichen Ver¬
nichtung verfiel , dann hatten die beiden Theorien
für dieses Volk keinen Wert . Denn Theorien sind
nicht dazu da, um Völker zu vernichten , sondern
um sie glücklicher zu machen. (Lebhafter Beifall)
Die ökonomischen Gesetze unseres Lebens mögen
sein wie immer , aber Ideen und Grundsätze, die
zur Zerstörung des ökonomischen Lebens führen,
sind als Lebensgesetze untauglich . Parteien , die
solche Ideen vertreten , kann man nicht reformie¬
ren, sondern man mutz sie beseitigen . (Beifall)

Denn es ist immer noch besser, es gehen ein
paar Dutzend marxistische und bürgerliche Par¬
teien zugrunde als ein Volk . (Bravo ) Denn
diese Parteien fristen ihre traurige Existenz seit
Jahrzehnten auf Kosten der Nation , aber das Volk
hat Jahrtausende seines Lebens hinter sich und
damit ein Anrecht zum Leben in Jahrtausenden
der Zukunft.

Es hatte daher in meinen Augen keinen Sinn,
einer dieser Parteien beizutreten , um sie etwa
gar noch lebensfähiger zu machen, sondern das
politische Leben hatte nur dann einen Sinn,
wenn es gelang , diese politischen Parteien zu
vernichten. (Starker Beifall .)

Als ich daher, deutsche Volksgenossen , meinen
Eintritt in das politische Leben vollzog , geschah
es mit dem brennenden inneren Schwur , die Par-
teienwelt in Deutschland auszurotten und an ihre
Stelle eine deutsche Volksgemeinschaft
zu setzen. ( Stürmischer , langanhaltender Beifall .)

Und ich war mir vom ersten Tage an darüber
klar, daß dieses Ziel nicht in Wochen und Mo¬
naten oder selbst 'in einigen Jahren erreicht
werden kann. Ich begriff die unermeßliche Arbeit,
die ein solcher Entschluß mit sich bringt . So
sicher eine Ueberprüfung der Worte „Nationalis¬

mus " und „Sozialismus " zu einer einheitlichen
Definition führt , so sicher ist die Verwirklichung
dieser Definition die Frage einer unendlichen
Erziehungsarbeit am Volke.

Man kann leicht verstandesmäßig feststellen,
daß der höchste Nationalismus nur in einer
unbedingten Hingabe des einzelnen an das Volk
seinen Ausdruck findet . Man wird nicht leugnen,
daß der reinste Sozialismus die bewußte
Höher st« llung des Volkes,  seines Le¬
bens und seiner Interessen über die Interessen
und das Leben des einzelnen bedeutet . Allein , es
ist unermeßlich schwer, diese idealistischen Er¬
kenntnisse aus der Sphäre abstrakter Gedanken in
die reale Wirklichkeit zu übersetzen.

Eine Welt von Vorurteilen tritt einem hier
gegenüber . Herkunft, Erziehung , Bildung , Le¬
bensstellung , Einkommen , Armut und Reichtum
haben Schranken aufgerichtet , die scheinbar un¬
überwindlich sind. Sie brauchen nicht bewußt bös¬
willig zu sein, diese Menschen, und können doch
nicht den Weg zueinander finden . Ein langes
Leben, das hinter ihnen liegt , hat sie so mit
Traditionen überfüllt , daß sie selbst — als viel¬
leicht sogar schuldlose Opfer — nicht mehr fähig
zu sein scheinen, das größere Gemeinsame zu er¬
kennen.

Wenn ich aber damals trotzdem gläubigen Her¬
zens an diese große Aufgabe als unbekannter
deutscher Soldat des Weltkrieges ging , dann ge¬
schah es unter dem gewaltigen Eindruck gerade
dieses größten Erlebnisses . Denn daß die Ueber¬
windung der einzelnen Interessen und des eigenen
Ichs zugunsten einer Gemeinschaft möglich ist, hat
in überwältigender Weise der große Heldenkampf
unseres Volkes bewiesen . (Stürmische Zustim¬
mung .) Millionen und abermals Millionen
haben damals die Freiheit und das Leben
eines Volkes verteidigt , das ihnen damit
im gesamten mehr wert war als das Leben im
einzelnen . Wenn es aber möglich ist, Millionen
von Menschen im Kriege bis zum Lebensverzicht
einer Gemeinschaft zu weihen , dann mutz es auch
möglich sein, dieses Ideal der Gemeinschaft im
Frieden aufrecht zu erhalten . (Beifall .) Denn es
sind keine anderen Männer , die im Jahre 1818
und 18 und 20 lebten und heute unter uns leben,
als die, die in den Jahren 1814 bis 18 ihre
Pflicht erfüllten . Nur die Führungen haben sich
gewandelt.

Das Ziel — Sie Volksgemeinschaft
Ich war überzeugt , daß es gelingen muß, für

eine neue Idee der Volksgemeinschaft allmählich
auch die Menschen zu erobern . Wenn es aber einer
Widerlegung der Kleingläubigen bedurfte , so
könnte es keine größere und schlagendere geben als
die, meine Herren Zweifler und Kritiker:

Vor 15 Jahren habe ich dieses Werk als
unbekannter Frontsoldat begonnen,
ohne Vermögen und ohne Ihre werte Unter¬
stützung, ja, ohne daß ich selbst auch nur einen be¬
kannten Namen besessen hätte , ohne Ihre Presse,
ohne die deutsche Wirtschaft, ohne die Mithilfe so¬
genannter prominenter Köpfe des öffentlichen Le¬
bens (Stürmischer Beifall ) dafür aber — ge¬
gen die alten und gefestigten Parteien , gegen ihr
Kapital und ihre Presse, gegen die ganze öffent¬
liche Meinung , gegen den Staat und seine Macht!
Und heute hat dieser mein Kamps zu einem Er¬
folg geführt , der in der deutschen Geschichte einst
als eine historische Wende  gelten wird.
(Händeklatschen.)

Nein , die Gedanken und Prinzipien des Kampfes
von damals waren richtig. Wenn jemals der Er¬
folg Beweiskraft besitzt, dann in diesem Fall «.
Denn nicht nur der Sieg dieser damals so ver¬
lachten und verspotteten Idee ist eingetreten , son¬
dern auch die erwarteten Erfolge sind gekommen.

Wenn Sie heute , meine Volksgenossen , die Stel¬
lung unseres Volkes politisch, wirtschaftlich und
kulturell vergleichen mit der vor 15 Jahren , dann
werden Sie nicht einen Wandel ableugnen können,
der in manchen Dingen noch vor kurzem als un¬
möglich angesehen und bezeichnet wurde.

Allerdings gibt es auch heute in Deutschland
noch viele Menschen, die die innere Gesetzmäßig¬
keit dieser Entwicklung nicht begreifen.

Sie erkennen nicht, daß dieser Kampf nur durch¬
führbar war durch eine neue  Bewegung , die sich
dieser Aufgabe in fanatischer Inbrunst verschrieb.
Dieses Himmelreich konnte nicht von
Feigen oder Halben erobert worden.
Nur solche Männer und Frauen taugen für diesen
Kampf , die bereit sind, sich ihm bis zur Selbst¬
aufopferung hinzugeben . (Vruvarufe .) Und wei¬
ter können soviele nicht verstehen, daß man eine
solche Zusammenfiigung von Menschen nur nach
großen und einfachen Gesichtspunkten hin wirk¬
sam werden kann. Nur Las Allernotwendigste
wird als das Gemeinsame zunächst in den
Vordergrund gestellt werden müssen, und es
bleibt der Zeit überlassen, die auf dieser großen

allgemeinen Basis gesammelten Menschen in ein
immer engeres Verhältnis zueinander zu brin¬
gen. Nur wenige lapidare Grundsätze kann das
politische Glaubensbekenntnis einer solchen Be¬
wegung umfassen. Was aber in so großen Fra¬
gen einmal den Weg zueinander gesunden hat,
wird allmählich von selber nach einer einheitlichen
und gemeinsamen Beantwortung und Lösung auch
der anderen Lebensaufgaben streben.

Mein Glaube ist unerschütterlich!
So wie ich vor 15 Jahren den unerschütterlichen

Glauben an den Sieg der von mir damals be¬
gründeten Bewegung besaß, so ist mein Glaube
unerschütterlich an die Vollendung dieses Werkes,
(Stürmischer Beifall ) die Zeit hierfür kann aber
nicht nach einigen Jahren bemessen werden . Es
ist auch gleichgültig , ob der einzelne von uns
dies noch erlebt oder nicht. Entscheidend ist, daß
die richtigen Prinzipien unseres Kampfes unent¬
wegt , beharrlich und mutig vertreten werden,
dann wird die Zusammcnsiigung des deutschen
Volkskörpers sich mehr und mehr dem Ideale
nähern.

Wenn ich heute wieder , wie schon so oft an
die deutsche Nation appelliere , dann will ich in
der Tatsache dieses von mir begonnenen und
durchgeführten Kampfes meinen grössten Erfolg
und damit meine Rechtfertigung sehen. (Starkes
Händeklatschen.) Denn alles , was seit dem 30. Ja¬
nuar an Besserung in Deutschland eingetreten ist,
war nur die Folge dieses Kampfes sür eine neue
deutsche Volksgemeinschaft.

Er hat die schwersten Opfer gefordert . Gerade
die Zweifler und Kleingläubigen , die mir tau¬
sendmal nachwiesen und versicherten, daß selbst
der Gedanke an einen Erfolg dieser Bewegung
eine Lächerlichkeit sei, sie werden nun um so
weniger bestrciten können, daß zumindest eine
unermeßliche Arbeit und - in unermeßlicher Fleiß
nötig waren , um dieses ihnen selbst so phan¬
tastisch erschienene Ziel zu erreichen.
(Beifall ) Es war mir möglich geworden,
im Laufe dieser Jahre eine grw-e
Schar bester Mitkämpfer aus allen Leber-.s-
schichten unseres Volkes zu finden und zu sam¬
meln . Was sie an Genialität und Fleiß in ewig
unermüdlicher Arbeit einsetzen mußten, um mit
mir diesen Staat zu erobern, kann nur der er¬
messen, der weih , wie schwer es ist, mit nichts den
Kamps sür etwas Großes in diesem Leben anzu¬
fangen , auszunehmen und durchzusühren. Dar¬
über hinaus forderte dieses Ideal von vielen
Blut und Freiheit.

All denen, die sich weniger in Deutschland „ z
in der übrigen Welt entrüsten über die Härte der
nationalsozialistischen Revolution , möchte ich na,
zu bedenken geben, daß die nationalsozialWschi
Bewegung in ihrem legalen Kamps um die Mach,
allein nahezu 400 Tote und über 43 000 Verletzte
zu beklagen hatte . Es war auch hier nur der
Wille zur deutschen Volksgemeinschaft , der u«,
allen nach dem Siege die Selbstbeherrschung und
Zurückhaltung gab. Wir wollten nicht Blut ver¬
gießen , wollten keine Rache üben, sondern wollten
nun erst recht die Menschen für die neue Gemein¬
schaft erobern und gewinnen . (Lebhafte Zustim¬
mung .)

Wir wissen, daß für viele der Weg m diese
neue Erkenntnis schwer ist. Wir wissen auch,
daß die Bewegung Sei der Verkündung
Ideale sich irdischer Wesen bedienen muß, d,,
selbst nur zu leicht der menschlichen Unzulänglich,
keit erliegen . Wein , ich möchte jedem zu bedenken
geben, daß der Aufbau einer Armee zwei- und
dreihundert Jahre Zeit erfordert , daß Religionen
2000 Jahr « und mehr Jahre an der Erziehung
ihrer Priesterschaft tätig sind, und daß dennoch
die menschliche Schwäche sich niemals ganz über¬
winden läßt . Wer will ein Urteil fällen übe,
eine Bewegung , die vor 15 Jahren mit gar nicht,
und aus nichts heraus begonnen wurde und
heute eine ganze Nation zu führen hat ! (Star¬
ker Beifall .)

Ich weiß , es wird viel « Jahrzehnt « erfordern,
um der Größe dieser Ausgaben auch nur an¬
nähernd die entsprechenden persönlichen Werte
der Führung zur Verfügung zu stellen. Allein:
Vor uns steht das Volk. Es war dem Verfall und
Untergang geweiht . Das Elend von Milli¬
onen Menschen schrie zum Himmel . Die Würd«,
losigkeit des überwundenen Systems trieb uns di,
Schamröte ins Gesicht. Und so habe ich es daher
gewagt ! Das Schicksal gab mir die Männer , und
wie sie waren , mußte ich mich ihrer bedienen. Wa,
an uns schlecht ist, kann nicht besser sein. Was
gebessert werden kann, wird durch Besseres
ersetzt.  Immer aber muß ich der Nation dir
Größe der uns gestellten Ausgaben und die Kürz«
der Zeit zur Berücksichtigung empfehlen . (Verfall,
lebhafte Zustimmung .)

Es ist nicht nötig , daß ich Ihnen in dieser Stund,
ein Bild dessengebe, was in den letzten 1(4 Iahn,
in Deutschland geleistet wurde . Es geschiehtdie,
heute jeden Tag . Und Sie selbst find ja lebend,
Zeugen . Allein , ich möchte Dich, mein deutsch,,
Volk, nur bitten , alle diese Probleme und Aus¬
gaben nicht als einzelneErscheinnngea,
sondern als etwas Großes und  Gesam¬
tes zu beurteilen . Niemand hat das Recht, sich
selbst in den Mittelpunkt dieser Betrachtung z«
stellen. Denn ich gestehe freimütig , datz ich i,
diesen 15 Jahren niemals die Interessen ein«
einzelnen Person oder etwa eines Standes all,!,
sah, sondern stets nur der Gedanke an d»
Leben unseres ganzen Volkes mich ii-
rührte . Was wir daher immer wieder ai
Opfer fordern , muß gefordert werde«,
Was immer wir als Hilfe geben, «uj
gegeben werden . Wenn aber der einMe .dii-
Empfindung besitzt, daß ihm nicht alles wurde,was?
er vielleicht geglaubt zu verdienen , dann bitte ich
zu bedenken, daß wir nichts geben können, was
uns nicht das deutsche Volk selbst wiedergibt, das
unser Kampf nur ein fortgesetzter Ausgleich ih
aus der einen Seite und eine Mobilisierung S„
Lebenskraft der Leistungen und der Entschlossen¬
heit unseres Volkes aus der anderen.

Ohne Kritiker kann die Welt
leben - ohne Arbeiter nicht!

Ich möchte weiter mich hier ganz kurz mit dem»
beschäftigen, die meinen , zu Unrecht in der Fred
heit in ihrer Kritik beschränkt zu fern.

In meinen Augen ist die Kritik kerne lebw
wichtige Funktion an sich. (Stürmische Zusii»
mung .) Ohne Kritiker kann die Welt leben, oh«
Arbeiter nicht. (Bravorufe .) Ich protestim
dagegen , daß es einen Beruf geben soll, da
aus nichts anderem besteht, als ohne eigene 2!,»
antwortung besser wissen, den Menschen breiig»-
reden, die Arbeit und Verantwortung tragt».
(Händeklatschen.) Ich habe in meinem Leb,»
13 Jahre lang gegen ein Regiment gekämpsi,
allein nicht in negativer Kritik , sondernm
positivem Hinweis  auf das was geschehe»
sollte . Und ich habe keine Sekunde gezögerl,
sowie mir der hoihselige alte Herr die Berani-
wortung gab, sie z» übernehmen, »»-
(Bravorufe , miuutenlange Beifallskundgebungen.!
ich trage sie nun vor dem ganzen deutschenVoll,
und es wird keine Handlung geschehen, für die ich
nicht mit Kopf und Leben vor diesem Volke ein¬
stehe. (Erneuter starker Beifall .) Allein ich darj
zumindest dann vor diesem Volke dasselbe Recht
beanspruche», das jeder Arbeiter und Bauer und
jeder Unternehmer auch sür sich in Anspruch
nimmt.

Was würde ein Bauer sagen, wenn, während
er sich im Schweiße seines Angesichts abmüht, ach
seinem Hofe dauernd einer herumspazieren wollte,
mit keiner anderen Beschäftigung als herumzn-
nörgeln , herumzukritisieren und Unruhe z»
stiften ? (Stürmische Zustimmung .) Was würde
ein Arbeiter tun , der vor seiner Maschine
steht und nun dauernd von einem
Mensche» angeredet wird , der an sich nichts kan»,
auch nichts tut , als ihn ununterbrochen bcrrörgelt
und bekritclt ? Ich weiß , sie würden solche Er¬
scheinungen keine acht Tage aushalten , sondernsie
zum Teusel jagen . (Bravo .) Die Organisation der
Bewegung gibt Hunderttausenden von Menschen die
Möglichkeit , im positiven Sinne mitzuarbeiten au
der Gestaltung unseres nationalen Daseins.
Jede wirkliche Anregung und jede
wirkliche Mitarbeit wird dankbar
begrüßt.  Allein Menschen, deren einzig»
Tätigkeit es ist, die Tätigkeit anderer zu begut¬
achten, ohne selbst jemals eine praktischeVerant¬
wortung zu übernehmen , vertrage ich nicht.

(Fortsetzung nächste Seite)
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Adolf Hitler und die Kriegsschuld
Beauftragten für AbrWuugsfragen v. RDbeutropErküarrmgmdes deutschen

Berlin , 17. August.
Der Beauftragte der Reichsregierung für Ab-

lüstungsfragen von Riübentrop  äußert sich
zur Volksabstimmung am 19. August über „Adolf
Hitler , die Kriegsschuld und die Gleichberech¬
tigung". Er sagt u. a . : Jahre hatte Adolf Hitler
gelämpft und das deutsche Volk aufgerüttelt , bis
die ganze Nation ihm zujubelte ini Kampfe um
Deutschlands Ehre . Diese Ehre des neuen Deutsch¬
lands ist aber unircnubar verknüpft mit den Be¬
griffen der Ablehnung der Kriegsschuld , dem Be¬
stehen auf Gleichberechtigung und Sicherheit und
dem Wunsche nach einem wahren Völkerfricden.
Es ist eine feststehende Tatsache , daß selbst die ge¬
hässigsten Forscher von einer deutschen Schuld am
Kriege nicht mehr sprechen. Die rlnhaltbarkett
diese These hat sich erwiesen . Man könnte damit
das unheilvolle Kapitel Kriegsschuld schließen,
wenn nicht die Folgen dieser falschen Schuldthcse
die Frage immer von neuein aufrollten . Diese
Folgen sind, daß aus der These der deut¬
schen Kriegsschuld

1. der Begriff der noch immer propagierten
Sicherheit vor einem angeblich agressiven Deutsch¬
land aufgebaut ist und damit zusammenhangend
die eigene Nichtabrllstung und Verweigerung der
Rüstungsglcichheit für Deutschland , und

Berlin , 17. August.
Die 11. Große Teutsche Funkausstellung wurde

am Freitag , 17. August , II Uhr vormittag --- in
den Ausstellungshallen am Kaiserdamm eröffnet.
Reichsnnnister Dr . Goebbels hielt dab---i --ine
Rede, die über alle deutschen Sender übertragen
wurde. Der Minister sührt « u. a . aus:

AIs wir am 11. August des vergangenen Jahres
die 1V. Große Deutsche Zubilönms -Funkausstellung
eröffneten , stand das nationalsozialistische Auf¬
bauwerk gerade mitten in seinem Anfang.

Auch auf dem Geb -et des Rundfunks hatten
mir damals schwere Krise » tu überwinden . War
doch gerade der Rundfunk in den Zeiten des von
uns überwundenen Systems eine wahre Brut¬
stätte der marxistischen und demokratisch -liberalen
Gedankenwelt gewesen. Hier galt es , von Grund
auf Neues zu schaffen.

Wer will uns deshalb schelten, weil wir , selbst
wohl auch befangen von der Größe der uns
gestellten Aufgaben , hier und da im Experiment
das versuchten , was durch Erfahrung und Lehre
nicht gefunden werden konnte . Aber wie auf
allen anderen Gebieten , so haben wir uns auch
auf diesem sehr bald schon zurecht gefunden . Der
Dilettantismus , der auch hier Können Lurch
Wollen ersetzen zu dürfen meinte , wurde eher als
man das für möglich hielt , aus dem Feld«
geschlagen und wich einer ernsten , durch Fleiß
un8 ^ Genauigkeit ausgezeichneten Beschäftigung
mit diesem wohl modernsten Mittel der öffent¬
lichen Meinung ?-, Willens - und Geistesgestaltung.

Es ist ein Zufall und es möchte mir doch fast
als symbolhaft erscheinen , daß die 11. Große
Deutsche Funkausstellung zu der Stunde eröffnet
wird , da der Führer soeben fein Flugzeug besteigt,
um zum Staatsbesuch nach Hamburg zu starten
und daß am heutigen Abend wieder einmal , durch
die Wellen des Aethcrs bis in die letzte Vauern-
hiitte und ärmste Arbeiterwohnung getragen,
seine Stimme sich vor der geeinten Nation erhebt.
Ich forderte vor einem Jahr den politischen
Rundfunk  und gab ihm bewußt und unmiß¬
verständlich Richtung und Tendenz . Ich lehnte
jenen leeren und tauben Begriff einer schwäch¬
lichen Objektivität ab , die sich an den Dingen
der Nation und der Volksgemeinschaft mit . der-
selben Kälte und inneren Uninteressiertheit ver¬
suchen möcht«, wie an irgendeiner Frage der
Wissenschaft oder fernliegender Historie.

Ich glaube aber in diesem Zusammenhang den
Begriff des Politischen soweit wie möglich fassen
zu müssen. Der deutsche Rundfunk hat im ver¬
gangenen Jahr nach besten Kräften versucht , die¬
ser Aufgabe gerecht zu werden . An die Stelle
eines blassen Theorems trat der bewußte Dienst
am Ganzen.

Die personellen Veränderungen,
die wir vornehmen mußten , dienten der zweck-
bestimmenden Durchführung dieser Aufgabe . Es
war uns klar , daß Repräsentanten des Alten nicht
Kiinder des Neuen sein könnten.

2m Zuge einer starken
Vereinheitlichung des deutschen Lebens

wurde auch der Rundfunk geschlossen in die Hand
des Reiches überführt . Zugleich setzte ein um¬
fassender Abbau der Bürokratie ein . Der Inten¬
dant ist heute der autoritäre und verantwortung-
tragende Führer des Einzelsenders . Er gibt ihm
Gesicht und Umriß . 2n seiner Hand laufen alle
Fäden funkischen Gestalten ? zusammen . Als eine
seiner ersten Aufgaben bezeichnete ich damals die

Im Volke geboren , zum Führer erkoren!

Adolf Hitler , Alle sagen I a!

Pflicht, die geistigen Kräfte der Nation an das
Mikrophon heranzubringen . Das Eestaltungs-
drama „Deutsche Passion ", das am 1. Mai d. I.
mit dem Nationalpreis ausgezeichnet wurde , war
sär den Rundfunk geschrieben und die deutschen
Sender haben es zuerst dem Volke übermittelt . Die
eigengesetzliche Kunst des Funks , die ich damals
forderte, ist auf dem Wege . Wir besitzen aus den
Darbietungen der vergangenen 12 Monate be¬
reits Dokumente , die in Umrissen diese Kunst fast
wenigstens in Anlage und Absicht erkennen lassen.
Es kann nicht mehr bezweifelt werden , daß der
deutsche Rundfunk auf diesem Gebiete für den
Sunzen Weltfunk bahnbrechende Organisation ge¬
worden ist.

Eine großzügige Werbung , getragen durch die
Organisation des Nationalsozialismus , setzte ein.
^ie wurde unterstützt durch die Massenproduktion
des Volksempfängers , die zu Lenkbar billigstem
Preis einen Lenkbar guten Rundfunkapparat auf
den Markt brachte . Was früher unmöglich er¬
schienenwar , wir haben es möglich gemacht : Tech-
uü , Industrie und geistige Führung des Rund¬
funks schlössen sich zu einem Bund gemeinsamen
Schaffens zusammen und traten in vergangenem
Ähre schon hej per Eröffnung der 10. Großen

2. die neuerdings da und dort wieder auf¬
tauchende Propaganda ini Auslande gegen den in
Deutschland angeblich herrschenden „Geist der

Gewalt ".

Man hört da vom Auslande Stimmen , die sa¬
gen , Deutschland habe 1914 angegriffen , also müsse
man erwarten , daß es eines Tages wieder an¬
preisen wolle . Jeder deutsche Soldat sei daher
eine Gefahr für die Welt , jeder eigene eine
Friedenssicherung . Ueber die riesigen Armeen und
Rüstungen der anderen wird nicht gesprochen.
Oder : Wenn in Deutschland im braunen Hemd
marschiert wird , wenn Deutschland mit eisernem
Fleiß seine Menschenmassen organisiert , um sie
geistig und körperlich in Ordnung und Disziplin
zu halten , daß sie dein zerstörenden Vazillus des
Kommunismus nicht erliegen , so ist das Mili¬
tarismus . Daß der Kanzler den rein politischen
Charakter dieser Formationen klar festgelegt hat,
wird verschwiegen.

Mit dem Wegfall der Schuldthese verliert die
seltsame These der einseitigen Sicherheit ihre Be¬
rechtigung . Deutschland muß das primitivste
Recht eines Volkes auch für sich in Anspruch neh¬
men . Da die Sicherheit eines Volkes aber letzten
Endes nur in seiner Wehrfähigkeit im Vergleich

NunöfMk bahnbrechend
Deutschen Funk -Ausstellung als einheitlicher
Schaffenssaktor vor das Auge der Oefsentlichkeit.

Wir haben niemanden daran gehindert , mit
Skepsis und nörgelnder Besserwisserei am Wege
stehen zu bleiben . Wir haben uns aber auch nicht
hindern lassen unseren als richtig erkannten Weg
weiter fortzusetzen. Ich darf in diesem Zusammen¬
hang

die Erfolge des vergangenen Rundfunkjahres

zusammenfassen.
Der Produktionswelt der deutschen Rundfunk¬

industrie beläuft sich im Jahre 1933 auf 180 Mil¬
lionen Mark . Er ist um rund 40 Prozent höher als
der Produktionswert des Jahres 1932. Einer
großzügigen Propaganda der nationalsozialistischen
Rundfunkorganisationcn gelang es, das Interesse
am Rundfunk in so breite Volkskrcise hineinzu¬
tragen , daß eine manchmal geradezu sprunghafte
Steigerung der Rundsunkhürerzahl
einsetzte. Gegenüber 4 100 000 Hörern am 1. Juli
1982 und 4 300 000 am 1. Januar 1933 haben wir
heute 3 360 000 Hörer.

Demgemäß geht als der um fast 40 Prozent
erhöhte Umsatz der deutschen Rundsunkindustrie
fast ausschließlich auf die umfassend« Erschließung
des Binnenmarktes zurück.

Ueber 630 000 Rundfunkapparate sind im Jahre
1933 zusätzlich vom Publikum auf dem Jnlands-
markt gekauft worden . Die Beschäftigungsziffern
in der Funkindustrie waren im Jahre 1933
Monat für Monat besser als in der gleichen Zeit

Am Sonnabend spricht der Oberst von Hinden-
burg folgende Worte im deutschen Rundfunk:

In tiefster Trauer und mit heißem Dank im
Herzen stehe ich hier.

Dieser Dank richtet sich zu Gott , der meinem
Heimgegangenen Vater die Gnade geschenkt hat,
seinem über alles geliebten Vaterlands und dem
deutschen Volke in schweren Jahren schirmend zur
Seite stehen zu dürfen . Er wendet sich an all
die , die in Liebe und Treue zu dem Verewigten
standen.

Diese Liebe und Treue kam in all dem herz¬
lichen Empfinden während der vergangenen Tage
in so überwältigender Weise noch einmal zum
Ausdruck und fand ihren Höhepunkt am 7. August,
dem Trauertage von Tannenberg.

Führer und Volk haben diesen Tag zu einer
so wunderbaren letzten Ehrung werden lassen,
daß Menschcnworte zu gering sind, um das wie¬
derzugeben , was mich in tiefster Ergriffenheit
bewegt hat.

Unauslöschlicher Dank wird Zeit meines Lebens
in meinem Herzen wurzeln!

Lasten Sie mich nun als Erben des Namens
meines Vater sprechen zu der am nächsten Sonn¬
tag bevorstehenden Volksabstimmung , durch
welche das deutsche Volk seine Zustimmung zu
der Vereinigung des Amtes des Reichspräsidenten
mit dem des Reichskanzlers geben soll.

Der Heimgegangene Reichspräsident und
Eeneralfeldmarfchall hat sich, seitdem er am
30. Januar vorigen Jahres seinen Bund mit
Adolf Hitler geschlossen und ihn in der Weihe-
stunde in der Garnisonkirche zu Potsdam am
21. März feierlich bekräftigt hat , stets zu dem
Reichskanzler Adolf Hitler bekannt
und allen entscheidenden Entschlüssen der von
diesem geführten Reichsregierung sein« Zustim¬
mung gegeben . In der letzten Rede , die mein
Vater im Rundfunk am 9. November vorigen
Jahres an das deutsch« Volk hielt , hat er seine
ausdrückliche Zustimmung zu der Politik Adolf
Hitlers erklärt , seiner mutigen , zielbewußten und
kraftvollen Führung Dank gezollt und hervor¬
gehoben , daß durch diese Führung Deutschland sich
selbst wiedergefunden und die Kraft gewonnen
habe , den Weg zu beschreiten , den ihm seine
national « Ehre und seine Zukunft vorschrieben.

Das Vertraue » meines Vaters zu dem von ihm
berufenen weitsichtigen und tatkräftigen Kanzler
und seine freundschaftliche Gesinnung zu diesem
sind in den 1Z4 Jahren enger Zusammenarbeit
immer gewachsen und fester geworden.

Mein nunmehr verewigter Vater selbst hat in
Adolf Hitler seinen unmittelbareil Nachfolger als
Oberhaupt des Deutschen Reiches gesehen.

Ich handle daher im Sinne meines Vaters,
wenn ich alle deutschen Frauen und Männer auf¬
fordere , bei der Volksbefragung am 19. August der
durch Gesetz ausgesprochenen Uebertragung des

zu anderen Ländern liegt , kann man Deutschland
die Rüstungsgleichheit , die ihm durch die Eleich-
berechtignngserklärung der Mächte vom Dezember
1932 garantiert wurde , auf die Dauer nicht vor¬
enthalten!

Deutschland hat große Probleme vor sich. Sein
Führer wird sie meistern . Aber keines derselbe»
kann durch Gewalt gelöst werden . Das kouniiu-
nistische Chaos in Europa würde unabänderlich
am Ende einer solchen Entwicklung stehen. Adolf
Hitler hat gesagt , daß die Zukunft des deutschen
Volkes und damit auch Europas nur im Friede«
und i» der Gleichberechtigung aller liegen kann.
Er will seinem Volle eine bessere Zukunft schassen
unb er weiß , daß diese nur in friedlicher Zusam¬
menarbeit mit den andere » europiiifchen Völker»
Europas segensreich gestaltet werden kann . Er
hat sich mit Polen geeinigt . Er hat seine Bereit¬
schaft zur freundschaftlichen Berftändigung mit un¬
seren anderen Nachbarn erklärt . Er hat aber auch
erklärt , daß das höchste Gut eines Volkes seine
Freiheit und seine Ehre ist, die Führer und Volk
jederzeit über alles stellen und bedingungslos bis
zu», letzten Atemzug verteidigen müssen. Un¬
beirrt durch alle Verleumdungen und Wider¬
stände von draußen wird Adolf Hitler auf diesem
Wege weiterschreiten.

für die Wett
des Jahres 1932. Sie lagen im Dezember 1933
sogar um rund 30 Prozent höher als im Dezember
1032, Das bedeutet Arbeit und Brot für Zehn¬
tausend «, die vorher jahrelang in der grauen
Armee der Arbeitslosigkeit mitmarschiert waren.

Ueber 700 000 Voltsempfänger sind seit der
Funkausstellung des vergangenen Jahres aufgelegt
und fabriziert worden . Die Produktion dieser
700 000 Apparate in einem Jahre ist — das be¬
weist die Gegenüberstellung der Ziffern von 1932
und 1933 eindeutig — ein ? zusätzliche gewesen.
Wir sind Funkindustrie und Funkhandel zu Dank
verpflichtet für die geleistete Arbeit und sehen im
Volksempfänger eine Tat vorbildlichen national¬
sozialistischen Gemeinschaftsgeistes . Mit Freuden
komme ich deshalb dem an mich herangetragenen
Wunsche der Funkindustrie nach und verkünde bei
dieser Gelegenheit die Auflegung der achten und
neunten Serie von weiteren je 100 000 Stück des
Volksempfängers V. E 30l.

Die andere Seite zeigt das Bild der Stunden¬
zahl der Rundfunksendungen und der Beschäf¬
tigung deutscher Künstler im Rundfunk . 1932
hatten wir 48 000 Sendestunden , im ersten Halb¬
jahr 1934 30 000, auf ein Jahr umgerechnet also
60 000 Sendestunden der Hauptsender . Das be¬
deutet eine 20prozentige Steigerung . Das rein
künstlerische Programm umfaßte 1932 83 000 Sen¬
dungen und wird 1934 nahezu 190 900 Sendungen
erreichen.

Das ist eine Steigerung der k ü n st l e r i s che n
Sendungen  und damit eine Steigerung der

bisher von meinem Vater innegehabten Amtes
des Reichspräsidenten auf den Führer und Reichs¬
kanzler zuzustimmen.

Mein verewigter Vater ist niemals müde ge¬
worden , dem deutschen Volke zuzurufen : „Seid
einig !", und es war das letzte Glück feines
reichen Lebens , daß er den Zusammenschluß und
die Einigung des deutschen Volkes zur einheit¬
lichen Nation noch gesehen hat.

Als das unerbittliche Schicksal dem deutschen
Volke am Morgen des 2. August den Schirm¬
herrn des Dritten Reiches und Reichspräsidenten,
unseren Eeneralfeldmarfchall von Hindenburg
entriß , standen 64 Millionen deutsche Volksge¬
nossen im Reiche in stummer Trauer . Der ehr¬
würdige alte Herr hat in einem in der deutschen
Geschichte fast beispiellosen langen Leben der
Pflichterfüllung bis ins Ereisenalter seine
schützende Hand über dem von allen Seiten be¬
drohten deutschen Volke gehalten . Er hat es noch
erleben dürfen , daß sein heißester Wunsch, die
jahrhundertelange Sehnsucht des deutschen Men¬
schen Wirklichkeit wurde : ein einiges Volk
im einigen Deutschen Reich.

So konnte unser Eeneralfeldmarfchall ruhig in
die Ewigkeit eingehen . Ohne Sorge um die Zu¬
kunft seines Volkes ist er entschlafen , nachdem
er noch kurze „Zeit vorher den Führer des neuen
Deutschland gesprochen : Adolf Hitler , der getragen
vom Vertrauen des greisen Reichspräsidenten , ge¬
adelt von der gläubigen Liebe des Volkes , nun¬
mehr das Vermächtnis Hindenburgs auch auf dem
Platze des Reichspräsidenten erfüllt . Ruhig konnte
Hindenburg die Augen schließen, denn er wußte
sein Werk in guten Händen . In Sicherheit und
Ruhe auch durfte das deutsche Volk seinen großen
Helden betrauern , ohne die bange Sorge um die
Zukunft . Kein einziger Deutscher , der auch nur
einen Augenblick darüber im unklaren wäre , wer
das Vermächtnis Hindenburgs verwirklichen und
Deutschland in der Zukunft führen sollte.

Es gibt nur einen einzigen Mann , den ein
gütiges Geschickdem deutschen Volke in schwerster
Notzeit sandte , der berufen ist, Deutschland in
stolze Höhen zu führen : Adolf Hitler!

In ihm sehen wir alten Frontsoldaten den
Mann , der uns die Ehre zurückgegeben hat , der
die stolze Tradition , die herrliche Größe der Ver¬
gangenheit — wie sie uns in Generalfeldmarschall
von Hindenburg verkörpert wurde — von den
Schlucken « »deutschen Beiwerks gereinigt Hot und
als Träger des Erbes des verewigte » Reichs¬
präsidenten die große Vergangenheit verbindet
mit den neuen , reinen und großen Idealen des
jungen Deutschlands , die in der von Adolf

künstlerischen Mitwirkungen von über 40. H. und I
bedeutet auch auf dem Gebiet der geistigen und s
kulturellen Entwicklung eine neue , umfassende '
Produktivität und Arbeit und Brot für Tausende
von schaffenden Künstlern.

Meine Volksgenosse» und Volksgenossinnen!

In einigen Stunden schon werden allüberall in
Deutschland in Stadt und Land die Massen unter
den flatternden Fahnen unserer Revolution auf¬
marschieren , um des Führers Wort zu vernehmen.
Ihm werden sie ihre Treue und Verbundenheit
zu Füßen legen . Die ganze Nation ist um den
einen Mann geschart , der uns heute Verkörperung
und Inbegriff des Deutschtums schlechthin ist.

In dieser feierlichen Abendstunde soll sich dann
auch Ihr Herz mit dem Gefühl der Befriedigung
erfüllen im Gedanken daran , daß Sie durch Ihre
zähen und unermüdlichen Vorarbeiten die Mög¬
lichkeit schufen, daß ein Mann zu einer Stunde
im ganzen Volke , bei hoch und niedrig , arm und
reich, gegenwärtig ist, daß er in Stadt und Dorf
einkehrt , als Freund und Beschützer in die Fnbr -k-
säle , Kontors , Bouernhiitten und Arbeitermansar-
dcn eintritt , um dem Volke Stärkung der Seele
zu geben und neue Kraft für den sthwercn Kampf
ui das tägliche Brot

Wir find ein Stück vorwärts gekommen in
einem Jahr . Wir wollen im kommenden Jahr nicht
stehenb .eiben oder müde werden . Roch näher als
bisher wollen wir an das Volk heranrücken . Der
Rundfunk soll einmal , wie ja die Zeitung heute
schon, zur geistigen Tageskost des ganzen Volkes
gehören.

In diesem Sinne erkläre ich die erste große
Deutsche Funkausstellung für eröffnet.

personaweränderungen im
Reichsnährstand

Berlin , 17. August.
Die wachsenden Aufgaben des Reichsnährstan¬

des haben eine Regelung der ständigen Stellver¬
tretung des Neichsbauernsührers notwendig ge¬
macht. Der Reichsbauernsiihrer R . Walther Darr6
hat sich daher entschlossen, den Rcichsobmann des
Reichsnährstandes , Staatsrat Wilhelm Weinberg,
zu seinem ständigen Stellvertreter zu bestellen

Durch die Ernennung des Reichsobmannes des
Reichsnährstandes , Staatsrat Meinberg,  zum
Stellvertreter des Reichsbauernführers ist das
bisher dem Reichsobmann unmittelbar unter¬
stehende Verwaltungsamt einem Verwaliungs-
amtsführer unterstellt worden . Der Reichs-
bauernführer R . Walther Darre hat den bisheri¬
gen Reichshauptabteilungsleiter II. Freiherr»
von Kanne,  zum Verwaltungsamtsführer be¬
stellt . Zum Haupistabsleiier des Verwaltungs¬
amtes wurde Dr . Wilhelm Ha seih off  bestem.

Mit der Leitung der Reichshauptabteilung II
ist der Landssbauernfllhrer der Landesbauern¬
schaft Ostpreußen . Egbert Otto.  beauftragt wor¬
den. Der Landcsobmann der Landesbauernschaft
Ostpreußen , Witt.  ist vom Reichsbauernführer
von seinem Amt entbunden worden Der Reichs-
bauernführer hat ihm seinen besonderen Dank
und feine Anerkennung für die von ihm geleistete
Arbeit ausgesprochen . Zum Landesobmann der
Landesbauernschaft Ostpreußen ist der bisherige
Hauptabteilungsleiter I der Landesbauernschaft
Bayern . Haydn.  ernannt worden . Der bis¬
herige Kreisbaucrnfllhrer des Kreises Aschaffen¬
burg , Mohr.  ist unter Ernennung zum Haupt¬
abteilungsleiter I an die Landesbauernschaft
Bayern versetzt worden.

So dringt vom Marschalls -Turm zu Tannen¬
berg auch in diesen Tagen noch sein Ruf:

„Schart Euch zusammen und steht festgeschlosscn
hinter Deutschlands Führer . Zeigt nach außen und
innen , daß ein unzerreißbares Band das deutsche
Volk in einem Willen fest umspannt !"

Nur so kann der Führer und Kanzler sein Werk
weiterführen und vollenden , Deutschland wieder zu
Ehren und Geltung zu bringen.

Hitler geschaffenen nationalsozialistischen Bewe¬
gung verkörpert sind. - Und weil Adolf Hitler
ebenso der Repräsentant der großen deutschen
Tradition wie der unermüdliche und junge Vor¬
kämpfer der Zukunft ist, deshalb sieht auch die
deutsche Jugend in ihm allein ihren Führer . Wie
Adolf Hitler in unserer nationalsozialistischen Be¬
wegung den Geist der Frontsoldaten eng ver¬
schmolzen hat mit dem jungen Elan und dem
revolutionären Mut der Jugend zu einem ein¬
zigen Wollen , so hat er als Führer Deutschlands
die Synthese geschaffen zwischen dem vorwärts-
stiirmenden , revolutionären Geist der Jugend und
der unzerstörbaren Tradition autoritären staat¬
lichen Lebens . Als Führer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung ist er zugleich Führer des Deut¬
schen Reiches , denn Bewegung und Staat sind
unter seiner Hand zu einer großen Einheit ver¬
schmolzen.

Als wahrer Volksführer hat Adolf Hitler frei¬
willig zum Volksentscheid aufgerufen . Am kom¬
menden Sonntag wird das deutsche Volk wie ein
Mann stehen und mit dem Ja -Wort das ewige
Gelöbnis in die Urne legen:

Wir Lebenden , wir haben unseren Adolf Hitler!

Rücksendung von Gtimmscheinen
Berlin , 16 . August.

Der Reichsminister des Innern hat die
Landesregierungen ersucht , die Gemeinde¬
behörden anzuweisen , die am Abstimmungs¬
tage vor dem Wahlvorstand ordnungsmäßig
abgegebenen Stimmscheine bis zum 22.
August an die Gemeindebehörden des Aus¬
stellungsortes zu übersenden.

Diejenigen Wahlberechtigten , die von
ihren Stimmsche .nen aus irgendwelchen
Gründen keinen Gebrauch gemacht haben,
werden in ihrem eigenen Interesse aufgefor¬
dert , die nicht benutzten Stimmscheine bis
zum gleichen Zeitpunkt an die Gemeinde¬
behörden des Ausstellungsortes zurückzu¬
senden.

Der Wiener Ravag -Vrozeh
Wien , 17. August.

Die ersten Verhandlungsstunden des heutigen
Tages im Novog -Prozeß waren mit Beratungen
des Gerichtshofes über eine Eingabe der Ver¬
teidigung ausgefüllt , die sich mit den verfassungs¬
mäßigen Grundlagen des Militärgerichtshofes
befaßte . In diesem Schreiben wurden Bedenken
über die Verfassungsmäßigkeit des
Militärgerichtshofes  geltend gemacht.
Gleichzeitig wurde der Antrag gestellt , der Ge¬
richtshof möge die Nechtsmäßigkeit der Einrichtung
des Militärgerichtshoses von dem neuen Bundes¬
gerichthof überprüfen lassen. Nach längerer Be¬
ratung wurde die Verhandlung mit einer Er¬
klärung des Vorsitzenden , daß die Verteidigung
ihren Antrag zurückgezogen habe . wieder auf¬
genommen.

Abberufungen tu Körnten
Wien , 17. August.

Die Behörden bereiten für Körnten eine beson¬
ders große ..Säuberungsaktion " vor . wobei vor
allem daran gedacht ist. den staatlichen Beamten¬
apparat einer weitgehenden Auswechselung zu
unterziehen . Der bisherige Regierungsdirektor
von Körnten . Ferdinand Wolsegger.  dem
das Beamtenwesen unterstand , wurde seines
Postens enthoben und an seine Stelle Hosrat
Anton Kryza Eersch  berufen . In den nächsten
Tagen wird wahrscheinlich auch der größte Teil
der bisherigen Kärntener Vezirkshauptleute
abberufen werden.

Der Konflikt
an der Ost -China -Bahn

Tschangtschun.  17 . August.
Das mandschurische Kabinett hat Donnerstag zu

den letzten Ereignissen an der chinesischen Ostbahn
Stellung genommen . Der mandschurische Ver-
kchrsminister erklärte , daß die Schuld der ver¬
hafteten Sowjetrussen an der Explosion des japani¬
schen Munitionszuges erwiesen sei. Die man¬
dschurische Regierung sei aus diesem Grunde nicht

E i n Wille:
E i n Führer : I a"!

mehr in der Lage . weiterhin Sowjetrussen an der
chinesischenOstbahn zu beschäftigen . Die Schuldigen
würden abgeurteilt . — Einige der verhafteten
Sowjetongestellten drohen mit dem Hungerstreik,
falls sie nicht in Freiheit gesetzt würden.

Großseuer
i» der Technischen Hochschule Darmstadt

Darmstadt , 17. August.
Am Freitag um 15 Uhr wurde die Feuerwehr

nach der Technischen Hochschule gerufen , wo im
Nordwestflügel des Hauptgebäudes ein Brand
ausgebrochen war . Da der Dachstuhl kurz darauf
chi hellen Flammen stand , mutzte Großfeuer
gemeldet werden . Das Gebälk des Dachstuhls
und aufgestapeltes leicht brennbares Material
gaben den Flammen reiche Nahrung . Nach zwei
Stunden konnte das Feuer auf seinen Herd
beschränkt werden , da der Nordwestflügel durch
zwei dicke Brandmauern von dem übrigen Haupt¬
gebäude getrennt ist Neben dem Dachstuhl sind
die Hörsäle und die Dozentenzimmer im obersten
Stock stark mitgenommen . Es besteht die Möglich¬
keit einer Selbstentzündung.

Oerüsieinsturz bei Prag — 4 Tote
Prag , 17. August.

Bei Ausbesserungsarbeiteu an der Infanterie-
kaserne in Benieshov bei Prag stürzte am Don¬
nerstag ein vierstöckiges Gerüst ein , auf dem
16 Bauarbeiter beschäftigt waren . Sämtliche
Arbeiter wurden unter den Trümmern des Ge¬
lüstes begraben . Sofort herbeigerufenes Militär
und Gendarmerie befreiten die Arbeiter aus den
Trümmern . 4 Arbeiter wurden getötet , 12 ver¬
letzt.

Meuterei in einem amerikanischen
Zuchthaus

Newqork , 17. August.
1500 Sträflinge im städtischen Zuchthaus auf

der Welfare -Jnsel weigerten sich am Donnerstag
früh , ihre Tagesarbeit zu verrichten , weil sie er¬
fahren hatten , daß das neue Staatsgesetz , wonach
den Sträflingen für gute Führung monatlich eine
Anzahl Tage von der Freiheitsstrafe abgezogen
werden , nur für Staatsgefängnisse gilt . Die
meuternden Sträflinge wurden in den Zellen ein¬
gesperrt , wo sie seitdem ununterbrochen lärmen.

Eine ganze Familie
an Mzvergistung erkrankt

Vricg (Schlesien ), 17. August.
Ein trauriges Geschick ereilte die Familie des

Arbeiters Poka in Hermsdorf (Kreis Brieg ) .
Nach dem Genuß von selbstgesammelten Pilzen
erkrankten fünf Familienmitglieder . Die Ehefrau
des Arbeiters ist an den Folgen der Vergiftung
gestorben . Zwei Söhne liegen noch schwer
krank darnieder.  An ihrem Aufkommen
wird gezweifelt . Der 25jährige Sohn hatte die
Pilze im nahen Stadtpark frühmorgens , als es
noch dunkel war , gesammelt.

In Kürze
4500 polnische Arbeiter aus Frankreich zurück¬

gekehrt . Nach Mitteilungen der polnischen Press«
sind im Laufe der letzten Wochen 4300 polnische
Arbeiter aus Frankreich nach Polen zurückgekehrt.
Die polnischen Rückwanderer sind von den fran¬
zösischen Behörden entweder ausgewiesen worden
oder es wurde ihnen die Arbeitskarte entzogen.

Die „Deutsche Front " in Oesterreich verboten.
Das Wiener Bundeskanzleramt hat die Zeitung
..Deutsche Front " . Erscheinungsort Saarbrücken
aus ein Jahr verboten.

Auch Italic » stimmt der Verstärkung des öster¬
reichische» Heeres zu. Wie die Agencia Stephans
von zuständiger Seite erfährt , hat sich die italieni¬
sche Regierung damit einverstanden erklärt , die
schon im letzten Jahrx zugelassene Verstärkung des
österreichischen Heeres auf 30 000 Mann weiterhin
zu gestatten.

Die Eröffnung der Kunkausffellung
Der deutsche

Oberst von Hindenburg im Rundfunk

Ministerpräsident Hermann Göring:

ir Lebenden haben Adolf Hitler!



Am 17. August rst uns durch den Tod der
Senior unserer Firma

Nechtsanwalt

flugusi türman
genommen.

Wir verlieren in ihm einen langjährigen
Mitarbeiter und treubewährtenFreund.

Bremen,  den 18. August 1934.

m. Heinrich sinke
Vr. Nlchard flklers
6. tdjard
Dr. Otto dettmers
vr. fr. Strude

LlnserhochverehrterSenior -Chef, Lerr

Nechtsanwalt und Notar

Nugust türman
ist heute verschieden.

Durch seine vornehme Gesinnung und große
Lerzensgüte bleibt er uns unvergessen.

Bremen,  den 17. August 1934.

Nie Nngestellten der Nechtsonwalte
türman, Nr. sinke,
Nr. Wers, Ward,
Nr. Nettmers und
Nr. Strude

Nach langem Krankenlager wurde uns unser
Ingenieur , Lerr

Mann Imßen
durch den Tod entrissen.

Pflichttreu und gewissenhaft ist er uns in den
langen Jahren seines Wirkens auf verantwor¬
tungsvollem Posten ein wertvoller Mitarbeiter
gewesen.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Mrer und siesolgschalt des
Norddeutschen Lloud

Bremen,  den 17. August 1934.

Der in Verlust geratene , am 5 . l.
1931 für Heinrich Lcmkenau , geb . am
18 . 2 . 1896 in Jntschede , ausgestellte
Führerschein wird für ungültig er¬
klärt . Polizeidirektion.

Der in Verlust geratene , am 26 . 7.
1SW für Wilhelm Eunkel , geb . am
b . 18 . 1993 in Welper , ausgestellte
Führerschein wird für ungültig er¬
klärt . Polizeidirektion.
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Heute entschlief sanft nach
einem arbeitsreichen Leben
unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Groß - und Urgroß¬
mutter , Frau

Georg BeWsen
Wwe.

Mathilde , geb . Jeep
in ihrem 86 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Georg Lipmann u. Frau
Martha , geb. Beckhusen

Karl Langhorst u. Frau
Tilly , geb. Beckhusen.

und Angehörige.
Bremen , 16 . August 1931
Jsarstraße 89/81

!
Die Aufbahrung erfolgte im

Ee -Be -Jn ., Germaniastrabe.
Zugedachte Blumenspendcn

erbitten wir dorthin.
Die Trauerfcier findet am

Dienstag , um 9 ) 4 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Besuche dankend verbeten.

Heute entschlief sanft , nach
schwerem Leiden meine liebe

Frau , unsere treusorgende,
gute Mutter , Großmutter,

Schwiegermutter , Schwester
und Tante

Minna Johlmml
geb . Hagemann

im Alter von 69 Jahren.

August Dahlmann

und Angehörige

Bremen und Westfalen,
den 17 . August 1931.

Die Beerdigung findet statt
am Montag , dem 29 . August
1931 , 19 ) 4 Uhr , von der Ka¬
pelle des Buntentors -Fried-
hofes , Kranzspenden dorthin
erbeten.

Am Dienstag , dem 11 . Au¬
gust , abends 7 Uhr , ging un¬
sere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Groß - und Urgroß¬
mutter , Frau

Gerhard Ritzen
Wwe.

Hinderina , geb . Mudder
im 97 . Lebensjahre zur ewigen
Ruhe ein.

In stiller Trauer:
Diakonisse Anna Fritzen
Bremen 10, Woltmers-
hauserstratze 257
Familie H. Fritzen
Bremen -Horn.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , dem 18 . August,
nachmittags 2 Uhr , in Emden
statt.

Statt Karten
Heute mittag starb unerwartet mein lieber

Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Onkel, Herr

Z. von Ameln
wohlversehen mit den Tröstungen unserer
Kirche, im 73. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Frau Elisabeth von Ameln

geb. Nunnemann
und Kinder.

Bremen , Sielwall 77, den 16. August 1934.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs -Jnsti-
tut „Brema " , Fricdhosstr . 19 , wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten.

Die Beerdigung findet am Montag , 29 . August,
mittags 12 Uhr , von der Kapelle des Riensberger
Friedhvfes aus statt . — Requiem am Beerdigungs¬
tage , 7 )4 Uhr , in der St . Johanniskirche.

Gestern abend entschlief sanft und ruhig
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter und Tante

Sophie Renzelmiill Me.
geb. Sander

im 88. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinr . Renzelmann und Frau
Herm. Renzelmann
Friedr . Renzelmann und Frau
Otto Renzelmann und Frau
Beruh . Renzelmann und Frau
Wilh . Renzelmann und Frau
und Angehörige.

Bremen , den 17. August 1934
Gottfried -Tallestr . 22.

Die Aufbahrung erfolgte im Wilhelm -Decker-
Haus ; freundlichst zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfcier findet am Montag , 29 . August,
in der Kapelle des Waller Friedhofes , um
9,39 Uhr statt.

Danksagung
Für die zahlreichen und wohltuenden Be¬

weise herzlicher Anteilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichen Verluste unseres lieben Ent¬
schlafenen durch Wort , Schrift , Vlumenspen-
den und ehrendes Geleit entgegengebracht
worden sind, sagen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank.

Frau Anna Thielbar Wwe.
Hermann Thielbar und Angehörige.

Bremen , im August 1934.
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1. Beilage zu Nr. 227 Bremer Zeitung Sonnabend, den 16. August 1934

Der Führer an die Nation
(Fortsetzung von Seite 2)

In diesem Stant« soll jeder irgendwie mit¬
helfen und -schaffen. In diesem Staate kann es
kin Recht auf Nörgelei geben, sondern nur ein
Recht auf bessere Leistung. (Bravorufe und
Händeklatschen.) Wer eine Tätigkeit bcsserzu-
machen versteht, wer eine bessere Erkenntnis
an Stelle einer schlechteren zu setzen vermag,
wer einen Schaden aufzeigt, um den richtigen
Weg zu weisen, der hat jede Möglichkeit, sich zu
äußern und zu betatigen. Ich habe freilich in
meinem bisherigenLeben immer wieder gesehen,
daß man stets mehr Menschen findet, die es besser
wissen,  als Menschen, die es b sser ' önnen.
(Lebhafter Beifall.) Und auf tausend, die sich
melden, um eine Arbeit zu beurteilen und ihr
Gutachten abzugeben, treffen kaum zehn, die ge¬
willt sind, selbst mitzuarbeiten. 99 v. H. aller
berufsmäßigen redseligen Kritikaster werden
schweigsam im Moment, in dem man sie einlädt,
ihr besseres Wissen nun durch eigene Arbeit in
der praktischen Wirklichkeit zu beweisen. (Lebhafte
Zustimmung.)

Wenn ich mich aber gegen den Unfug einer
solchen Zersetzung wende, dann geschieht es, weil
ich als das Wichtigste für die ganze Zukunft an¬
sehe die Aufrichtung einer wirklichen Autorität
der Führung der Nation. Ich habe es mir als
Aufgabe gestellt, dem deutschen Volk eine Staats-
suhrung zu geben, die als beste Repräsentantin
seines Willens unabhängig ist und unabhängig
sein soll von allen Einflüssen, die das Staats¬
regiment zum Büttel bestimmtereinzelner In¬
teressen machen wollen. (Starker Beifall.)

Die Regierung des deutschen Volkes kann nur
verantwortlich sein ihrem Volke  und niemals
einer einzelnen Jnteressentengruppe. Nur in dieser
souveränen Stellung kann sie von allen Deutschen
ols die unparteiischeund gerechte Führung der
Nation angesehen und anerkanntwerden.

Es muß jedermannim Volke das Vertrauen be¬
sitzen können, daß seine Regierungfür ihn genau
so vorhanden ist, wie für jeden anderen. So wie
die Gesamtheitaller Staatsbürger durch ihre
Lasten und Abgaben das Reich erhält, so muß
die Führung des Reichesauch allen verpflichtet
sein und kann nicht einer einzelnen Gruppe dienen.
Es ist sehr schwer, ein solches Regiment aufzu¬

richten, allein es ist dann um so nötiger, es in
Schutz zu nehmen vor allen Angriffen, die seiner
souveränenAutorität Schaden zufügen könnten.
Denn daran muß das ganze Volk interessiert sein,
daß seine Staatsführung eine unabhängigeVer¬
tretung seiner Lebensintcressen ist. (Beifall.)

Diese Staatsführung aber wird von zwei Teilen
getragen: politisch von der in der national¬
sozialistische» Bewegung organisierten Volks¬
gemeinschaft, militärischvon der Armee.

Es wird für alle Zukunft mein Streben sein,
den Grundsätzen Geltung zu verschaffen, daß der
alleinige politische Willensträger der Nation
die n a t i on a l sozi a l i sti sche Partei,  der
einzige Waffenträger des Reichesdie Wehr¬
macht  ist. (Bravorufe.) Aus der Treue dieser
beiden Organisationenzum Staate beruht dessen
Stärke und Kraft. An der Aufrechterhaltung
dieser Konstruktion muß das ganze deutsche Volk
das höchste Interesse besitzen, denn sie gewährt
dem deutschen Staat nach innen und nach außen
eine unzerstörbare Festigkeit.

Sie gibt uns im Innern eine stabile Ordnung,
ohne die das Leben auf die Dauer nicht bestehen
kann. Sie sichert dem Volke eine Regierung, die
nicht von einzelnenBerufsgruppenabhängig ist,
sondernder Nation allein verantwortlichbleibt.
Sie enthebt nns den parlamentarischenStreitig¬
keiten, Kuhhandelsgeschüftenund Schiebungen,
die wir noch genügend in Erinnerung haben. Sie
gewährtder Staatsführung Stabilität und Dauer
und befähigt sie dadurch, Politik auf lange Sicht
hin zu treiben. Sie gibt ihr die Unabhängigkeit
von der nörgelndenTageskritikund macht sie
somit fähig, Entschlüsse zu treffen, die notwendig
sind, trotzdem sie die Möglichkeit von Irrtümern
in sich bergen. Sie gibt vor allem aber den un¬
bemittelten Lebensschichten unseres Volkes, Ar¬
beitern und Bauern, sowie dem kleinenMittel¬
stand die Sicherheit, von einem Regiment ge¬
führt zu werden, das nicht einseitigen
Interessen kapital ! st ischer Natur
verpflichtet  ist.

Sie gibt weiter der Staatsführung die Mög¬
lichkeit, dort, wo sich Schäden zeigen, rücksichtslos
eingreifenzu können. Nur unter diesem Regiment
ist es möglich, auch die großenDiebe zu hängen,
statt sie laufen zu lassen. (Starker Beifall.)

Deutschland wird seine Ehre nie preisgeben!

der deutsche» Wirtschaftnur dann denkbar ist,
wenn der Baum als solcher gesund, stark und
lebensfähigwird.

Binnenmarkt, Exportgeschäftund nationale
Kraft an sich stehen in einem unlösbaren Zu¬
sammenhang. Wenn ich Ihnen, meine Volks¬
genossen, in dieser Stunde die Versicherung gebe,
daß ganz gleich, welche wirtschaftliche Not an uns
je herantreten solle, wir tatkräftig und ent¬
schlossen ihr zu begegnen wissen werden, so muß
ich aber auch das Volk bitten, uns dabei zu un¬
terstützen. Die Kraft eines Staatsregiments ist
die Kraft ihres Willens und der von diesem
Willen zu mobilisierendenKräfte der Nation.

Erwarten Sie nichts von einer Regierung,
was Sie nicht selbst bereit sind. ihr zu geben.
Rechnen Sie mit keiner Hilfe und keiner llnter-
stiitzung, wenn Sie, das Volk, nicht in unzer¬
trennlicher Solidarität verbunden, die Mittel
dafür gewährenwollen. Rechnen Sie mit keiner
Wunderwirkungirgendeiner Maßnahme, wenn
Sie nicht selbst alle Mann für Mann und Frau
für Frau bereit sind, sich dafür einzusetzen.

Rechnen Sie mit keiner anderen Einschätzung
des Reiches in der übrigen Welt, als die Kraft
wiegt, die Sie selbst durch Ihre Entschlossenheit
und durch Ihr brüderliches Zusammenstehen dem
Reiche geben. Ich selbst habe heute kein anderes
Ziel vor mir als in den 15 Jahren, die hinter
mir liegen. (Bravorufe, stürmischer Bcisall.)

Mein ganzes Leben will ich bis zum letzten
Atemzüge der einen Ausgabe verschreiben: Deutsch¬
land wieder frei, gesund und glücklich zu machen.
So, wie ich aber bisher die Erfüllung meiner
Ausgabe in der Eroberungder deutschen Menschen
für diese gleichen Gedanken sah, so auch heute und
in der Zutrinft. Deshalb ist das Gesetz vom
3. August ds. Js dem deutschen Volke zum Ent¬
scheid vorgelegtworden.

Wir haben böse Feinde in der Welt. Wir
können tun, was wir wollen, so wird eine be¬
stimmte internationaleVerschwörung nichts unter¬
lassen. es zum Bösen auszulegen. Immer aber
leben sie von der einzigenHoffnung, daß unser
Volk wieder in innere Zwietracht versinken möchte.
Wir kennen unser Schicksal durch die Jahrhunderte

hindurch nur zu genau, als daß wir die Folgen
nicht übersehen könnten. Immer waren es
Deutsche, die sich zu Verbündetenfremder Absicht
bergegeben haben. Ehrgeizige Fürsten, habsüchtige
Kaufleute, gewissenlose Parteiführer und Par¬
teien. Sie sind immer wieder Schildknappen
fremder Interessen gegen das eigene Volk ge¬
worden.

Die Hoffnungauf solche Hilfe hat öfter als
einmal Deutschlandin schwerstes Kriegsunglück
gestürzt. Die Geschichte soll uns eine Lehre sein.
Ich holte es daher sür notwendig, daß gerade
jetzt solchen Spekulationengegenüber das deutsche
Volk immer von neuem seine unerschütterliche
Einheit betont und nach außen hin dokumentiert.

Nicht meinethalbenhabe ich um diese Volks¬
abstimmung gebeten, sondern des deutschen Volkes
wegen. Nicht ich benötige zur Stärkung oder Er¬
haltung meiner Position ein solches Vertrauens¬
votum, sonderndas deutsche Volk braucht einen
Kanzler, der vor der ganze» Welt von einem
solchen Vertrauen getragen wird. (Heilrufe,
tosender Beifall.) Denn ich bin nichts, meine
Volksgenossen, als Eurer Sprecher, und will
nichts sein als der Vertreter Eures Lebensund
der Verteidiger Eurer Lebensinteressen. (Bei¬
fall.)

Schwer genug ist die Last, die das traurige
Schicksal unseres Volkes uns allen auferlegt. Ich
bin nicht schuldig an dieser Not, sondern ich trage
sie nur mit Euch und sür Euch, meine Volks¬
genossen. Und wenn es selbst den einen oder an¬
deren verblendetenDeutschen gibt, der vielleicht
Freude empfindetbei dem Gedanken, diese Not
könnte größer sein als die Kraft meines Wider¬
standes, dann sollte der Wahnsinnigenicht ver¬
gessen, daß er sich nicht an meinem Mißgeschick,
sondern am Unglück des deutschen Volkes
weidet. (Zustimmung.) Es sind die Mil¬
lionen Menschen, die das Schicksal auf
ihre Führung angewiesen hat, die wehrlos sind,
wenn nicht einer ihr Sprecher, Führer und
Verteidiger ist. Es sind die Millionen deutscher
Bauern, die ehrlich und fleißig, brav und treu ihr
Brot verdienenmöchten, die Millionentüchtigster
deutscher Arbeiter, die im Schweiße ihres Ange¬
sichts tätig sind, die unzähligen Arbeiter der
Stirne, es ist diese gewaltige Gemeinschaft
schaffender Menschen, die hilflos der Vernichtung
und dem Verderben ausgeliefertist, wenn es nicht

einer Führung gelingt, ihr Schicksal zum Guten
zu wenden.

Ich habe mich nicht mit denen auseinanderzu¬
setzen, die es vielleicht heute besser wissen, aber 18
und 29 Jahre vorher versagt  hatten. Die
Göttin des Glückes hat ihren Mantel lange genug
über sie gehalten. Sie fanden in 15 Jahren nicht
die Gelegenheit, nach ihm zu fassen. Heute hat sie
sich von diesen Geisternabgewendet. Mas ihnen
nicht gelungenwar, das habe ich vor 18 Jahren
gewagt und vor 1^ Jahren gewonnen. Wenn sie
fair sein wollten, müßten sie nach ihrem Ver¬
sage,, mir wenigstens die 15 Jahre ihrer eigenen
Bcwährungszeitgenehmigen. Und ich weiß es:
Sie werden Deutschland dann nicht wiedererken¬
nen, genau so wenig, wie Deutschland sie einst
wiedererkennen wird. Und wenn sie weiter ge¬
recht sein wollen, dann müssen sie mir bestätigen,
daß ich in diesen 15 Jahren sleißigcr gewesen bin
als meine Gegner, denn diese hatten die Macht
und alles, was in ihr liegt. Und ich muhte sie
mir, von nichts ausgehend, bitter und schwer ge¬
nug erkämpfen.

Und ebenso können mir auch meine böswilligen
Verleumdernicht bestreiten, daß ich in diesen
15 Jahren mich nie gewandelthabe. Ob im Glück
oder im Unglück, ob in der Freiheit oder im Ge¬
fängnis, ich bin meiner Fahne, die heute des
Deutschen Reiches Staatsfahne ist, treu geblieben.

Und sie alle können des weiterennicht behaup¬
ten daß ich irgendeine politische Handlung in
meinemLeben um eines persönlichen Vorteils
willen begangen oder unterlassenhabe, und sie
müssen endlich zugeben, daß im großen gesehen,
dieser mein löjährigerKampf kein erfolgloser war,
sondern daß er eine aus nichts entwickelte Bewe¬
gung in Deutschland zum Siege führte  und
dem deutschen Volke eine neue und bessere Stel¬
lung nach innen und nach außen gab.

Mas man mir aber an wirtlichgemachten Feh¬
lern nachzuweisen in der Lage ist, will ich gerne
verantwortenund auf mich nehmen. Sie liegen
alle nur innerhalb der Grenzen, die die mensch¬
liche allgemeine Unzulänglichkeit sür jeden zieht.
Ich kann aber demgegenüberdarauf hinweisen,
daß ich niemals in meinemKampfe eine Hand¬
lung begangenhabe, von der ich nicht überzeugt
war, daß sie zum Nutzen des deutschen Volkes sein
würde; denn seit ich im politischen Kampf stehe, be¬
herrscht mich befehlend, so war mir Gott helfe,
nur ein Gedante: Deutschland!

Empfang im Hamburger Rathaus
Diese Konstruktion aber gibt zugleich dem

Reiche die Gewähr einer würdigen Vertretung
seiner Lebensinteressenauch nach außen. Zwei
Tatsachen muß die Welt wissen:

Erstens: Das Deutsche Reich wird seine Ehre
und seine Gleichberechtigung niemals preisgeben.
(Stürmischer, langanhattender, sich steigender Bei¬
fall.) Das deutsche Volk wird geordnet in seinen in¬
neren Verhältnissenund Angelegenheiten, die Si¬
cherheit und Unabhängigkeitdes Reiches gegen
jedermann verteidigen.

Und zweitens: Die deutsche Regierung ist wie
das deutsche Volk erfüllt von dem unbedingten
Wunsch, zur Wahrung des Friedens  aus
dieser Welt das Höchstmögliche beizutragen. (Bei¬
fall.) Die deutsche Armeebraucht ihren Wafscn-
ruAm vor niemand zu rehabilitieren. (Stürmische
Zustimmung.) Die deutsche Regierungaber hat es
ächt nötig, kriegerische Erfolge anzustreben, denn
ihr Regiment ist uncrschüüterlich begründet und
getragen vom Vertrauen des gesamtenVolkes.
(Erneute Bravorufe, stürmische Zustimmung.)

Die deutsche Neichsrcgierung braucht keine außen¬
politischen Erfolge solcher Art zur Stärkung ihrer
innerpolitischen Position. (Händeklatschen.) Es
wird, so will ich es hassen, der 19. August dieses
Jahres der Welt gegenüber ein neues Bekenntnis
sein der sicheren Festigkeit des heutigenDeutschen
Reiches, der Zuverlässigkeit dieses Staates genau
so, wie der Friedensliebevon Volk und Staats-
sührung. (Beifall.) Es ist daher auch klar, daß
die Zeit der deutschen Revolution abgeschlossen
ist. Die nationalsozialistische Bewegunghat das
Reich erobert. Es ist nicht möglich, daß gegen
den Willen und die Auffassung dieser Welt¬
anschauung in Deutschlandregiert wird. Wohl
aber ist es sicher, daß die Erziehung von Volk
und Staatsführung überall und an allen Stellen
M Geiste dieser Weltanschauung noch viele, viele
Fahre Zeit erfordert.

Als ich am 30. Januar vom verewigtenHerrn
Reichspräsidenten mit der Bildung und politischen
Führung der nationalen Regierung betraut
wurde, schloß.ich mit zahlreichenMitarbeitern,
die nicht aus der Bewegung gekommen waren,
einen treuen Bund,  der auch in Zukunft
nicht gelöst werden wird. In den anderthalb
Jahren der nun hinter uns liegenden gemein¬
samen Arbeit hat ein sachlicher und persönlicher
Zusammenschluß stattgefunden, der dem deutschen
Volk nur Nutzenbrachte. Die Verbindung der
weltanschaulichen Kraft und Sicherheit des
Nationalsozialismusmit einem hohen sachlichen
Können anderer Kräfte unseres Volkeshat uns
und damit Deutschland vor fraglichen Experimen¬
ten und schweren Rückschlägen bewahrt.

Millionen Deutscher aber, die vorher aus tau¬
senderlei Gründennicht zu uns standen oder uns
vielleicht sogar bekämpften, wurden dadurch gerade
ausgesöhnt mit einem Regiment, das keinen ande¬
ren Wunsch hat, als Deutschlands beste und fähigste
Menschen auf allen Stellen und Plätzen unseres
Lebens zur Auswirkungzu bringen.

Die Evolution, die unter der nationalsozia¬
listischen Staatsführung in den nun folgenden
Jahrzehnten den allmählichenvollkommenen

Ausbaudes Reiches zum neuen deutschen
Bolksstaat

hin vorzunehmenhat, erfordert im Innern
nationalsozialistisch« Disziplin, höchste Ordnung
und unbedingte Ruhe. Es ist mein unerschütter¬
licher Entschluß, jeden, der es wagen wollte, diese
Entwicklung zu verhindernoder gar durch Gewalt
zu hemmen, persönlichzur Verantwortung zu
ziehen.

lind ich werde dabei nicht von dem Grundsatz
ausgehen, auf Unwissende, weil nur verführte
kleine Menschen, schießen zu lassen, sondern ich
werde in jedem solchen Fall die verantwortlich
Schuldigen vor der Autorität des nationalsozra-
listischen Staates und seiner Führung zu Boden
zwingen(Händeklatschen, stürmischer Beifall.)

2m übrigenwollen wir alle dafür sorgen, daß
Treue und Loyalität  Grundsätze unseres
Lsfentlichen und privaten Lebens werden. Ich
baue dabei zuerst aus die Treue und Zuver¬
lässigkeit der Bewegung, die den heutigenStaat
geschaffen hat. Sie muß sich immer mehr als
eins fühlen mit dem Leben und den Lebensauf¬
gaben der deutschen Nation, sie muß wissen, daß
dieser Staat ihr Staat ist, und daß sie sür sein

Gedeihendaher die schwerste und höchste Ver¬
antwortung trägt.

2n ihren großen Gliederungender politischen
Organisation, der SA., SS ., dem Arbeitsdienst,
der Jugend, der Arbeitsfront, der Frauenschaft
usw. muß sie der Schmelztiegel sein, der die deut¬
schen Menschen immer mehr zueinander erzieht und
miteinanderverbindet. Sie hat sich daher in der
Treue, der Disziplinund der Sauberkeitvorbild¬
lich zu verhalten und zu führen. Ihre Moralauf¬
fassung muß mustergültigsein. Was in ihr krank
oder verdorbenist, kann nicht geduldet werden.

Nationalsozialistist nicht der, der nach mehr
Rechten strebt, als vielmehr jener,der bereitet, mehr
Pflichten zu übernehmen (Stürmische Zustim¬
mung), so wie dies in der Zeit unseresKampfes
Huikderttauscndc unserer braven Parteigenossen,
SA.- und SS .-Männer, opferwillig, tapfer und
treu getan haben.

Der nationalsozialistische Staat bekennt sich zum
positiven Christentum.  Es wird mein
aufrichtiges Streben sein, die beiden großen christ¬
lichen Konfessionen in ihren Rechten zu schützen,
in ihren Lehren vor Eingriffen zu bewahren
und in ihren Pflichten den Einklangmit den Auf¬
fassungen und Erfordernissendes heutigenStaa¬
tes herzustellen. (Bravo.)

Es ist weiter mein Entschluß, die großen kul¬
turellen Werte unseres Volkesaus Vorzeit und
Vergangenheit zu bewahren und weiter zu fördern.
Das deutsche Volk, das auf so vielen Gebieten
menschlichen Kunstschaffens unvergänglicheLei¬
stungen hervorgebrachthat, soll sich zu diesen
Schöpfungeneiner wahrhaft edlen Kultur in
freudigem Stolz bekennen.

Die großen wirtschaftlichen
Aufgaben

vor die uns die Zeit gestellt hat, zwingen uns zu
ebenso schweren Entschlüssen wie zu zähestcr Aus¬
dauer. Allein, wir zweifeln keine Sekunde,
daß wir dank der Autorität des neuen Regi¬
ments auch diese Probleme zu lösen in der Lage
sein werden. (Lebhafte Zustimmung.) Die Ge¬
nialität der deutschen Erfinder, die Fähigkeit
deutscher Wirtschaftsführer,, der Fleiß, sowohl wie
die überlegeneEeschicklichkeit des deutschen Ar¬
beiters, die ArbeitsamkeitunseresBauern einer¬
seits sowie die Grundfläche unserer Ernährung
und der Reichtumunseres Bodens andererseits,
müssen die Versorgungunseres Volkes mit den
notwendigen Lebensgiiterngarantieren, wenn ein
autoritäres Regiment überlegen und mutig den
Kampf dafür aufnimmt.

Und dazu sind wir entschlossen. (Bravorufe.)
An der Spitze unseres Handelns werden nach

wie vor die Maßnahmenzur Rettung des deut¬
schen Bauern sowie jene zur Ueberwindungder
deutschen Arbeitslosigkeit stehen.

Und gerade hier kann ich dem kleingläubigen
Zweifler nur das eine sagen: Wenn es gelungen
ist, in eineinhalb Jahren über Millionen
Menschen in Arbeit und Brot zu bringen, dann
wird es uns auch gelingen, mit dem Rest
ebenfalls fertig zu werden. (Hände¬
klatschen.) Es wird gelingen, weil es gelingen
muß. (Erneuter lebhafterBeifall.) Und wenn wir .
bisher schon der Vernichtung des deutschen Bauern¬
tums einen Riegel vorschiebenkonnten, dann
wird uns auch die endgültigeErhaltung und
Sicherstellung dieser Quelle unseresVolkstums
möglich werden. Ich habe in der Lösungdieser
beidenFragen niemals eine nur rein wirtschaft¬
lich zu achtende Ausgabe gesehen. Bauer und Ar¬
beiter stellen das große blutsmüßige Reservoir
unserer völkischen Kraft dar.

Indem ich für sie kämpfe, kämpfe ich für die
Zukunft der deutschen Nation. Wenn ich diese
beiden Stände dem Verfall entreiße, rette ich
indirekt auch den deutschen Mittelstand. Je mehr
wir aber der Welt beweisen, daß keine Macht
und keine Kraft uns wirtschaftlichzu brechen
vermag, umso eher wird bei dem einsichtsvollen
Teil der anderen Völkerdie Erkenntnis wieder¬
kehren, daß es zweckmäßiger ist, gemeinsam
an dem Wiederaufbau des wirtschaft¬
lichen Lebens der Völker zu arbeiten,
als sich gegenseitig zu bekriegen. Gerade hier in
dieser gewaltigen alten Hansestadtdes Reiches
muß aber die Einsicht in Fleisch und Blut über¬
gehen, daß die Blüte jedes einzelnen Zweiges

(Drahtberichtunseres Hauptschriftleiters)
1O Hamburg, 17. August. Hamburg rüstet

sich zur großen, feierlichenAbendkundgebung.
(Siehe unser StimmungsbildSeite 1.) 2m Zen¬
trum der Stadt ist kaum durchzukommen. Wie¬
der marschierenzahllose Formationen, diesmal
RichtungRathaus.  Seit 7 Uhr abends, also
drei Stunden vor Beginn der Kundgebung, ha¬
ben SA ., SS ., Stahlhelm und Kriegervereine
am Adolf-Hitler-Platz schon Aufstellunggenom¬
men, und um 7.30 Uhr marschieren die Massen
der Kämpfer des Dritten Reiches noch immer
in langen Kolonnen an. In der Zwischenzeit
spielen die zahlreichenKapellen flotte Armee¬
märsche. Den Platz aber umsäumtzu ungezähl¬
ten Hundertausenden die Hamburger Bevölke¬
rung.

Ein Meer von Fahnen
wogt unten am Rathaus und oben aus den Bal¬
kons, die nach der- Markisettezu gehen. Alles
ohne Ausnahme Hakenkreuzfahnen. Die Ab¬
sperrung hat wieder die SS . übernommen, die
Schulteran Schulter von der Straße her bis zum
Rednerpult im Rathaussaal Spalier bildet.

Im großen Rathaussaal mit den prächtigen
Gemälden eines Hugo Vogel, sammelt sich in der
achten Abendstunde eine geladene Gesellschaft von
rund 1000 Personen. Alle Stände sind vertreten.
Das echte und wahre Bild der Volksgemeinschaft
spiegeltsich hier wieder. Die Presse aller Län¬
der hat sich ebenfalls eingefunden. Man kann
gespanntsein, welche Kommentaredas Ausland
an diese Kundgebungknüpfen wird.

Draußen auf dem Platz ertönt der Baden-
weiler Marsch.  Es ist 8.30 Uhr. Der Füh¬
rer kommt pünktlich auf die Minute.

EntgegenGerüchten, die systematisch von Sabo¬
teuren ausgestreutwerden, wird nochmals daraus
hingewiesen, daß selbstverständlich jeder Volks¬
genosse zur Wahlurne gehen muß, und daß nicht
abgegebene Stimmen nicht etwa als Ja -Stimmen
gewertetwerden, sondern dem großen Bekenntnis
für den Führer am 19. Augustverloren gehen.

Außerdemwird daraus ausmerksam gemacht,
daß, wie bei jeder Wahl, wahlberechtigt
ist, wer das 39. Lebensjahr vollendethat, das
heißt alle Volksgenossenund Volksgenossinuen
sind abstimmungsberechtigt, die vor dem 19. Au¬
gust 1911 geboren sind, und deren Namen in den
Wahllistenenthalten sind.

Währendvor dem Rathaus der Sturm der Be¬
geisterunglangsam verebbt, schreitet der Führer
durch den Saal zum Rednerpult. Der Saal ist
erfüllt von einem unbeschreiblichen Jubel, bis der
Führer seine Rede beginnt.

Diese eineinhalbstündtgeRede ist wieder ein
stilistisches Meisterwerk des Führers. Er behan¬
delt bei der Unmenge des Stoffes jedes Problem
und nimmt sachlich und kritisch zu allen Tages¬
fragen Stellung. Dutzende Male muß er seine
Rede unterbrechen, da ein Sturm des Beifalls
einsetzt.

Es konnte nicht ausbleiben, daß er in der alten
HansestadtHamburg auch die wirtschaft¬
liche  Seite einmal anschnitt. Hier war «r klar,
eindeutigund scharf:

Die Staatsregierung hat sich nicht der Wirt-
schast unterzuordnen, sondern umgekehrt. Die
Wirtschaftdient nicht einzelnenInteressen, son¬
dern der Gesamtheit.

Schließlich zwei wichtige Punkte an die Adresse
des Auslandes:  Deutschland werde nie
seine Ehre und Gleichberechtigung ausgeben, und:
Die deutsche Regierung sei erfüllt von einem
unbeugsamen Friedenswillen.  Sie
werde das Menschenmögliche dazu beitragen, die¬
sen Frieden zu erhalten und zu fördern. Die
deutsche Regierung habe es nicht nötig, durch
außenpolitische Erfolge ihre innere Stabi¬
lität  zu beweisen.

Bescheiden sprach der Führer zum Schlußvon
sich selbst. Er habe nur einen Wunsch: Deutsch¬
land glücklich zu machen!

Vor dem Rathaus hat sich inzwischen ein Bild
von tiefstemEindruck entwickelt: Der riesige
Platz und alle angrenzenden Straßen sind erfüllt

von einer unübersehbaren Menschenmasse. Schein¬
werfer spielen über ihren Köpfen. Im strahlenden
Licht liegt das Rathaus zur nächtlichen Stunde
da. Jetzt betritt der Führer den BalkonHundert-
tausende Arms strecken sich dem Führer entgegen.
Ein einziger  Ruf tönt in die Nacht hinaus:
„Heil Hitler!"

Trompetensignal! Die Menge beruhigtsich. Der
Führer spricht zum Abschied an die Hamburger.
Auch hier wird er immer wieder durch Beifall
unterbrochen. Um l̂ lt Uhr ist sein letztes Wort:
„Deutschland". Die Kundgebungist beendet. Das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied erklingt wie¬
der. Dann versucht die Menge, sich auszulösen.
Der Staatsbesuch in Hamburghat sein Ende ge¬
funden.

Das „Ja " des Volkes ist dem Führer gewiß!

Begrüßung im Kaisersaal
Der Führer und Reichskanzler wurde im Amts¬

zimmer des RegierendenBürgermeisters von
diesem willkommen geheißen. Ein geschichtlicher
Augenblick für die alte Hansestadt, als des neuen
ReichesFührer seinen Namenszugin das Gol¬
dene Buch Hamburgseinzeichnet.

2m Kaisersaaldes Rathauses läßt sich sodann
der Führer die leitenden Männer der Hambur¬
gischen Geschicke, die Senatoren und Staatsräte,
die Spitzen der Behörden, der Partei, der SA.
und SS ., den Doyen des Konsularkorpsusw.
vorstellen. Auch die Gauleiter der Nachbargaue
Schleswig-Holstein und Osthannover, sowie der
Leiter der Auslandsorganisation, Gauleiter
Bohle, sind anwesend. Ein fester Händedruck
dankt für Jahre der Treue, ist Verpflichtungfür
weitere treue Arbeit für Volk und Vaterland.
Der „Einzug der Gäste auf der Wartburg", ge¬
spielt vom Hamburger PhilharmonischenOr¬
chester, leitet dann über zu der Begrüßungsan¬
sprache, die der Reichsstatthalterund Gauleiter
Kaufmann an den Führer und Kanzler richtet.

„Mein Führer! Zum ersten Male seit dem Tage,
da durch das Vertrauen des verewigtenHerrn
Reichspräsidentenund Generalseldmarschalls von
Hindcnburgdie Verantwortungfür das hohe Amt
des Reichskanzlers in Ihren Händen liegt, weilen
Sie heute in Hamburg.

Das Hamburg von früher haben Sie gekannt,
so wie wir es kannten. Sie haben damals ver¬
spürt, wie gerade hier die Lehre vom Klassen-
haß, vom Standesdünkeltief Wurzeln geschlagen
hatte wie wohl nirgendwosonst im weiten deut¬
schen Land. Sie haben uns damals gelehrt, im¬
mer und immer wieder, daß wir nicht müde wer¬
den dürfen im Kampf. Wir sind dieser Lehre ge¬
folgt und haben herrlicheErfolge dabei gehabt.
Sie, mein Führer, sind heute durch die Straßen
dieser Stadt gefahren. Der Jubel des Volkes, je¬
nes Teiles des Volkes, der seinen Arbeitsplatz
verließ, um Sie zu sehen, schlug Ihnen entgegen.
Sie, der die deutschen Menschen besser kennt, als
irgendjemandsonst, haben aus Millionen jubeln¬
den Rufen, aus Hunderttausendenstrahlenden
Augenpaarengefühlt, daß Ihnen, nur Ihnen,
diese Menschen gehören.

Getreu Ihrem Wort und Befehl, immer nur
gestützt und gestärkt durch Ihre Lehre und Ihre
Tat, haben wir um diese Menschen gerungen. Wir
haben sie erobert und gewonnen. Treu wie sie
einst der anderen Fahne folgten, folgen sie heute
Ihnen. Denn Hamburgs Menschen sind schwer,
unsagbar schwer zu erobern, denn sie sind treu,
ewig treu dem Manne, dem sie sich verschworen
fühlen.

Ich habe die schöne Ausgabe, Sie, mein Führer,
hier zu begrüßen. Ich kann es nur mit einfachen
nüchternen Worten tun. Den Dank für all das,
was Sie für uns taten, werden HamburgsMen¬
schen Ihnen selbst sagen. Wir grüßen Sie, Adolf
Hitler, des Deutschen Reiches Führer und Kanzler."

Dann ergriff Regierender Bürgermeister Krog-
mann  im Rahmen des großen Staatsaktes das
Wort. Er führte u. a. aus:

Mein Führer! Ich begrüße Sie im Namender
Freien und Hansestadt Hamburg. Es ist das erste
Mal, daß Sie im nationalsozialistischen Hamburg
Las Wort ergreifen. Wir danken Ihnen, daß Sie
zu uns gekommen sind. Wir danken vor allem aber
dafür, daß Sie unsere Vaterstadt gewählt haben,
um von hier aus zu Ihrem Volke und zur Welt
zu sprechen.

Hamburgblickt stolz auf eine alte und ruhm¬
reiche Vergangenheitzurück.

Der Vertrag von Versaillesbrachte den Raub
der Handelsflotteund eines großen Teiles der
überseeischen Niederlassungenund Vermögentm
Auslande. Was übrig geblieben war, zerstörte die
Inflation. Mit zäher Ausdauer und ungebroche¬
nem Mut haben Hamburgs Kaufleute in den
darauf folgenden Jahren alte Handelsbeziehungen
wieder aufgenommen und neue Fäden ange¬
knüpft, bis durch die Weltkrise1931 und deren
Folgen fast alles zerstört wurde.

Hamburgs Lebens- und Arbeitswille ist aber
unerschütkert, und wir Hamburger sind bereit,
unsere ganzen Kräfte und unser ganzes Können
in den Dienst unseresVolkes und seines Führers
zu stellen, wie immer er auch befehlen mag. Sie,
mein Führer, sagten mir bei meinemAmts¬
antritt, daß«in Volk nur dann erfolgreich Außen¬
handel betreiben kann, wenn der geschlossene
Wille eines starken Volkes hinter diesem Handel
stehe. Wir sind uns dessen voll bewußt. Wir
schöpfen aber zugleich aus diesen Ihren Worten
Hoffnung und Glauben für einen neuen Auf¬
stieg  Hamburgs im Dritten Reich. Leicht wird
dieser Aufstieg nicht weiden. Wir Hamburger
wissen vielleicht besser als andere Deutsche, wie

Mein Kanzler Adolf Hitler und seine Be¬
wegung haben zu dem grotzen Ziels, das
deutsche Volk über alle Standes- und
Klassenunterschiedezur inneren Einheit zu¬
sammenzuführen, einen entscheidenden Schritt
von historischer Tragweite getan.

(Hindenburgspolitisches Testament.)

man im Auslandeuns Deutschen den Wiederauf¬
stieg neidet. Die Hamburger Kaufleute wissen
aber auch aus Unterredungenmit Geschäftsfreun¬
den aus aller Herren Länder, daß im Ausland
im Gegensatzzu den Brunnenvergiftern einer
mißgünstigen Presse die Achtung vor den Leistun¬
gen des neuen Deutschland im stetigenWachsen
begriffenist. Alan beginnt zu begreisen, wie ein
Angehörigereines stammverwandtenVolkes sich
noch vor einigen Tagen äußerte, daß die Idee
Adolf Hitlers siegen muß, weil ein Nichtsiegen
den Untergangder europäischen Kultur bedeuten
würde.

Hamburger! Heute sprichtunser Führer in
Hamburg. Wir danken ihm, daß er unserer
Vaterstadt die Ehre gibt, am Vorabendeiner
großen geschichtlichen Entscheidung inmitten un¬
seres Hamburgzu seinem Volke zu sprechen. Es
ist eine große Auszeichnung unsererVaterstadt.

Mein Führer! Wir danken Ihnen aus vollstem
Herzen für alles was Sie für uns getan haben.
Wir glauben an Ihren Sieg und wir folgen
Ihnen, wohin Sie uns führen. In diesem Sinne,
mein Führer, heiße ich Sie in den Mauern Ham¬
burgs herzlich willkommen und überreiche Ihnen
als ein kleines Zeichen der Dankbarkeit eine Ver¬
öffentlichung von Zeichnungenalter niederlän¬
discher Meister aus der Kunsthallein Hamburg.

Nach den Reden des Reichsstatthaltersund des
RegierendenBürgermeistersergriff der Führer
das Wort zu folgenden Ausführungen:

Herr Reichsstatthalter! Herr Bürgermeister!
Meine Herren!

Nehmen Sie meinen tiefgefühlten Dank ent¬
gegen für diesen Empfang in der alten Freien
und Hansestadt Hamburg, llebermitteln Sie
bitte diesen Dank aber dem ganzen Volk, der
ganzen Stadt. Ich kenne Hamburg seit vielen
Jahren ; einst noch in der schweren und doch so
großen Kampfzeit, und heute, welch ein Wan¬
del! Wenn ich nun als Kanzler des Reiches von
hier aus zum deutschen Volke spreche, dann wol¬
len Sie darin einen Beweis der Gesinnung
sehen, mit der ich diesem großen Hafen- und
Handelsplatz Deutschlands gegenübertrete. Es ist
unser aller Wille, daß diese herrlicheStadt im
Dritten Reich eine neue Auferstehungerleben
soll. Das ist mein Wunsch und zugleich meinDank!

Nach dem historischen Empfang verläßt der
Führer mit seiner Begleitungdas Rathaus Als
er auf der Schwelle erscheint, schwillt der Jubel
der Huuderttausendenerneut zum Orkan an.

,



Sonnabend , den 18. August 1934 Bremer Zeitung

Die neue Zeit erfordert:
Za oder nein!

Vielleicht komme ich Sonntag ! Vielleicht können
Sie mit der Stellung rechnen ! Vielleicht werde ich
mich mit Fräulein Sauerkraut verloben ! Viel¬
leicht bekommen Sie die Wohnung ! Vielleicht . . .
vielleicht ! Nichtssagend , wie in Watte sauber ver¬
packt, daß es sich keine Beulen fällt oder Schram¬
men abholt , das ist das bequeme Wörtchen , mit
dem man bei allen Gelegenheiten , feige wie ein
Dieb um die Ecke schleichen kann . Dieses „Viel¬
leicht " auf leisen , dicken Sohlen , die keine sicht¬
baren Spuren hinterlassen und die über Hinter¬
treppen und durch Hintertüren sich schleichen, und
doch so viel Leid und Wehe bringen können . Es
gibt so wenige „Vielleicht " , die ihre Be¬
rechtigung haben , die tatsächlich in einer unbe¬
stimmten Grundlage die Möglichkeiten eines Ja
oder Nein offen lassen . Sie sollen ihre Geltung
behalten , aber die anderen , die nur eine bequeme
WeichensteNung find, um einem entschlossenen Ja
oder Nein aus dem Wege zu gehen , die Hoff¬
nungen , Aussichten und Versprechungen nur
zweifelhaft machen und zunächst auf totes Gleise
fahren , sie passen nicht mehr in unsere Zeit.

Diese „Vielleicht " , die mit bewußt hinterhältigen
Gedanken gesprochen werden und , während der
Mund noch das Wörtchen spricht , das Gehirn schon
mit dem Gedanken fertig ist, entweder mit einem
Ja oder einem Nein , und nur nicht das bißchen
Mut oder Charakter aufbringt , es offen zu be¬
kennen.

Möglich , daß man sich in manchen Fällen ent¬
schuldigt , daß es hart und grausam ist oder sein
würd «, einem Menschen in einer Zwangslage mit
einem Nein kaltherzig alle Hoffnungen und Aus-

Der Führer befreite das deutsche
Volk vonLwietra .chtundRla1fen-
kampf . Wir danken ihm durch
unsere Ia -Gtimme bei der Volks¬
abstimmung.

sichten zu nehmen , nun , ich glaube , ein „Vielleicht ",
welches wohl in jedem Fall als günstig genommen
wird und Tage , Wochen und Monate immer
Widder die Hoffnung ausbaut und notgedrungen
eines Tages doch alles einreiht , ist viel , viel
härter und grausamer ! Besonders noch dann,
wenn es bewußt .nur dazu diente , den Mitmenschen
zunächst nur einmal loszuwerden . Darüber möge
mancher nachdenken , der es nur zur bequemen
Ausweichung benutzte , statt . entschlossen zu sein
und .mit einem Nein den Hilfesuchenden oder Bitt¬
steller sogleich zur Umstellung und anderen , ihn
dienlichen Einstellung zu bewegen . Was bei solchen
Gelegenheiten an materiellem oder seelischem Un¬
heil angerichtet wurde , wird der knapp ermessen,
der nicht am eigenen Leibe einmal dieses „Viel¬
leicht in Watte verpackt " , weil man glaubte , es
tut -nicht wehe, gespürt hat.

Gewiß , es enthebt uns einfach und schmerzlos
aller Sorgen , befreit uns von dem Druck einer
Verantwortung und man kann es leicht wie Hut
oder Mantel an die Garderobe hängen um es je¬
derzeit bei der Hand zu haben . Es kostet uns keine
Zinsen , wir brauchen es nicht zu versteuern und
nur den Mund einmal auf und zu machen , wenn
eine arme , gequälte Seele , zu uns kommt und wir
nicht helfen wollen oder können . Und dann gibt es
noch Menschen , die das Nichtkönnen und , um sich
nicht selber den Anstrich eigener Hilfsbedürftigkeit
zu ,geben , leichtsinnig mit einem „vielleicht " Hoff¬
nungen und Aussichten schüren, wo sie von vorn¬
herein wissen, daß sie niemals helfen oder etwas
ändern können . Das Strafgesetzbuch kennt für die¬
sen Leichtsinn , auch Leichtfertigkeit zu nennen,
keine Ahndung , aber es gibt gewisse ungeschriebene
Gesetze, die gerade im Dritten Reich ihr : besondere
Geltung wiedergefunden haben und überall gelten
müssen, auch ohne Staatsanwalt und Richter . Diese
ungeschriebenen Gesetze, die von einem anständigen
Menschen Charakter verlangen und damit auch
Verantwortungsgefühl für seinen Mitmenschen,
das die Volksgemeinschaft , in der wir leben wol¬
len und müssen, unbedingt erfordert . Aber da rede
man nicht so viel davon , nicht zwischen .Tür und
Angel , am Biertisch , und vom Schreibtisch aus,
sondern handele lieber danach , womit wir weiter¬

kommen , auch mit solchen leichtsinnigen und leicht¬
fertigen und mit hinterhältiger Einstellung ge¬
gebenen „vielleicht ", in denen wohl nicht immer,
aber zu oft ein großes Stuck Schicksal für den Mit¬
menschen steckt. Es könnte auch leicht einmal sein,
daß so ein „vielleicht " uns selber zum Fluch wird
und wir uns von Herzen selber ein entschlossenes
Nein wünschen , wenn irgendwie in unserem Leben
eine Entscheidung fallen soll oder unsere Hände
hilfesuchend an andere Türen pochen.

Es bleibt sich gleich, ob Können oder Nichtkön-
ncn , Wollen oder Nichtwollen zur Entscheidung
stehen , nur die neue Zeit erfordert : Ja oder nein!
und nicht nur ein wenig sondern ein großes Ver¬
antwortungsgefühl für den Nächstens der mit uns
Schulter an Schulter steht . Dieses vage , nichts¬
sagende und besonders noch mit hinterhältiger Ein¬
stellung gegebene „vielleicht " widerspricht der auf¬
rechten und charakterfesten Einstellung und Auf¬
fassung unserer neuen Zeit und niemand kann da¬
mit etwas Rechtes anfangen . Darum fort damit . . .
ja oder nein , damit kommen wir weiter . ov.

»

? ? 8t . Der 19. August wird entsprechend seiner
hohen Bedeutung für das deutsche Volk durch

feierliches Elockengeläut und Turmbläser einge¬
leitet . Gleichzeitig findet ab 7 Uhr früh ein
großes Wecken in den Straßen , ausgeführt von
sämtlichen Musik - und Spielmannszügen , statt.
Jeder Volksgenosse muß es sich zur Pflicht machen,
frühzeitig seine Stimme abzugeben . Am 18. und
19. August muß die ganze Stadt in ein einziges
Fahnenmeer eingehüllt sein.

Stimmabgabe tm Reiseverkehr
Die Reichsbahndirektion Hannover teilt mit:

Für Reisende , die wegen der Reife am Abstim¬
mungstage (Sonntag , 19. August 1934), innerhalb
der gewöhnlichen Abstimmungszeit nicht an ihrem
Wohnsitz oder Aufenthaltrort ihr Stimmrecht
ausüben können , besteht an diesem Tage die
Möglichkeit , ihre Stimme in besonderen Abstim-
mungsräumen auf den Bahnhöfen zu angegebener
Zeit abzugeben . Voraussetzung für die Stimm¬
abgabe ist, daß die Reisenden im Besitze eines
Stimmscheines sind.

Abgestimmt werden kann u . a . : in Bremen
Hauptbahnhof von 7 bis 17 Uhr ; in Hamburg
Hauptbahnhof von 4.30 bis 22 Uhr ; Hannover
Hauptbahnhof von 6 bis 18.30 Uhr.

Bremens alte Garde ruft
Volksgenossen!

14 Jahre voll Not und Grauen liegen hin¬
ter dem deutschen Volke . Die Sklavenketten
des Dawesvertrages sind gefallen , Die Hun-
gergeitzel des JoungtPaktes liegt zerbrochen.
Der Druck dumpfer Verzweiflung ist von
unseren Gemütern gewichen , Millionen
bester deutscher Menschen , auf denen der
Fluch der Arbeitslosigkeit lastete , sind zu¬
rückgeströmt in die Fabriken , Werkstätten
und Kontore . Frei und stolz schreitet der
deutsche Bauer miedet übdr freies , gottge-
segnetes Land . Ein junges , starkes Geschlecht,
das dem Untergang geweiht schien , mar¬
schiert mit Hoffnung im Herzen und Le¬
bensfreude in den Augen einer großen Zu¬
kunft zu.

Verfemt und verlästert zogen wir ehedem
durch die Straßen , Lachen und Spott , Haß
und Klassenkampf verfolgten uns auf Schritt
und Tritt . In die Kerker der Republik warf
uns eine eindeutsche Justiz und als Ver¬
brecher an Star und Gesellschaft beschimpfte
uns eine verirrte Welt . Aus den Fabriken
und Schreibstuben zwang uns marxistischer
Terror , unsere Existenzen wurden zertrüm¬
mert und auf den Straßen verfolgte uns bei
Tag und Nacht der marxistische . Mord.

Wenn wir in jenen Tagen , da wir nichts
mehr besahen als unseren trotzigen Willen,
den Glauben an Deutschland nicht verloren,
so danken wir es allein dem Führer , der
tausendfach härter all das getragen und
durchlitten , was uns zu Boden drücken
wollte . Seiner Fahne und seinem Rufe fol¬
gend kämpften wir den verzweifelten Kampf
um ein neues Reich, .standen wir so .manchen
Morgen mit unseren Flugblättern . vor den
Fabriktoren der AG . Weser und Atlas-
Werke , trommelten in raucherfüllten Ver¬
sammlungssälen das deutsche Volk zusam¬
men und schlugen uns erbittert mit dem
Bolscherdismus , wo immer er die blutige
Faust gegen Deutschland erhob.

Es ist Frieden geworden in Deutschland,
ein gläubiges , befreites Volk blickt dank¬
baren Herzens zum Führer auf . Der Opfer¬
tod unserer besten Kameraden war nicht
umsonst . Aber noch hetzt eine volksfremde
Clique professioneller Landesverräter jen¬
seits unserer Grenzen in der ' infamsten
Weise gegen Führer und Reich . Diesen Bur¬

schen und dem von ihren Lügen betörten
Ausland gilt es , morgen die Quittung zu
geben.

Auf Gedeih und Verderb sind wir dem
Führer verschworen seit vielen Jahren ; das
ganze Volk soll es endlich sein.

Darum gibt . es am 19 . August für jeden
Deutschen nur eine ParolA : Ja.

Für die alte Garde:
R ö p k e.

Einer der ältesten Vartelgenofsen
zum. 19 . August

?L8t . In der politischen Niedergangs¬
form der Staatswesen , dem parlamentarisch
regierten Staate , ist die Anonymität und da¬
mit die Verantwortungslosigkeit zum be¬
stimmenden Prinzip erhoben.

Den Parlamentarismus des Parteien-
Staates haben wir beendet . In der geschicht¬
lichen Stunde des 19 . August nun wollen wir
das Amt des Reichspräsidenten mit dem des
Reichskanzlers vereinigen , weil nach der
Einigung des Volkes der Aufbau unseres
Staates oom Führer nach seinen ureigensten
Plänen begonnen wurde und nur von thm
allein verantwortlich durchgeführt werden
kann.

Mut zur Verantwortung ist die Grund¬
lage allen Führertums.

Leistung ist fein Inhalt.
Charakter das Adelsprädikat.

Auf solchem Führergedanken wird der
nationalsozialistische Staat aufgebaut . Dieser
Führergedanke ist altüberkommenes Geistes¬
und Lebensgut unseres Volkes — er ist der
alte Herzogsgedanke ebenso wie der alte Ge¬
danke des königlichen Kaufmanns.

Der nationalsozialistische Staat hat ihm
wieder Geltung verschafft im Wirtschafts - wie
im Staatsleben.

Verantwortungssreudigkeit — Leistung —
Charakter — dazu die Liebe eines ganzen
Volkes : Adolf Hitler vereinigt sie
i n s i ch.

Darum soll er Führer und Kanzler zu¬
gleich sein.

KurtThiele.

Kaufleute
des Deutschen Einzelhandels!

Der Führer und Reichskanzler ruft das
deutsche Volk auf , vor aller Welt zu be¬
kennen , wem es künftig seine Geschicke an¬
vertrauen will.

Uns Einzelhändler führt das Berufsleben
mit allen Teilen des Volkes zusammen ; in
unserer Tagesarbeit erleben wir unmittel¬
bar die Wirkungen der Arbeit Adolf Hitlers
an der Gesundung des deutschen Staates
und seiner Wirtschaft , an der nationalen und
sozialen Einigung unseres Volkes . Es kann
deswegen für den :deutschen Kaufmann und
Kaufmannsgehilsen des Einzelhandels nicht
zweifelhaft sein , welche Antwort er auf die
Frage des 19 . August geben wird . Deutsch¬
lands Wohl verlangt , daß jedervonEuch
seine Treue zum Führer erneut bekennt!
gez . Herbert T engelmann , Vizepräsident

Aufruf des Reichsftihrers der LN.
SA .-Eruppenführer Weinreich

Wiralle für diesen einen , wiedieser
.eiire für uns alle!

In den langen Jahren der Zersetzung und des
Kampfes aller gegen alle hat die Technische Not¬
hilfe aus feiten der Vernunft gestanden und ihre
Zweckbestimmung „Alles für das Vater¬
land " in unzähligen Einsätzen durch die Tat
bewiesen.

Durch den unbeirrbaren Glauben des Führers
an das deutsche Volk , dem die Technische Not¬
hilfe mit ihrer Nothelferschaft diente , hat der
Nationalsozialismus gesiegt und der Führer einem
verzweifelten Volke den Glauben an eigene
Kraft und an seine Zukunft zurückgegeben.

Alle Nothelfer geben am 19. August unserem
Führer aus der Not freudigen Herzens ihr Ja!

Wir alle für diesen einen , wie dieser eine für
uns alle!

„Alüee : aÄe Äceniec/"
ülüuiectttiHe « Es Aceinee

Wir setzen unsere Artikelserie „Hier erzählen
alte Bremer " sort und iordern unseren Leser¬
kreis aus . sich recht rege an dieser Artikelserie
zu beteiligen . Die Leser selber werden Richter
sein . Die Namen der Einsender , die mit ihren
Arbeiten den protzten Anklang linden werden
wir bekanntgeben . Darum arbeitet jeder alte
Bremer mit . Wir bitten unsere Leser , uns
schristlich mitzuteilen , welcher Artikel am meisten
gcsallcn hat . Jjn den Artikeln werden wir mög¬
lichst wenig Aenderungen vornehmen , um ihnen
ihre Urwlichsigkcit zu erhalten.

Lokal -Schristleitung.

Aeeniee Deern 4»ecteE
(Schluß)

Dann käm de Tied , wo use Jungs dat Roken
anfingen . Hemlich , versteit sich denn se wern jo
man erst tein un olf Johr . Wi Deerns mossen
dat ok mitmoken , un wi dän et ok gern , denn et
mokte doch son Spaß , den Rok so ut denn Mund
pusten . Dor Harn wi in use Stroten son unbenutz¬
ten Bauplatz , un op denn Platz eene grate , leere
Kalkkuhle . Dormit nu de Regen nich darin lopen
scholl, Harn de Murlüde de Kalkwanne , wo sonst
de -Kalk drin löscht ward , über de Kuhle stülpt.
Dormit Harn wi jo nun ne feine Höhle , un in
disse Höhle sungen wi use Rokversöke an . Eenes
Doges seeten wi ok mal wedder dorunner un
qualmten , wi Harn ober nich dran dacht , dat ut
de Oeffnung de Qualm stiegen däh , dor keem op
eenmol en Kopp dör de Oeffnung un eene Stimme
sah : „Ach nee, kiekt mal an , dor sitt de Kiner un
rokt . Na , ick wer jo denn , jetzt goh ick sofort no
jo «« Mudder un verteil dat ." Wupp , wer de Kopp

wedder weg . Wi wern alle blaß un keeken us ganz
entgeistert an . Et wer wi en Spuk wesen . De
Zigarette hett us vor den Dag nich mehr schmeckt.
Obends machen wi gor nich int Hus , weil wi
Angst vor dat Donnerwetter Harn . Ober komischer-
wise hett denn nums wat - seggt . Noch hüde is et
mi rätselhaft , worum de Fro , de >us bin Roken
ertappte , nich no use Mudder gohn is un dat ver-
rodcn hett.

Im Winter wer dat Roken jo nich so licht , weil
wi dor nich soveel buten wern . Ober ' ok dor hefft
wi eenen Weg funnen . Use Hus harr cen graten
Bodden , dor drosfen wiim Winter .immer speelen.
Op dissen Bodden hefft wi denn fudderschmökt.
Nur duchtig oppassen müssen wi , dat de Rok schnell
afftrock , de Stummels dehn wi alle in eene grate
Kiste mit ölen Pliinnen . de ok dor boben stöhn
däh . Lange häl de Herrlichkeit nich an , dor käm üe
grode Schlammassel . As nämlich use Mudder denn
Bodden rcinmoken däh , funn se in de Kiste de
Stummels . As ik nu eenes Doges ut de Schale
käm, seggte Mine Mudder to mi : „Kumm mal
mit !" O, je höger et no boben gung , je deeper
vcel min Harte no unncn . Nu stunnen wi vor
de bewußte Kiste . „Wetzt du , wat dat is " , seggte
Mine Müdder un hol mi eeiten Stummel vor de
Näse . „Jo , Mudder " ; seggte ick. „dat is e» Ziga-
rettenstummel ." — „'So , weht du ok woll , wo .de
herkummt ?" — In Mine Angst fang ick an to
lögen un seggte : „Nee , Mudder , dat weet ick nich."
— „Hm , so, du wetzt dat nich.? . Den » lös mol
eben ." Un schon lep use Mudder weg und hol
mine Frunne , de ok i« » «r « itrokt Harn . Nu gung

dat Fragen von vorne an . „Martha ", seggte Mud¬
der to mine Frundin , „weßt du , wat dat is ?" —
„Jo , eenen Zigarettenstummel ." — „So , wetzt du
ok woll , wo de herkummt ?" Martha kriggt eenen
roden Kopp un kickt stickum weg . „Martha " ,
seggte mine Mudder wedder , „wetzt du . wi de
Stummels hier in de Kiste kummt ?" Dor fung
mine . Frundin an to weenen un stottert : „Jo —
jo , Fro Müller , wi — hefft — se rokt ." Dann
dreihde se sick um un lep uten Hus . Ick heff dann
sone gottsjämmerlichen Prügel Iregen , wi nie im
Leben wedder . Obends käm mine Mudder an min
Bett und frag : „Segg mol , wetzt du ok, worum
du 'de Schläge liegen hcst?" — „Jo , Mudder ",
seggte ick, „weil ick rokt heff." — „Nee , min lewe
Deern , nich, weil du rokt heft, heft du Schläge
kregen/sondern weil du logen hest." Logen heff
ick dorno nich mehr , aber eene Zigarette rok ick
hübe . noch mol ganz gern.

So , mine lewen Bremer Jungs , jetzt sind ji
wedder dran to verteilen . Et grüßt jo eene
ole Bremer Deern . ürsu lö. IV.

Hv iiE JeecäoU 4tt 4t«e
Aüittectieti

, Ik mach jo ok mol 'n beten ut mine Jugend
verteilen . Wie olt ik bin , möt ji selber rahn,
deün wie de erste Kaijerbruggen inweiht is , in
dat Johr bin ick geboren , obb de Insel Pipi,
dat is bekanntlich de Teerhoff . Nu wern bekannt¬
lich de Teerhoff und Slacht « een paar wichtige
Stroten in Bremen , denn «t gef damals noch
keen Kiipetkorkhoff (Freihafen ) . Wie nu 1880
und 1881 im Fröjohr dat hoge Mater wer , von
dar off kann ick mi noch allens so besinnen . AIs
»i a» «»»«»« Marge « «t de Betten krabbelten,

Nr . 227 Jahrgang M

Worte zum 49 . August
Von Friede ! Klausing

Eaufrauenschaftsleiterin und Eaustellenleiterin des Deutschen Frauenwcrks im Gau Weser/Ems

„Es ist schön, die Macht zu haben,
es ist noch schöner, die Liebe und das
Vertrauen des Volkes zu gewinnen ."

Wer könnte diese Worte besser gesagt haben als
als Adolf Hitler . Seit Monaten liegt die Macht
in seinen Händen , kaum 14 Tage sind vergangen,
da ihm die unumschränkte Macht als Führer und
Lenker unseres deutschen Volkes zugestanden
wurde.

Muß es uns nicht zu unendlicher Dankbarkeit
zwingen in Anbetracht des Weges , den Adolf Hit¬
ler durch viele Jahre schweren , heißen Ringens
ging , nur weil er sein Volk über alles lieb hatte,
nur weil er mit diesem Volk in seinem Elend und
seiner Not litt , nur weil er rang um die Er-
weckung der besten Kräfte dieses Volkes , nur weil
er die deutsche Seele herausretten mutzte aus dem
Chaos des Zeitgeistes . Wir brauchen nicht lange
nachzudenken um zu wissen , wie sehr arm , krank
und kraftlos die deutsche Seele geworden war , —
weil das Gift des Marxismus , des Liberalismus
zu sehr das gute Leben der deutschen Seele ge¬
tötet hatte.

Die Schwingen des deutschen Adlers waren ge¬
lähmt . Erbarmungslose Schwäche , Stumpfheit
oder wilde , fanatische Wut hatte die deutschen
Menschen ineinander verkrampft.

Haben wir das alles vergessen ? — Ist es wahr,
daß kaum zwanzig Monate vergangen sind seit
der Epoche dieses Lebens ? — Welch ungeheure
Schicksalsschläge brachen ein in unser inneres und
äußeres Leben ! — in das der Gesamtheit , wie
auch in das des einzelnen . Ein Umbruch hat sich
gestaltet in unaussprechbarer Wucht . Der Pflug¬
schar gleich ging es über das Ackerfeld unseres
Volkes . Heilig , die Pflugschar jedes einzelnen,
der sie mit in die Hand nahm in stolzer Erkennt¬
nis der Gesetze, die unabänderlich von nun an
unser Volk bestimmen mußten . Nicht Machtgier
war es , die hier formen wollte , nicht falscher Ehr¬
geiz und falsches Eeltungsbestreben — nein —
Verschwenden geradezu edelster Kräfte mit tapfe¬
rem Entsagungswillen , weil sie entzündet wurden
an der Liebe dieses einen Mannes , der Sprecher
geworden war im Bewußtsein seiner Sendung.
Glaube  war es, der sich von Mensch zu Mensch
weiter mitteilte . Ein Glaube tief und echt, daß
es wieder ein neues  Deutschland geben müsse.
Säende wurden viele — Mann und Frau und
Kind . Nichts könnte sie mehr davon abhalten,
daß sie durch den Mann gerufen waren , Samen
echter , natürlicher Art in die deutsche Erde , in das
aufgebrochene Land der Seele zu säen.

Ungeheurer Fleiß entfachte sich auf allen Gebie¬
ten , und ein Elllcklichsein kehrte wieder ein in
die Herzen , und alle spürten und wußten , wir sind
doch deutsche Menschen.

Wo war dieses Deutschsein und Deutschfühlen
in den letzten Jahren geblieben ? War es uns
je bewußt geworden , daß wir als deutsche Men¬
schen zusammengehörten in Freud und Leid , in
Glück und Entbehrung . Daß wir als deutsche
Menschen gewillt waren , aus unserm Stolz heraus

das deutsche Schicksal zu tragen und zu zwingen?
Der Lenker aller Geschicke selbst hat uns einzeln
gerufen durch unsern Führer . Wir wissen, daß
er uns geschenkt ist, und nichts und niemand
wird uns je wieder abhalten können von dem
Weg , den er uns zeigt.

Uns ist groß geworden , wenn wir in tief«
Dankbarkeit bekennen müssen : richtunggebend
ist uns unser Führer Adolf Hitler , — und Ziel
allein all unseres Handelns , Denkens und Wollene
ist und bleibt uns unser Volk.

Und so höre denn . deutsches Volk , höre und
schaue den Führer . Er geht mit uns , er geht uns
voran , weil er weiß , daß er für das Schicksaldes
deutschen Volkes und Vaterlandes auserkoren ist.

Du deutscher Mensch — Mann und Frau -
hört alle und seid eingedenk der hohen Zeit , in
der wir stehen . Seid eingedenk , daß ihr ein klei.
nes Glied bedeutet innerhalb dieser großen Kette
„Volk ", und daß jedes Glied hier blank und sa„-

? ? 8t . Sämtliche Plakate und Transparente
sind nach Beendigung der Volksabstimmung
sofort zu entfernen . Es ist besonders daraus
zu achten , daß sämtliche Plakate von den
Bäumen entfernt und die zur Befestigung
gebrauchten Nägel losgelöst werden , damit
jede Beschädigung der Bäume verhindert
wird . Die Ortsgruppenpropagandaleiter sind
für die Durchführung dieser Anordnung ver¬
antwortlich.

Albert Hoffmann,
Kreispropagandaleiter.

ber sein muß , wenn das Gefüge des Ganzen nich,
rosten soll. Du und ich — wir find das Bell
Dir und mir gehört der Führer , und sein BeiM
sein Vorbild , seine Liebe , die in sich trägt eine eini
zige große Bitte für dich und für mich: daß de
und ich den gemeinsamen Weg gehen möchten, dch
du und ich einander die Hände reichen und du
Herzen bereiten möchten für den Schicksals« .
Feigheit ist nicht an der Zeit heute . Feiges und
Laues mutz dahinten bleiben . Heute nur mnf
das Echte und Reine und Starke seinen Platz be¬
haupten . Das bringt uns — wenn auch nii,
schrittweise — weiter.

Niemals , deutsches Volk , darfst du dem Herrgott
aus der Schule laufen . Er hält dich doch, denn e,
fordert noch viel von dir ; genau so, wie er die.
sen einen Mann heraushob , und ihm unendlich
viel zu tragen und zu erobern gab . Das Ja de-
einzelnen deutschen Menschen sind wir unsere«
Führer schuldig.

Es gibt kein Gebiet , in das die Weltanschauung
des Nationalsozialismus nicht hineinkommen
könnte , denn der Nationalsozialismus ist Wissen¬
schaft, Kultur Änd tiefste Eottverbundenheit.

So ist unser Werben von Mensch zu Mensch
mehr als das . Unser Werben ist ein einzige-
Kämpfen und Beten um „Deutschland ".
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stürm wr bitt an de Enkel in ' t Water . Dat Not¬
wendigste wurde tosamenpackt , und denn ging dat
»o boben in de Hüser . Dor käm de 7ber Infan¬
terie , de lag Sandsäcke öber de Stroten . Dor
wörn denn de Lopsteg « röberlegt , und denn
mossen de Vadders inkopen . So langsam weern
wi nu schulpflichtig worn , de. ene kern na de Real¬
schule, de ärmere na - de Bulthauptschole , de dritte
na de Westerstraten , und ick körn na de Martini-
schole. Un de unnerste Klasse de weer in den ölen
Martiniturm , und wenn wie de unnerste Klasse
dör malt Harn , denn körn wi nahn Elockengang.
De ole Schale steilst noch, aber use Spälhoff an
d« Violonstraten , de is . bebot . Nu wer in dem
Jahr use nee Martinischole fertig worn , und wi
wern wedder in use Jagdgrllndc.

Den meisten Spaß Harn wi mit Willem Jhs,
und dat körn hauptsächlich , wenn wi mit dem
Tornlehrer na de Tornhalle marschierten . Wi
harrn nämlich kene egene Tornhalle , und deshalb
marschierten wie immer dör de Albuten - , Breden-
Langcnstraten an de Stadtwaage vorbi , und dar
stund immer Willem Jhs . Und wenn wi dor
wern un repen bloß „Jhs !", denn wär dat
Mallör dort . Denn stof he twllschen de Klasse wi
son Hund mang son Koppel Hühner . Use Lehrer,
de wuß jo erst gar nich, wat dar los wer , aber
naher köm he da achter . Nu , denn gef dat ja
selbstverständlich in ' r Tornhalle gehörig wecke
npp dat Fell.

Aber dat beste köm immer erst np 'n Weg na
Hus . Dat gung glieks in ' r Martinistraten los bi
de Packhüser , wo de Datteln , Fiegen , Appelsinen
und Mandeln , Johannisbrot und all sou Kram

lagerten . Wenn wi glömten , mal en Stuck !"
haschen, denn Harn wi aber Pech. Statt Süd¬
früchte gef dat wecke mit de Swäpcn , de FoP
lüde paßten bannig up . Denn gung dat w»
Hurra nor Slachte , dar Harn wi aber use Leck»
mit den Slachtpolizist , dat wer man en liM
grisen Keerl , aber he har en ganz gewaltige
Degen an sm Bandalier hangen . Un wenn de D
nu wittert har , denn dähn wi so, als wenn u"
een Sirrupfatt to Liebe walln , und denn gE
de Jagd los , bit datt de Slachtarbeiier von ep"
Kran runner kömen , um den Polizisten to helM
Dat wer för us dat Signal , us dünne to man"'
Dann verlegten wi used Operationsfeld u»
Teerhoff . Nn seggt man gewöhnlich : Wo de Aal
liegt , dar bitt he nich. Dat stimmte aber bl u-
nicht , denn hier Harn de Küpers , hauptsächlich^
Lehrlinge , ehrn Kummer mit us . Wenn Mudo
us nu en duchtigen Ranken von dat
backte Swarbrot mit Echwicnesmolt in de M
druckt har , denn harrn wi to 'n Koffidrinken kse>
Tied mehr . Dann gung dat erst an ' r
überholten us de Lloydkahns , de Harn Wh>s -
Bomwulle und Tabak lad . dat ward denn M
den Dunky (ein kleines Schiff mit DampstwD
winde ) utlad . So un nu an de Arbeit . Erst Y
ten wi de Küper ehr Verteiln an und
dar ganz unschullig bi . Dann word dat aber I
us so langsam Tied , dat wi use Recht krcgc-
denn wi harrn immer noch keen Tobak, dat >
us' n Zigarrn dreihn tonn . Un dorbi krcg SaM'
de Lehrjunge . us to sehn, und dor - het he
Packhus rutsmeton . Dat wör for us de Kneg^
erllürung , dor hebbt wi us mit een Enne W
schet Rohr hulpen . hebbt us dor Zigarren
makt , un Schorfe wör use Fründ nich mehr.

Heil Hitler ! X'
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7 Monate zwischen Europa und Änöien
Mit einem 220 -ccm-Motorrad auf großer Fahrt

Gestern weilten zwei junge Motorradfahrer in
unserer Stadt , die von Indien kommend auf der
Durchfahrt nach England sind. Es mutet seltsam
an, zu hören , daß diese beiden — ein Oesterreichs!
und ein Deutscher — auf einer 250 eom Puch-
Mschine 13 000 Kilometer in 7 Monaten , allen
Unbilden zum Trotz , zurücklegten.

Bevor die beiden Fahrer , Max Fr . Reisch-
Wen und Rolf H' ecker - Leipzig , die große Jn-
dienreise antraten , wurde im Jahre 1932 bereits
eine große Probefahrt durchgeführt , damals
statteten sie Spanien und Nordafrika einen Be¬
such ab. Ihr Tachometer zeigte , daß diese Wochen-
en fahrt immerhin eine Kleinigkeit von 9600 Kilo-
meter lang war . Das ' bedeutet für die beiden
unternehmungslustigen Deutschen die erste Runde
zu ihrem großen Start . Wenn wir vor kurzer Zeit
von einer hervorragenden Leistung mehrerer
Automobile berichteten , die von Aegypten über
Schweden nach Spanien fuhren , so wird diese
Fahrt noch überboten durch die Leistung dieser
kleinen 250 oem-Puch -Maschine und ihrer beiden
verwegenen Fahrer , die weitaus größere Schwie¬
rigkeiten zu überwinden hatten.

Sieben lange Monate waren sie auf dem
Motorrad zu Hause.

Sieben Monate zelteten sie Nacht für Nacht und
schliefenauf fremder Erde . Natürlich mußte ihre
Maschine gut ausgerüstet sein, um die langen
Tagesstrecken zu bewältigen . Ein besonders großer
Benzintank wurde eingebaut , der einen Aktions¬
radius von 1000 Kilometer ' zuließ . Daß dieser
Spielraum unbedingt gewährleistet sein mußte,
wurde den Weltreisenden in Persien und Velud-
schistanklar , als sie ungeheure Strecken bewältig¬
ten, ohne eine Tankstelle zu erblicken. Benzin - und
Oelkannister , Wasserbehälter , fünf Koffer und Ge¬
päckträger bildeten die Ausrüstung , die durch
Reserverad und photographische Apparate vervoll¬
ständigt wurde . Ausgezeichnetes Photomaterial
wurde auf dieser Reise durch Leica und Rolleiflex
hergestellt. Unser Bild ze>, t die Maschine mit
ihrer interessanten Ausrüstung , die überall , wohin
die Fahrer kamen , großes Aufsehen erregte . Auch
in Bremen sammelte sich bald eine große Menge,
die staunend das interessante Fahrzeug umstanden.
Die Reise führte von Wien aus über Konstan¬
tinopel durch Kleinasien , Syrien , Mesopotamien

Bremer , bekennt Euch zum Führer!

Fahnen heraus!

in die sagenumwobene Stadt Bagdad . Nach lleber-
querung des Tigris fuhr man weiter nach Per¬
sien hinein , das heute noch viele Deutsche be¬
herbergt , wenn man auch den Junkerswerken die
Flugkonzession genommen hat . Der Deutsche darf
auch hier aufbauen ^ Werte schaffen und dann sein
großes Werk anderen überlassen . '

Quer durch Veludschistan . . .

eilte das Motorrad , das hier die schlechtesten
Straßen zu nehmen hatte . 2n Indien war
Bombay  das Ziel . An Bord eines Dampfers
traten die Leiden Motorradfahrer die Rückreise
an . In Fiume betraten sie wieder europäischen

"BoKn ."Aber es hiölt sie nicht länge daheim . Nach
kurzer Rast wurde erneut gerüstet . Deutschland,
Holland , Belgien , England , das ist der Anfang
einer noch größeren Reise . Indien wird zum
zweiten . Mal durchquert werden . Ueber Jndo-
china geht es hinein in den geheimnisvollen
Fernen Osten . China , Mandschukuo und Japan

locken. Die politischen Verhältnisse und Span¬
nungen , die hier herrschen , geben besonderen An¬
reiz zu dieser neuen , größeren Fahrt . Gerade
das macht die Reise dieser beiden jungen Deut¬
schen wertvoll und sinnreich , daß sie nicht nur aus
Abenteurerlust die Welt durchführen , sondern,
daß ' sie auch Aufgaben zu erfüllen haben . Der
Oesterreichische Topringclub und die Englische
Automobil -Assoziation haben die beiden Fahrer
darüber um Aufschluß gebeten , ob es in abseh¬
barer Zeit möglich ist, einen Dauerverkehr auf
dem Landwege zwischen dem Abendlande und
dem Fernen Osten herzustellen . Max Reisch bejaht
auf Grund seiner gesammelten Erfahrungen
diese Möglichkeit . Durch , Ausbau der Durchgangs¬
straßen in Persien und Veludschistan könne eine
Verbindung geschaffen werden , die es zweifellos
gestatte , mit Motorfahrzeugen

in 20 Tagen von Mitteleuropa nach Indien

zu gelangen . Wenn diese Fahrzeit wirklich ein¬
gehalten werden kann , dann haben die künftigen
Fahrer allerdings große Vorteile vor unseren
kühnen Reisenden , die neben all ihren Sorgen
und Schwierigkeiten auch noch einer sieben-
maligenJmpfung -sich unterziehen mußten,
um gegen Typhus , Cholera , Pest und Pocken
gefeit zu sein. Aber bis dahin wird wohl noch
manches Wasser Euphrat und Tigris Herabfließen,
bevor man dem Seeverkehr auf dem Landwege
Konkurrenz machen kann . Der Güter - und Per¬
sonenverkehr wird heute doch wohl noch den
Seeweg bevorzugen . Oder haben Sie Lust , ver¬
ehrter Leser , es den beiden Motorradfahrern
und ihrer kleinen Puch , die mit 350 Kilo belastet
war , nachzumachen . . .? -ät.

Vorsicht bei Automatenbestellungen!
Durchführungsbestimmungen abwarten

Die Kleinhandelskammer Bremen schreibt uns:
Aus verschiedenen Gegenden kommen Nach¬

richten , nach denen sich Einzelhändler — schein¬
bar aus Furcht vor der Konkurrenz zurückzustehen
— dazu verleiten lassen , bereits Automaten¬
apparate zu kaufen und aufzustellen . Einige be¬
sonders geschäftstüchtige Gewerbetreibende haben
Automaten mit Waren aufgestellt , die in dem
Unternehmen bisher gar nicht oder nur nebenher
betrieben wurden . Es muß demgegenüber mit
Nachdruck darauf hingewiesen werden , daß über
den Umfang des Automatenverkaufs nach 7 Uhr
und über die Waren , die durch sie vor bestimmten
Geschäften vertrieben werden dürfen , erst nähere
Hinweise in den bald zu erwartenden Durchfüh¬
rungsbestimmungen zum Automatengesetz er¬
folgen werden . Deshalb haben schon verschiedene
Fachverbände des Einzelhandels ihren Mit¬
gliedern dringend empfohlen , mit der Anschaf¬
fung von Automaten zu warten , bis
eine klare Uebersicht über den Um¬
fang des zulässigen Automatenver¬
kaufs nach Ladenschluß vorliegt.  Im
übrigen werden auch die Fachverbände noch prüfen
müssen, welche Waren ohne Nachteile für die
Verbraucher zum automatischen Verkauf geeignet
sind. Die verantwortlichen Kaufleute sollten also
Disziplin bewahren und die Feststellungen ihrer
Fachverbände sowie deren Verhandlungen mit der
Automatenindustrie abwarten . Niemand darf sich
jetzt durch aufdringliche Angebote oder durch über¬
mäßige Konkurrenzangst kopfscheu machen lassen,
llebereifer kann leicht zur Kapitalverschleuderung
führen.

Das „ProblemdeseisernenMannes"
— das aus Anlaß des deutschen Automaten-

«

. . <

gesetzes auch in Kaufmannskreisen des Aus-
landes vielfach erörtert wird — darf überhaupt
nicht nur vom Standpunkt der Ladenkasse aus
beurteilt werden . Jeder Einzelhändler , der sich
als verantwortlicher Berater seiner Kunden fühlt,
muß ernsthaft überlegen , inwieweit der Spät¬
verkauf bestimmter Waren durch den Automaten
dem guten Verhältnis zu seinen Kunden zuträg¬
lich ist und ob auch für die Beschäftigung seiner
Angestellten keine Nachteile entstehen.

Dunöesmeiftei -schaft Mthei -i-enkeglei-
des Kegler -verbandes

Bei den großen Kampfspielen um die Deutsche
Keglermeisterschaft in Nürnberg hat unser Bre¬
mer Keglerverband  v . 1890 «ine beson¬
dere Ehrung erfahren durch den Sieg der Fünfer-
mannschaft „Altherren " auf Bohle gegen stärkste
Konkurrenz . Die Althcrren erzielten bei je 100
Kugeln insgesamt 3714 Holz gegen Berlin mit
3704 und Kiel mit 3535 Holz. Dieser Sieg hat
insofern eine besondere Bedeutung , daß alle Alt¬
herren die 60er-Lenze längst überschritten haben.

Die Einzelleistungen waren : 1. Quade 754,
2. Vröcker 750, 3. v . Osten 741, 4. Tegtmeycr 739
und Schwettge 730 Holz.

Schwettge wurde außerdem im Endkampf Alt¬
herren auf Schere Dritter mit 888 Holz. Die bei¬
den ersten hatten 700 bzw. 691 Holz.

Altherrensieger auf Bohle . Von links nach
rechts : 0. Osten , Schwettge , Quade , Tegtmeyer,
Bröcker, Verbands - und Bezirkssportwart Busch.

Rauchverbot
für landwirtschaftliche Betriebe

Häufig sind Brände dadurch entstanden , daß
in Räumen , in denen sich Ernteerzeugnisse be¬
fanden , geraucht wurde . Ein jeder Brand in
landwirtschaftlichen Betrieben richtet wegen der
bestehenden Getreideknappheit besonders fühlba¬
ren Schaden an . Das Rauchen in den fraglichen
Räumen ist deshalb streng verboten . Wer durch
Fahrlässigkeit u . a . in solchen Räumen einen
solchen Brand herbeiführt , hat eine Gefängnis-
oder hohe Geldstrafe zu gewärtigen.

Wieder ein
Verkehi -sunsall durch Trunkenheit

Auf der Osterholzer Heerstraße wurde ein in
Richtung Osterholz fahrender Radfahrer , der vor¬
schriftsmäßig rechts fuhr , von einem in gleicher
Richtung fahrenden PKW . von hinten angefahren
und etwa 40 Meter mitgeschleift.  Der
Radfahrer wurde mittels Krankenwagens der Er.
Krankenanstalt zugeführt . Da bei dem Führer
des Kraftwagens Trunkenheit festgestellt wurde,
wurde er vorläufig festgenommen.

Am Bahnhofsplatz wurde ein PKW -, der aus
Richtung Eeorgstraße kam und links zum Han¬
delsmuseum abbiegen wollte , von einer Straßen¬
bahn , die in gleicher Richtung fuhr , angefahren
und schwer beschädigt.  Die Straßenbahn
wurde nur leicht beschädigt . Personen sind dabei
nicht , verletzt worden.

2Sjähriges Dienstjubiläum . Herr Hinrich
Harjes,  Holsteinerstr . 106, begeht heute bei der
Häute - Verwertungsgesellschaft sein 25jähriges
Dienstjubiläum . Seit mehreren J ^ ren leitet
Herr Harjes die Annahmestelle der Firma auf
dem Schlachthof und genießt vollstes Vertrauen
der Direktion.

Nach den Bestimmungen der Stratzenordnung
vom 21. 2. 1928 darf das Ausklopfen , Aus -
schlagen und Aus stäuben  von Gegenstän¬
den im Freien , insbesondere in Höfen , Gärten
und an anderen von der Straße abliegenden
Orten in der Stadt Bremen nur an den Werk¬
tagen von 7 bis 11 Uhr ferner an den Freitagen
und Sonnabenden außerdem noch von 17—21 Uhr
Uhr vorgenommen werden . Im übrigen ist das
Ausklopfen von Gegenständen auf der Straße
oder an straßenwärts Lelegenen Orten verboten.
Uebertretungen ziehen Bestrafung nach sich.

vis Zisncisssimtsk melcisn:
Standesamt Bremen 1

Aufgebote
6. August : Maler Clemens Oßmers , Bremen,

und Meta Catharine Meier , Mittelsbüren . —
Cartner Conrad Johann Hermann Präcklein und
Johanne Herr , Lilienthal . — Zementarbeiter
Friedrich Laackmann und Elfriede Schlumbaum.
— Architekt Theodor Rosenbusch , Bremen , und
Trete Baumgarten , Gelsenkirchen . — Kapitän
a. D. Johannes Minßen und Christine Pippert.
— Vahnarbeiter Wilhelm Böge und Martha
Meyer , geb. Jgnaszak . — Vorarbeiter Hinrich
Schoote und Anna Steffens . — Arbeiter August
Schmidt, Celle , und Herta Jaeger , Bremen.

7. August : Betriebsleiter Franz Alfred Erich
Cchrickel, Bremen , und Marie Tangemann , Del-
menhorst. — Verkäufer Fritz Ehlers und Herta
Müller , Hannover . — Arbeiter Wilhelm Proko-
pec und Hertha Luise Margarete Wetzenstein . —
Schuhmacher Karl Staroske und Edith Hagen . —
Kaufm . Angestellter Ferdinand Aderhold und
Johanne Eotthard . — Porzellan - und Kristall¬
restaurator Max Sommer und Lisa Schmidt . —
Schmied Albert Wolf und Henriette Schierenbeck,
geb. Selling . — Kolonnenführer Ernst Rosenthal
und Gesine Tournant . — Rechtsanwalt Dr . jur.
Ludwig Bock, Berlin -Lankwitz , und Elisabeth
Castendyk, Bremen . — Tischler Johann Wiese
und . Gesine Meyer . — Polizeihauptwachtmeister
Eustav Bllscher und Henriette Kruse . — Ma¬
schinenbauer Karl Lahmann , Harpstedt und
Katharina Franziska Böttcher , Bremen . — Kauf¬
männischer Angestellter Heinrich Teigeler und
Wilma Nosenmeier . — Bäcker Johannes Brink-
mann und Franziska Hoppe . — Hafenarbeiter
Christian Meier und Hertha Vogt , geb. Pennrng.
— Schuhmacher Konrad Kasten und Emma Stolz.

8. August : Arbeiter Diedrich Hermann Roth-
stld und Johanne Marie Elisabeth Corhs , Brin-
kum. — Buchdrucker Heinz Schreiber und Elfriede
Kllck. — Polsterer und Dekorateur Johann Huhs
und Emma Meyer . — Schneider Heinrich Böse,
Bremen, und Er«« Tengemmm. Arberge«. —

Handlungsgehilfe Fritz Heinrich und Johanne
Hackerott . — Konditor Walter Thomas und Erna
Schraatz . — Bäckermeister Gottfried Vogel und
Erna Hollwedel . — Arbeiter Heinrich Friedrich
Hermann Körtje , Uelzen , und Anna Margarete
Müller , Ahausen . — Arbeiter Otto Peter Johan¬
nes Ostermann und Dora Kasielke , geb. Moh-
meyer . — Matrose Ferdinand Kistner und Adel¬
heid Abele . — Arbeiter Hermann Wiese und
Martha Bresse , geb. Eingrieber.

9. August : Maurer Alfred Buchholtz und
Waldtraüt Krauspe . — Drogist Carl Hofsmann
und Anna Kahle . — Drogist Johann Erke und
Marie Engelke . — Bäcker Adolf Becker und Hen¬
riette Stubben . — Maschinenschlosser Johannes
Meyer , Änderbeck, und Erna Weiß , Bremen . —
Schiffsoffizier Leonhard Majewski , Bremen , und
Marga Berner , St . Magnus . — Kellner Walter
Müller und Rosa Andersen . — Lagerist Johann
Beins und Dorothea Logemann . — Rechtsanwalt
und Notar Wilhelm Mund und Lydia Köppel . —
Schlächtermeister Willy Hilbig und Johanne
Westing . — Rangieraufseher Hermann UHIen-
winkel und Gretchen Strunk . — Kllper Johannes
Riethmöller und Anna Müller . — Bäckermeister
Nicolaus Johannes Hermann Janßen , Bremen,
und Jrmqard Dorothee Wilhelmine Kreienbrok,
Delmenhörst . — Dipl .-Jng . Walter Wilhelm Kurt
Brühl , Bremen , und Hilda Margarethe Luise
Seil , Bad Rothenfelde . — Schlächter Heinrich
Carl Ernst Klemme , Bremen , und Dora Doro¬
thee Sophie Iahn , Fallingbostel . — Schlosser
Johann Heinrich Friedrich Jmberg , Bremen , und
Gleichen Adele Behrens , Osterholz . — Baufuhrer
Richard Schiller , Brinkum , und Elise Köster.
Lünen . —

10. August : Matrose Walter Veckmann und
Mathilde ' Benninghoff . — Kaufm . Angestellter
Christian Klapproth und Meta Meyer . — Ar¬
beiter Ernst Wegener und Anna Heeßel . — Flei¬
schermeister August Werder , Detmold , und Paula
Hölldampf , Bremen . — Werkmeister Heinrich
Stothfang und Meta Heinicke. — Dampfwalzen¬
führer Friedrich Rätz und Hedwig 2ber . — Hand¬

lungsgehilfe Hermann Vobrink und Erika Hoyer.
— Bäcker Johann Frese und Elisabeth Kützing.
— Lagerhalter Erich Lindner , Bremen , und
Esther Koch, Waffensen Nr . 68. — Arbeiter Georg
Ehlers und Gretchen Wagenfeld . — Lehrer Fried¬
rich Rosenmeier und Margarete Balle . — Kauf¬
mann Friedrich Struckmann und Anna de Boer,
geb. Meyer . — Ingenieur Ernst Nipp und Martha
Hacke. — Heizer Franz Klinge und Marie Nie-
meyer . — Reedereiangestellter Wilhelm Fichtner
und Luise Clar , geb. Kohl . — Reisender Heinrich
Dieckvoß und Olga Vaigl . — Handlungsgehilfe
Eustav Matthaei und Marie Michaelis . — Meie¬
rist Emil Johannes Wagner und Helma Marie
Elisabeth Rosenow , Krummesse . — Installateur
Werner Kohlstruck, gen . Meyer , Bremen , und
Margarethe Große , Erohn . — Bote Karl Wolf,
Bremen , und Anna Johanne Friederike Lüschen,
Ohrt . — Hotelgehilfe Eustav Jordan , Bremen,
und Auguste Albertina Anna Meyer , Goslar . —
Seemaschinist Georg Eottlieb Henkel und Marga¬
rete Helene Johanna Magdalene Eoerke , Altona.
— Postschaffner Paul Roelf Janßen , Bremen , und
Bertha Helene Sophie Hermine Meyer , geb.
Düser , Oldenburg i. O . — Elektriker Hans Kbster
und Elise Lauenstein.

11. August : Kraftwagenführer Walter Fischer
und Luise Behring . — Gärtner Johann Linde¬
mann und Martha Heine , geb. Kuntze . — Schnei¬
der Johann Lange . Bremen , und Erna Meyer,
Eessel, Kreis Erafsch . Hoya . — Jnstruktor Carl
Busch, Leipzig , und Hildegard Armerding , Bre¬
men . — Steward Hermann Reh und Anna Rich¬
ter , gen. Prigge . — Arbeiter Heinrich Hagedorn
und Meta Tobelmann . — Handelsvertreter Fer¬
dinand Zeisner und Ottilie Rüger . — Pianist
Friedrich Rautmann und Martha Osten , geb.
Kirsch.

Standesamt Bremen 1
Gestorbene

27. Juli : Schmied Ferdinand Franz Heinrich
Mehring , 82 2 ., Eraudenzer Str . 34. — Vorzeich-
ner Max Hinr . Knies To . (totgeb .) , Nordstr . 179.

29. Juli : Bürstenmacher Robert Just , 60 I .,Elbstuch, a».

Aus dem Tagebuch eines„Volarfoi-scherö"
Don Gerd Koch , r . Lt . Spitzbergen

(3. Fortsetzung)
X.

Sonntäglich « Feierstimmung . Strahlend lacht
die ewige Sonne . Eissturmvögel und andere
gefiederte Bewohner der arktischen Breiten um¬
segeln das Schiff . Um die Mittagsstunde zeigt
sich am Horizont ein Höhenrücken . Spitzbergen
ist in Sicht ! Es ist das der Halbinsel vorgela¬
gerte Prinz -Karl -Vorland . Buntes Gestein wech¬
selt mit dem Weiß von Eis und Schnee . Und
dann tauchen sie auf aus dem hellgrünen Wasser,
die vielgestaltigen Zacken der ^spitzen
Berge ". Den altnordischen Namen „Svalbard"
haben die Norweger der Inselgruppe gegeben,
von der aus geschichtliche Beziehungen auch nach
Bremen weisen : Zu Anfang des 18. Jahrhun¬
derts verfügte Bremen über 20 bis 25 Fang¬
schiffe, die auf den Walfang ausgingen.

Zwischen Kap Mitra und der Quad Huk liegt
die Königsbucht . Zauberhafte Stille liegt über
dieser Welt von Schnee , Eis und Wasser . Elet-
scher-„Kälber " in bizarren Formen , blau , grün,
weiß , rot oder braun „bevölkern " die See , aus
der die zu Wasser gelassenen Boote unseres
Steamers im Korso dem fünfzehn Kilometer
breiten Königsgletfcher zustreben , dessen steile
Eiswand sich zu 100 Meter Höhe erhebt — Ark¬
tiszauber !

Dann geht es an Land , an jene denkwürdige
Stelle , wo 1925 Amundsen und Ellsworth mit
zwei Flugzeugen zum Polarflug starteten , von
wo aus 1926 Byrd mit einem Flugzeug und
Amundsen mit dem Luftschiff „Norge " den Nord¬
pol erreichten und 1928 Nobile mit der „Italic"
seinen Nordflug begann . Gewaltig ragt das
Gerüst der Ballonhalle zum Himmel . Erhebend
die Minuten des Gedenkens an dem Stein , der
an Amundsen erinnert . Ein Strauß roter und
weißer Nelken , mit einer Schleife in den italie¬
nischen Farben schmückt ihn , dargebracht von
unseren italienischen Mitreisenden.

Hier treffen wir auch den Robbenfänger Es-
Ljerg , der gerade mit reicher Beute von einer
Polarjagdfahrt zurückkommt. Die Besatzung dieses
Schiffes ist es übrigens auch gewesen, die die
Ueberreste Andrees und seiner Begleiter irgend¬
wo im Eise fand.

Prächtig leuchtet die Mitternachtssonne.
Mannschaften des Schiffes tummeln sich im Fuß¬
ballspiel . In großen an Land gebrachten Kesseln
dampft Wasser über offenem Feuer . Heiße Würst¬
chen und Grog winken den von Fußwanderungen
zurückkehrenden Gruppen.

XI.
Nach diesem „nächtlichen " Besuch in der Kö¬

nigsbucht findet uns der nächste Tag in der
Kreuzbucht Möllerhafen . In majestätischer
Ruhe liegt die Bucht vor uns . Ihre smaragdenen
Fluten spiegeln , die gewaltigen Gletscher und die
schneebedeckten Verghäupter wieder . Eine reiche
Flora entwickelt sich an den Hängen des im
Sommer schneefreien Olaf -Berges . Rot , gelb und
weiß blüht der Boden . Polarmohn , stiellose
Nelke und stengelloser Steinbrech geben ihm ihr
Gepräge.

An der Landungsstelle der Boote herrscht leb¬
haftes Treiben . Jeder will in dem dort errich¬
teten „Lloyd -Hotel " gewesen sein, einer Bretter¬
bude , in der Holztafeln an die früheren Besuch«
von Lloyddampfern in dieser Bucht erinnern.

Doch eins : Für alles hat die Reiseleitung ge¬
sorgt und ein transportables „W . C.", „For
Ladies ", ausgestattet mit allen Schikanen , an der
Bucht errichtet!

Schiffssignale hallen dröhnend an den Felsen
wieder , das Zeichen zum Eindosten . Am Vogel-
berg fliegen aufgescheucht Millionen von Vögeln
empor , aus ihrer paradiesischen Ruhe aufgeschreckt.

Alles wartet aus das Lichten des Ankers ; » ber
nichts rührt sich. Die Boote sind längst eingeholt.
Spannende Erwartung . Ein „Bordgeflüster"
hebt an . Eine Dame fehlt und ist nicht zurückge¬
kommen. „Schaurige " Vermutungen werden laut.
Sie soll sich auf den Gletscher gewagt und in
einer der Spalten verunglückt sein. Ein Boot
fährt zur Landestelle und kehrt bald mit der
„Vermißten " zurück, die nichts als in Gottes
freier Natur ein Nickerchen gemacht und 'so die
Zeit verschlafen hatte . Köstlich das „Spießruten¬
laufen " durch die freundlich schmunzelnden „Bord-
genossen."

Weiter geht es zur Magdalenenbucht , die von
den Gneis -Eranitketten der Reusch-Halbmsel
im Norden und den eisgepanzerten Massiven der
Hoel -Halbinsel gebildet wird . Gewaltige Glet¬
scherströme zwängen sich durch die Gebirgstäler
an die See und senden durch die beim Vorwärts«
schub der Zungen wirksam werdenden Auftriebs¬
kräfte des Seewassers kleinere Eisberge (Glet-
scherkälber ) in die Bucht , die mit den Gezeiten-
strömen abtreiben.

Unterhalb des Gully -Gletschers find wir Zeu¬
gen eines solchen grandiosen Schauspiels . Erst
Knistern und Brechen , dann stürzen Eismassen
mit gewaltigem Getöse m das Wasser , das in
Wallung gerät und die Landzungen überspült,
auf der wir stehen. Alles flüchtet ; nur wenige
Beherzte haben sich einen Felsblock als Standort
erkoren und stehen nun da , von den brodelnden
Wassermassen rings umgeben , und bannen das
einzigartige Geschehen auf Film und -Platte.

Schaurig die „Gräber -Halbinsel " nahe dem
Gletscher. Lange offene Kästen , in denen die Ge¬
beine Toter bleichen , sind noch heute stumm«
Zeugen blutiger Konkurrenzkämpfe englischer und
holländischer Walfischfänger vor 200 Jahren.

XII.

„Freut Erich des Lebens , weil . . .*
Verschlafen reibt man sich die Augen . Was

sollen die Trompetenklänge zu so nächtlicher
Stunde ? Ein Blick auf die Uhr : Vier Uhr
morgens . Unerhörte Störung : man will uns
wohl den Schlaf abgewöhnen . „Packeis in
Sicht !!" Alles eilt mehr oder minder bekleidet
an Deck. Eine Dame kommt mit fertig „anmon¬
tierter " Schwimmweste . Als bei zunehmendem
Nebel von Spitzbergen nordwärts die Nebelsig¬
nale ertönten , hat sie es für ratsamer gehalten,
sich gleich mit der Schwimmweste ins Bett zu
legen . O heilige Einfalt!

Unser Schiff bahnt sich seinen Weg durch lose
Felder starker Tretbeisschollen . Vor uns sich
immer dichter bildend « Eismassen , die Vorläufer
des undurchdringlichen Panzers um den Pol.
Alles das in einer seltsamen Beleuchtung der
zwischen Wolkenstreifen durchbrechenden Strah¬
lenbündel der Sonne . Ein Boot stößt vom Damp¬
fer ab , mit Fotografen besetzt, die hier in der
bizarren Traumlandschaft die herrlichsten Motivs
im Bild festhalten.

WWWW^
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30. Juli : Georg Plate Zimmermann , 27 2 .,
Oberneuland , Rockwinkeler Landstr . 107. — Jo¬
hannes Brendel (Braentel ) Wwe ., Marie , geb.
Howald , 70 I ., Neuenburger Str . 18. — Privat¬
mann Georg August Otto Brummer , 87 I ., Am
Barkhof 10. — Jrmgard Sophie Erete Dreyer,
6 M . 15 Tg ., Brebber . — Schuhmacher Johann
Friedrich Landwehr , 53 I ., Neustadt -Contrescarpe
Nr . 10. — Polizeioberwachtm . i. R . August Schei-
dat , 48 I ., St .-Jiirgen -Straße.

31. Juli : Kellner Carl Friedrich Schilling,
56 2 ., Wegesende 4. — Privatmann Christian
Vartels Ehefr ., Christina , geb. Eerhold , 69 I .,
Fedelhören 103. — Schlächter Hermann Heitmann
Wwe ., Elise , geb. Schröder , 83 I ., Heinstr . 2. —
Klempner Johann Albert Meyer , 65 I ., Schwal-
benstr . 19. — Pastor Johannes Teerkorn Wwe .,
Sophie Karoline , geb. Schall , HerdeEr . 92. —
Arbeiter Friedrich Bomhosf Wwe ., Wilhelmine
Friederike , geb. Stahmann , 75 I ., Rolandstr . 31.
— Wirt Johann Hinrich Plümer Wwe ., Meta,
geb. Varrelmann , 55 I ., Lange Reihe 47.

1. August : Direktor Walther Dietrich Ehefr .,
Martha , geb. Stöhr , 54 I ., Parkallee 47. — Pro¬
kurist Christoph Brinkmann Wwe ., Wilhelmine,
geb. Siemers , 76 I ., Vagtstr . 25. — Arbeiter
Karl Georg Heinrich Tödte , gen . Bierhenke , 92 I .,
Nordstr . 116. — Gärtner Friedrich Louis Wil¬
helm Schrader , 50 I ., Berckstr. 91. — Kurt Adolf
Heinrich Eoldschmidt , 1 I . 1 M ., Ansgarikirchhof
Nr . 13. — Dentist Ludolph John Plambeck , 52 I .,
Lüneburger Str . 33. — Abteilungsleiter Emil
Glißmann Ehefr ., Gertrud , geb. Hermes , 33 2 .,
Hermann -Löns -Str . 3. — Gärtner Carl Pfannen-
schmidt 73 I ., Hemmstr . 68. — Schlosser Diedrich
Heinrich Wilhelm Feldhaus , 58 I ., Brinkumer
Straße 11.

2. August : Walter Fritz Kuehn S . (totaeb .) ,
Berckstr. 129. — Schuhmachermeister Johann Hein¬
rich Wilhelm Thöle , 72 I ., Vrunnenstr . 31. —
Witwe des Kaufmanns Wilhelm Supe , Therese,
geb. Schlund , 61 I ., Jngelheimerstr . 39. — Mau¬
rer Friedrich Pralle Ehefr ., Ernestine , geb. Grath,
4« L . Malerstr . 49. '

1«

3. August : Kaufmann Alfred Stein , 71 I .,
Dobben 45. — Rangiermeister i . R . August Era-
bowski Wwe ., Elisabeth , geb. Eorowska , 62 I .,
Breitenbachhof 20. — Holzhändler Hermann Pin-
kert Wwe ., Johanne , geb. Mertens , 78 I ., Hörner
Str . 70. — Arbeiter Albert Maas , 63 2 ., Oster-
feuerbergstr . 67. — Zuschneider Friedrich Ehmann
Ehefr ., Anna , geb. Koch, 69 I ., Eastfeldstr . 78. —
Beamter der Vr . Lagerh .-Ees . Heinrich Jmsande,
71 I ., Rönnebecker Str . 12. — Tischler Erwin
Spittler Ehefr ., Helene , geb. Meinung , 38 I .,
Nordstr . 193-95. — Arbeiter Karl Lühwink , 40 I .,
Waltjenstraße , Baracke 7.

4. August : Fritz Brinkmann , 14 I ., Hohensalza-
straße 19. — Zigarrenmacher Friedrich Hartlage
Wwe ., Sophie Dorothee , geb. Schlottmann , 67 I .,
Ottostr . 116. — Landwirt Hermann Vrokamp,
23 I ., Meyerdamm , Kreis Verben . — Hartwig
Muus , 7 Tg ., Bohnenstr . 1. — Privatmann Hein¬
rich Sebode , 64 I ., Hartungstr . 13. — Maurer
Friedrich Niendorf Wwe ., Regina , geb. Wühlers,
79 2 ., Olgastr . 6. — Arbeiter Friedrich Hilken,
69 I ., Nordstr . 116. — Buchhalter Johannes Wal¬
ter Ehefr ., Elfriede , geb. Vruns , 36 I ., Rhein¬
straße 47. — Obertelegraphensekretär Hermann
Rieseler , 61 2 ., Humboldtstr . 123.

straße 8. — Lederhändler August Romaus , 68 I.
Steinhäuser Str . 18. — Telegraphensekretär Wil¬
helm Jahns , 85 I ., Erlenstr . 104. — Klempnei
Carl Kurprers , 64 I ., Schönebecker Str . 134. -
Prokurist August Ehlebracht , 69 I . Wulwes
straße 23-24. - Distriktssekretär Christian Galitz
74 ^ Donaustr . 10. — Kfm . Angestellter Gustär
Ludeke , 38 I ., Hutfilterstr . 12-14. — Güterabfer¬
tiger Friedrich Seemann Ehefr ., Dorothee . geb
Schloen , 41 2 ., Fliederweg 20.

Katharina , geb. Schweiger . 75 I ., Pfalzburger
Str . 66. — Frau Marie Dehnhardt , geb. Peter
!°hn , 54 I ., Hörner Str . 70. — Arbeiter Jose
Albert Wwe ., Margit , geb. Nahma , 66 I ., Gu
tenbergstraße 3. — Zimmermann Carl Bahlmann
48 I .. Teerhof A - Kaufm . Vertreter Theodo,
Drckhut, 57 I .. Vrktorrastr . 36.
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Ltcrcik Met riete IMcee
Uebertragung der Hitler -Rede auf alle Plätze

Bremens.

vk . Bremen , 17. August 1834.
Nur noch zwei Tage trennen uns von dem 19.

August , von dem Tage , an dem das deutsche Volk
beseelt von dem Willen nach Einheit und
Frieden der nationalsozialistischen Politik seine
Zustimmung geben wird . Deutschlands Männer
und Frauen werden an die Wahlurne treten,
um in Einmütigkeit dem Ausland zu beweisen,
daß wir Deutsche über allem Parteien - und
Klassenstreit hinweg uns die Hände gereicht
haben zu gemeinsamen Tun . Deutschland ist nicht
länger gewillt , sein Leben durch Machenschaften
irgendwelcher Art seitens gewisser in - und aus¬
ländischer Kreise beeinflussen zu lassen . Wir
haben uns unter der Führung Adolf
Hitlers zusammengefunden und
nichts auf der Welt wird diese Ein-
heitwiederzerstören.  Der 19. August wird
sich den vergangenen Demonstrationen deutschen
Einheitswillens , wird sich dem 5. März und dem
12. November würdig anreihen . Er hat zu voll¬
enden , was jene Tage offengelassen haben.
Hundertprozentig mutz sich das deut¬
sche Volk am Sonntag zu Adolf Hitler
bekennen.

Heute , zwei Tag « vor dieser einzigartigen'
Volksbefragung , versammelt Adolf Hitler , der
Führer des deutschen Volkes , noch einmal seine
Gefolgschaft , um den letzten Appell an sie zu
richten und seine Mannen an die Verantwortung
zu erinnern , die sie als Bürger des Deutschen
Reiches tragen . Es geht nicht darum , daß Deutsch¬
land sich einen neuen Reichspräsidenten wählt.
Adolf Hitler hat sich in den vergangenen Jahren
die Führung des deutschen Volkes erkämpft und
er wird sie auch auf alle Fälle behalten . Der
Sinn des 19. August liegt vielmehr darin , daß
wir Männer ünd Frauen des deutschen Volkes
dem Auslande gegenüber einmütig bekunden , daß
wir uns bedingungslos hinter diesen unseren
Führer Adolf Hitler stellen.

Datz das deutsche Volk diese Bedeutung der kom¬
menden Volksbefragung erkannt hat , haben be¬
reits die vielen Kundgebungen der Woche gezeigt
und beweist auch wieder die überwältigende
Aktion des Freitagabends . „Der Führer rief und
alle , alle kamen ." So könnte man in Abwandlung
des Ausspruches aus der Zeit der Freiheitskriege
sagen , ileberall in den deutschen Landen sind die
nationalsozialistischen Kolonnen aufmarschiert , um
vor dem Lautsprecher gemeinsam die Rede des
Führers zu erleben.

Schon in den Nachmittagsstunden durchziehen die
Abteilungen der nationalsozialistischen Organi¬
sationen mit klingendem Spiel und trotzigem
Sturmgesang die Straßen Bremens . Alle Gliede¬
rungen der Bewegung sind unterwegs . Schneidig
und festen Schrittes nehmen die graubraunen
Kolonnen des Freiwilligen Arbeitsdienstes ihren
Weg und markig erklingen die Kampflieder der
SA ., Hitler -Jugend , BDM ., PO -, NSBO ., SS .,
FAD ., und alle die anderen Kampfgruppen des
Nationalsozialismus stehen vor der Front des
Volkes . Bremens Nationalsozialisten
marschieren und die Straßen der
Stadt hallen wider von dem Gleich¬
schritt , von Trommelwirbel und
Hörnerklang , sie hallen wider von
dem Marschtritt einer neuen  Zeit.

Innerhalb der Bezirke der einzelnen Kreis¬
inspektionen kommen die Formationen zusammen.
Kreisinspektion 1 hört den Führer auf dem Doms¬
hof , Kreisinspektion 2 am Erünenkamp , Kreis¬
inspektion 8 Danziger Freiheit , Kreisinspektion
4 und 5 im Weser -Stadion . Schon gegen 7 Uhr
nehmen die ersten Abteilungen Aufstellung . All¬
mählich füllen sich die Plätze und um 8 Uhr haben
sämtliche Formationen den Aufmarsch beendet.

Der Lautsprecher wird eingeschaltet und dann
hat der Führer des Deutschen Reiches zu seiner
Ansprache an seine Gefolgschaft das Wort . Wie
überall in den deutschen Städten und Dörfern
stehen auch in Bremen die Menschen vor dem
Rundfunkgerät und lauschen den Worten Adolf
Hitlers . Wir haben im Rahmen des Kampfes
zur Volksabstimmung Reichsinnenminister Dr.
Frick und Reichspropagandamtnistcr Dr . Goebbels
zu uns sprechen hören , hier in Bremen hat einer
der ältesten Mitkämpfer Adolf Hitlers , Reichs¬
leiter Rosenberg , persönlich in der überwältigen¬
den Stadionkundgebung den Appell an uns ge¬
richtet , aber keine dieser Reden hat das deutsche
Volk so ergriffen und gepackt wie die Worte un¬
seres Führers Adolf Hitler . Ihm gelingt es
in einzigartiger Weise , das deutsche Volk von dem
Ernst dieser Stunde zu überzeugen , und ihm klar
zu machen , daß nur die Ueberwindung des Bru¬
derstreites vergangener Systeme uns helfen wird,
den Weg zu einer besseren Zukunft zu finden.

Die Worte des Führers dringen bis ins In¬
nerste der deutschen Volksgenossen und finden
Widerhall in allen Herzen . Spontan geben an
verschiedenen Stellen der Stadt hin und wieder
die Versammelten ihre Begeisterung zum Aus¬
druck. Heilrufe donnern über die Plätze und wie
ein Mann stimmt zum Schluß der Rede ein gan¬
zes Volk die Lieder der nationalen Erhebung,
das Lied der Deutschen und das Lied unseres un¬
vergeßlichen Horst Wessel , an . „. . . stets zu Schutz
und Trutze brüderlich zusammen hält !" So klingt
es wie ein feierlicher Schwur durch Bremens
Mauern . Bremen , Deutschland hat den Appell
des Führers gehört , Deutschland hat den Ruf
Adolf Hitlers verstanden und wird am kommen¬
den Sonntag danach handeln.

Die Treue des Arbeiters
Am nächsten Sonntag soll wieder ein Tag

in der Geschichte unseres Volkes verewigt
werden, und wiederum wird es der Arbeiter
sein, der diesen Tag historischgestaltet. Er
wird der Welt beweisen, daß er heute in
Deutschland wieder anerkannt wird, und
somit den politischen Emigranten den Wind
aus dem Segel zu nehmen, die heute in an¬
deren Nationen ihr Unwesen treiben und den
deutschen Arbeiter mit Schmutz bewerfen.
Er weiß zu genau, warum dre deutsche Revo¬
lution im Jahre 1S33 durchgeführtwurde —
nicht um den Arbeiter in die Knechtschaft zu
führen, sondern um die sozialen Probleme zu
lösen, die ihm jahrelang von den Emigranten
versprochenworden sind. Er weiß genau, daß
diese Männer versagt haben, und heute hat
er wieder Vertrauen zu dem Manne ge¬
sunden, der als namenloser Soldat im Welt¬
kriege dem deutschenArbeiter ein Kamerad
war, der aus dem Schützengraben den
Sozialismus mitbrachte und diesen dem
deutschenArbeiter predigte.

Der Arbeiter weiß zu genau, datz unser
Adolf Hitler die Not des einfachsten Menschen
kennengelernt hat und dafür kämpft, diese
Not zu beseitigen und darum stellt sich der
Arbeiter nicht abseits, sondern er hilft mit
am Ausbau unseres Volkes und dieses be¬
weist er am Sonntag , 19. August, indem er
dem Führer die Treue hält, so wie der Füh¬
rer ihm die Treue hält, und darum wird er
am Sonntag über den Hetzern den Stab
brechen und seine Stimme abgeben für un¬
seren Führer und damit für Deutschland.

Uhde,
Kreiswart der NSG . „Kraft durch Freude"

Tagesbefehl
des Neichslustschutzbundes

Sämtliche innerhalb des Lan-
sesgruppengebietes Niedersachsen
zusammengefaßten Amtsträger
und Mitglieder des Reichsluft¬
schutzbundes kennen wie immer,
also auch für den 19. August 1934
nur eine Pflicht , die Pflicht , dem

deutschen Volke uneigennützig zu dienen . Sir
stimmen deshalb mit „Ja " .

Reichsluftschutzbund e. V.
Landesgruppe Niedersachsen

Fritsch,
Generalleutnant

Afbeltsopferversorgunge.V.Bremen
Unser Führer Adolf Hitler sicherte unseren

Rentenempfängern den Bezug ihrer Renten durch
eine großzügige Verfügung , wonach die vor dem
Konkurs stehenden Versicherungsträger bei seinem
Regierungsantritt mit einem Kapital von NM.
200 999 999 pro Jahr wieder ein sicheres Funda¬
ment erhielten auf Jahre und Generationen hin¬
aus . Die Dankbarkeit unserer Rentenempfänger
findet ihren Ausdruck am 19. August 1934 in dem
Worte : „ I a !"

Ausruf
an die bremischen Kleingärtner und Kleinfiedler

Das Jahr 1933 bracht « dem deutschen Volke in
der größten Not einen Retter in unserem Führer
und Volkskanzler Adolf Hitler . Eine Welle der
Begeisterung und der Arbeit brauste durch Deutsch¬
land . Das deutsche Volk hat seinen Glauben an
das Vaterland und damit den Glauben an sich
selbst und seine eigene Kraft wiedergefunden . Im
neuen Deutschland erstand die deutsche Volks¬
gemeinschaft , und das deutsche Volk denkt jetzt an
nichts anderes als das kostbare Gut seiner Einig¬
keit und Geschlossenheit immerfort zu festigen und
für alle Zukunft zu sichern.

Die deutschen Kleingärtner und Kleinfiedler
haben besonderen Grund zum dankbaren Bekennt-

KiketienrsttsI
Kirchenzettel für Sonntag , 17. August

12. Sonntag nach Trinitatis
Bremisch« Evangelische Kirche

Evang. Kirchenkanzlet, Sandstraße 10/12, Fernruf D. 238 31
Und 286 79. DienststundenS—18 und 15—18 Uhr.

A. Stadtgebiet
St . Anraartt: 10.15 Uhr: Vode. 11.15 Uhr: Taufen in der

Kirche ders. Donnerstag15 Uhr Taufen im Pfarrhause Georg«
straße 15. — St.-Petri-Dom: 8.30 Uhr: Mauritz, Beaünsamml.
für die Gemeindepflege. 10.15 Uhr: Hartwich. Abendmahl,
Betkensamml. für die Gemeindepflege. - - Findorff-Luther-
gemeinde: a) GemeindehausSommerftrahe26/28: 9 Uhr:
Bogt, Krrchenchor. b) GemeindehausLanoshnter Straße S:
10.15 Übt: Vogt. 11.15 Uhr: Taufen ders. ll. L. Frauen:
10.15 Uyr: Mitten, Vorb. u. Abendmahl. 12 Uhr: Taufen
in der Kirche. — Friedenskrrche: 10 Uhr: Urban, anschl. Vorb.
und Abendmahl, Cinzettelch. 11 Uhr: Taufen in der Kirche
Urban. Erambte: 10 Uhr: Heider. 11 Uhr: Taufen und
Kindergottesdienstders. Dienstag 15 Uhr: Katech. Unterricht,
16 Uhr Konfirmandenunterricht. Mittwoch 20 Uhr: Mütter»
dienst in der Wilhelmshöhe. Donnerstag 20 Uhr: Helferkreis
im Pfarrhaus. — Gröpelingen: 10 Uhr: Eoorssen. — Hastedt:
10 Uhr: Rahm. 11.30 Uhr: Taufen in der Kirche ders. Don¬
nerstag 12 Uhr: Tausen im Pfarrhaus nach vorheriger An¬
meldung. — Horn: 10 Uhr: Fraedrich. — St . Jakobi: 10
Uhr: Lange. 11.15 Uhr: Taufen in der Kirche. — St . Mar¬
tini: 10.15 Uhr: Refer. 11.15 Uhr: Taufen. — St . Michaelis:
10.15 Uhr: Hacklänoer. 11.15 Uhr: Kindergottesdienstders.
12.15 Uhr: Taufen ders. Donnerstag und Freitag: Beginn
des Konfirmandenunterrichts. — Oslebshausen: 1015 Uhr:
v. Schwanenflllgel. — St. Pauli : a) Alt-Paull : 10 Uhr:
Prerstg. Abendmahl. 11.30 Uhr: Taufen in .der Kircheders.
11.30 Uhr: Taufen Mailow Osterstratze 20. b) Hohentors-
tirche: 10 Uhr: Ntchtmann. c) Zion: 9 Uhr: Predigt Richt»
mann. — Rablinghaufrn: 10 Uhr: Paul Meyer. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst. — St. Nemderti: 10 Uyr: Schomburg.
11 Uhr: Taufen. — St. Stephani: a) Att-Stephani: 10 Uhr:
Thvssen. b) Wilhadi: 10 Uhr: Arlt. Vorb. und Abendmahl.
11.30 Uhr: Taufen ders. c) Emmanuel: 10 Uhr: Denkhaus.
12.15 Uhr: Taufen ders. — Walle: Kein Gottesdienst. —
WoltmerrhauserChriftusttrche: siehe Rablinghausen. — Drem.
Heil- und Pflcgeünstalt: 9 Uhr: Keusche. - - Diatonissenhons:
Stationsandacht. — Stadt. Krankenhaus: a) Kapelle: 0 Uhr
(nicht 9.15 Uhr): Urban. b) Medtz. Haus: 9.15
lhr: Urban. — Deutsche Seemannsmission: 20 Uhr: Abend¬
andacht.

B. Landgebiet
Arsten: 9.30 Uhr: Miss.-Sekr. Spieß. — Kirchhuchting:

10 Uhr: Wessels. 11.15 Uhr: Sonntagsschuleders. - Ober¬
neuland: 10 Uhr: Reuschi. 11.15 Uhr: Taufen der! Mitt¬
woch 20 Uhr: Juaendroerk. — Seehausern10 Uhr: Hoops. —
Wasserhorst: 10 Uhr: Vikar Dr. König. Altenheim-Öster-
holz: Dienstag 16 Uhr: Reusche. 17 Uyr: Taufen für Oster-
holz (vorherigeAnmeldungerbeten). — Hemelingcn: 10 Uhr.'
Hauptgottesdrenft, Pastor Kruse.

C. BesondereOrganisationender Brem. Evang. Kirche
Jugendbund für entsch. Christentum, Bremen 1, Georg-

straße 19: Sonntag 20.30 Uhr: Evangettsatton. Mittwoch
20.30 Uhr: Bibelbesorechstunde nach dem Themabuch. — Lau»
deskirchnche Gemeinschafte. B., In der Runken 81: Sonn¬
tag 20 Uhr: EvangelisationDir. Friedrich. Montag 20 Uhr:
Gesangstunde. Mittwoch20.30 Uhr: MiksionslichtbtlvervortragHerr v. BÜHler. — Jugendbundfür entsch. ChristentumBre¬
men 2, In der Runken 81: Donnerstag 20.15 Uhr: Jugend¬
bundstunde.

1. Baptistengemeinde„Bethet", Ansgarikirchhos7. Sonn¬
tag 9.30 Uhr Muske, 11 Uhr Sonntagsschule, 17 Uhr Muske.
Mittwoch20 Uhr Eebetstunoe. — Oslebshausen, Landstr. 19.
Sonntag 9.30 Uhr Gottesdienst. 11 Uhr Sonntagsschule, 19.30
Uhr Gottesdienst. Dienstag 20 Uhr Bibelstunde. — Hastedt,
Pfalzburger Straße 175. Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule.

8. Baptistengemeinde„Ebenezer", Zietenstratze59. Sonntag
9.30 Uhr Schütte. 11 Uhr Sonntagsschule. 17 Uhr Schütte.
Mittwoch20.15 Uhr Bibelstunde.

Die Christengemeiuschast(Bewegungzur religiösen Erneue¬
rung). 10.15 Uhr: Menfchenwetheyandlüng. — Mittwoch:
9 Uhr Menschenweihehündlung; 20.15 Uhr Eemeindeabend:
Ferienberichte. — Freitag: 20 Uhr Jugendabend. Sonn¬
abend: 9 Uhr Menjchenweihehandlung. — Am Wall 158/160,
3. Etg.

KatholischeKirchen
St . Johanniskirche. 0.30 und 8 Uhr: Stille hl. Messen.

1» Uhr: Singmesse. 11 Uhr: Hochamtmit Predigt. 20 Uhr:
Andacht. An den Wochentagen6.90. 7, 7.30 Uhr: Hl. Messen.
— St. Marienkirche. 6.30 Uhr: Frühmesse. 8.30 Uhr: Sina-
rnesse(Kindergottesdienst). V.30 Uhr: Stille hl. Messe. 10.30
Uhr: Hochamt mit Predigt. 20 Uhr: Andacht. An den Wochen¬
tagen 6.15, 6.45, 7.20 Uhr: Hl. Messen. — St. Josefskirche,
Oslebshausen. Alter Heerweg 37. 6.30 Uhr: Frühmesse.
9 Uhr: Stngmesse(Kindergottesdienst). 10.30 Uhr: Hochamt
mit Predigt. 20 Uhr: Andacht An den Wochentagen7.15 Uhr:
Hl. Messe. — St . Elifabethktrche, Flestrade 15v. 7.30 Uhr:
Frühmessemit Predigt. 10 Uhr: Volkshochamt, Andachtund
Segen. An den Wochentagen7 Uhr: Hl. Messe. — Kirche am
St.-Joseph-Sttftr 6 Uhr: Stngmesse. 8 Uhr: Hochamt. 17 Uhr:
Andacht. An den Wochentagen6 Uhr: Hl. Messe. St.
Navhaelskapelle, Falkenstraße48. 9 Uhr: Hochamtmit Pre¬
digt. An den Wochentagen7 Uhr: Hl. Messe. — Gröpclingen,
Restaurant Bax. GröpelingerHeerstraße159. 10 Uhr: Hoch¬
amt. — Buntentor (Huckelriede). 9 Uhr: Singmesse mit Pre¬
digt. — Lhrist-Königs-Kapslle, Begesaik, Weserstraße80.
9 Uhr: Hochamt mit Predigt. An den Wochentagen7 Uhr:
Hl. Messe. Freitag. 19.30 Uhr: Andacht. — Kath. Kirche
Hemelingcn. 7.30 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt. 19 Uhr:
Andacht. — Lilie,rthal (Sternwartestraße) 8.39 Uhr: Hl.
Messemit Predigt. — Ofterholz-Scharmbeck(Vahnhosstraße).
10 Uhr: Hl. Messe mit Predigt. — Harpstedt (Volksschule).
8 Uhr: Hl. Messe. — Eyke (Auf den Würden 9) 10 Uhr:
Hochamt. — Soltau (KircheWiesenstraße). 11.30 Uhr: Hoch¬
amt mit Aussetzungund Festandacht. — Malsrode (Äolks-
heim, Wiesenstraye). 8.30 Uyr: Hochamt mit Predigt. — Ket-
tenburg (Schloßkapelle). 8.30 Uhr: Hl. Messe. Btsselhövede
(GellerStraße 256). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

nie zu Adolf Hitler . Ihm und feinem Reichs¬
bauernführer verdanken sie die inner « und äußere
Erneuerung und Geschlossenheit auf dem Gebiet«
des Kleingarten - und Kleinstedlungswesens , das
erst durch die nationale Erhebung und durch die
nationalsozialistisch « Revolntion aus die Höh«
seiner Ausgaben geführt wurde . All « Volks-
genossen, die Kleingarten - oder Kleinsiedlungs¬
land nutzen , wurden aus der Zersplitterung in
Hundert « von Verbänden und Vereinigungen
herausgerissen und in einem großen national¬
sozialistischen Bund mit Führerprinzip vereinigt
und dadurch in die Lage versetzt , an dem inneren
und äußeren Aufbau Deutschlands praktisch mit¬
zuarbeiten.

Treu steht der Führer zum Volk!
Treue um Treu « !

Darum stimmst du , deutscher Kleingärtner oder
Kleinfiedler , am 19. August mit einem freudigen

Bremen , den 17. August 1934.
Heil Hitler!

(gez.) Heinrich Mahnke,
Landesgruppenfllhrer der Kleingärtner

und der Kleinfiedler.

Konzert der Horsi-Weffel-Gchalmeien-
Kapelle, Berlin, in Bremen

?? 8 t . Diese bekannte Kapelle kommt am Sonn¬
tag bestimmt nach Bremen . Mit einem reichhal¬
tigen Programm , das noch erweitert ist durch die
Darbietungen des Musikzuges der Bremer SA .-
Standarte 266 werden diese Konzerte bet der
Bremer Bevölkerung eine freudige Aufnahme fin¬
den . Die alten Kampflieder der SA . werden wie¬
der aufklingen und Erinnerungen an die Taten
eines Horst Wessels , dessen Namen diese Kapelle
tragen darf , erwecken. Die Sturmbanne 1 und
III/266 als Veranstalter dieser Konzerte haben
dafür gesorgt , datz die auswärtigen Gäste sowohl
im Westen als auch im Zentrum der Stadt Ge¬
legenheit haben , zu konzertieren . Die Konzerte
finden statt im Parkhaus Vürgerpark und im
Korffschen Landgut Oslebshausen , und beginnen
nachm . 3 Uhr . Nach Erfüllung der Wahlpflicht
kann daher jeder dort ein paar angenehme Stun¬
den verleben.

Achtung! Achtung!
Heute Sonderzug nach Berlin:

?? 8t . Heute fährt der Sonderzug des Reichs-
vcrbandes Deutscher Rundfunkteilnehmer zur
großen deutschen Funkausstellung nach Berlin.
Wir geben nachstehend folgende Richtlinien für
alle Bremer Fahrtteilnehmer bekannt:

1. Alle Teilnehmer treffen sich heute pünktlich
12 Uhr vor dem Lloydbahnhof . Späteres Er¬
scheinen kann Ausschluß von der Fahrt zur Folge
haben.

2. Im Interesse eines reibungslosen Transports
werden alle Teilnehmer dringend ersucht , vom
ersten Augenblick des Antritts der Fahrt bis zur
erfolgten Rückreise nur den Anweisungen der Lei¬
tung Folge zu leisten.

3. Die Kreisgruppenleitung des RD R ., Bre¬
men , wird nicht davor zurückschrecken, auch im
letzten Augenblick noch Teilnehmer von der Be¬
förderung auszuschließen , die den Anweisungen
nicht nachkommen.

4. Oberste Leitung für alle Bremer Fahrtteil¬
nehmer übernimmt der Leiter der Kreisgruppe
Bremen , Staats.  Er und die anderen Mit¬
arbeiter der Leitung tragen weiße Armbinden
mit schwarzer Aufschrift : „Leitung " mit rotem
Absatz. Die Ordner weiße Armbinde mit schwar¬
zer Aufschrift : „Ordner ".

ö. Auf dem Bahnsteig warten alle Teilnehmer
den Augenblick ab , in dem ihnen das Zeichen zum
Einsteigen gegeben wird . Das Einsteigen wird
gruppenweise vorgenommen.

6. Alle Fahrtteilnehmer , soweit sie noch nicht im
Besitz von Gutscheinen sind, bleiben bis zu einem
noch näher zu bestimmenden Zeitpunkt als Ge¬
schlossenes Ganzes zusammen.

7. Im Berlin selbst erfahren die Bremer von
der Leitung Näheres . Bis zu dieser Stunde darf
kein Bremer sich von der Gesamtheit entfernen.
Bremer Teilnehmer , haltet Euch strikt an diese
Vorschriften , Ihr vermeidet dadurch Verzögerun¬
gen und unnützen Aerger.

gez. Herbert Eich holz
Geschäftsführer der Kreisgruppe Bremen

des RDR.

MM : irk>c»8«iciivck

Sonnabend , 18 . August
5.45 Zeitangabe , Wetterdienst , Landw . Morgeniunk.
6.00 Morgengymnastik.
6.15 Zeitangabe . Wetterdienst.
6.LS Morgcnmusik, — In der Pause:
7.66 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
7.1V Fortsetzung der Morgcninusik.
8.00 Wetterdienst . — Haussrauensunk : Was kochen

wir in der nächsten Woche?
16.60 Funlwerbung und Schallplattenmusik.
10.56 Nachrichtendienst.
11.66 Pioniere des Deutschtums: Dr . Gustav Nachtigall

Ein Bild des Mannes , der uns Togo und Kame¬
run gab.

11.36 Berühmte Orchester musizieren (Gchallplatten).
13.66 Markt und Küche.
18.66 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen sür die

Binnenschtsfahrt.
18.15 Unterhaltungsmusik anläßlich der Berliner

Funkausstellung.
13.66 Börscnsunk.
13.15 Wetterdienst.
13.86 Unterhaltungsmusik anläßlich der Berliner

Funkansstcllung.
14.15 Nachrichtendienst.
14.36 Was die Heimat singt (Schallplatten ).
15.66 Aus der Rundsunkbewegung.
15.15 Bvrsenfunk.
16.46 Schtsfahrtssnnk und Luitverkchrsmeldungen.
16.66 Musik am Nachmittag,
17,30 Autorcnstundc : Herbert Voehme liest aus eige¬

nen Werke».
18.66 Vespcrmusik von der Schallplatte.
18.35 Die Viertelstunde des Reichsheerös.
18.66 Wetterdienst,
16.66 Blasmusik.
16.46 Funkbericht von den Eurvpa -Tchwimm-Mcister-

schnstcttin Magdeburg.
26.66 Erste Abcndmcldungcn.
86.16 Abendnntcrhaltnng.
82.66 Nachrichtendienst.
22.26 Musikalisches Zwischenspiel.
82.66 Fröhlicher Wochenautzkiang.
o

NonreOle / VontOZge

Bund Bereinigte Frontkämpser von 1614/18
Ortsgruppe Vremcn

Wegen der Wahl sinket die sür den 18. August 1631
geplante Dampscrsahrt am 15. September 1631 statt.

Gelöste Karten behalten EültigkeitI

All « Plakate der Kundgebung im Casino müssen
umgehend  entfernt weiden . Die Amtswalter-
innen der Ortsgruppen sind dafür verantwortlich,

Ortsgruppe Schwachhausen . Butterbrote sind
abzuliefern am Sonnabend von 16 bis 20 Uhr,
Schwachhauser Heerstraße 94.

Ortsgruppe Eröpelinge ». Die Butterbrot « für
den Wahlsonntag bitte ich Sonnabend zwischen 19
und 20 Uhr in der Geschäftsstelle der NS .°
Frauenschaft „Flora " abzugeben.

Ortsgruppe lltbremen . Für Sonntag , den 19. ds.
Mts . werden Butterbrot « gesammelt . Diese sind
abzugeben am Sonnabend , dem 18. August , ab
19 Uhr in der Lloydstraße 44, Vesselstraße 69.

Ortsgruppe Steintor . Die Butterbrot « für den
Wahlsonntag werden Eonntagmorgen bis 9X
Uhr in den Wahllokalen abgeliefert.

Am Dienstag , dem 21. August , Ausflug nach
Farg «. Abfahrt 14.30 Uhr ab Kaiserbriicke . Pro¬
viant mitbringen.

Ortsgruppe Ostertor . Der nächste Frauenschafts-
abend findet am Montag , dem 20. August , 20.30
Uhr , in der Wielandstraße 13 statt . Gäste will¬
kommen.

Zum -Wahlsonntag müssen wieder Butterbrote
gesammelt weiden . Alle Frauen werden gebeten,
die Butterbrote bis Sonnabend abend , Dobben 31
abzuliefern.

Ortsgruppe Altstadt . Heute zwischen 18 und 19
Uhr sind Butterbrote (zu. je Schnitten ) in der
Wohnung der Ortsfrauenschaftsleiterin , Wacht-
straße 30, abzugeben.

Ortsgruppe Altstadt . Die erste Pflichtversamm-
lung der Ortsgruppe Altstadt der NE, -Frauen¬
schaft am Montag , dem 20. August , 20.30 Uhr , in

der Aula des Lyzeums Kippeuberg am Wall . Be¬
sondere Einladungen gehen durch die Blockwarte.

Ortsgruppe Westen . Abgabe von Butterbroten
am Sonnabend von 19 bis 21  Uhr in der Ge¬
schäftsstelle , Hansastraße 121.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Abgabe der Butter¬
brote am Sonnabend bis 20  Uhr bei den Amts-
walterinnen oder Ulmenstrahe 10.

Ortsgruppe Osten . Alle männlichen Parteig «.
nossen der Ortsgruppe , soweit sie noch nicht zum
Wahldienst eingeteilt sind, melden sich am Sonn¬
abend , 18. August , zwischen 17 und 18 Uhr auf
der Lrtsgruppengeschäftsstelle HamburgerftraßeU.

Ortsgruppe Woltmershausen . Montag , den
20. August , 20.15 Uhr , Antreten sämtlicher PO,
Leiter auf der Geschäftsstelle Woltmershaustr.
straße . Stahlbürsten sind mitzubringen . Er ders
keiner fehlen.

W>

Die Kreissrauenschaftsleitung gibt bekannt:
Alle Ortsfrauenschastslelterinnen und Mitglieder
der NS .-Frauenschaft , die Parteigenossinnen sind,
die an der Schulung der RSV . teilnehmen

Der Staat-
Kundtue

Neu!

All « Ortssrauenschaftsleiterinnen und die 1
Vorsitzenden des Deutschen Frauenwerks entsen¬
den heute morgen bis 12 Uhr Mitglieder zn«
Abholen von Flugblättern.

wollen , müssen sich umgehend in der „Schule der
Deutschen Arbeitsfront " bei Pg . Schuster , Zn
der Brake melden , da der erste Vortrag schonam
Montag , dem 20. August , 20.30 Uhr , stattfindet,
(Siehe des. Anzeige !)
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Genüge Deiner Wahlpflicht -8  Uhr vormittags.
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Noch freundlich
Das gestern erwähnte mitteleuropäische Hoch¬

druckgebiet hat sich seither erheblich gekräftigt.
Natürlich verliert es am Tage infolge der starken
Einstrahlung — Süddeutschland meldet bis zu
25, Frankreich bis zu 30 Grad Wärme — beson¬
ders über dem stark erwärmten Gebiet an Aus¬
dehnung . Dem vom Atlantik herankommenden
Tiefdruckgebiet bietet es zuerst einmal Wider¬
stand , so daß die Gefahr wesentlicher Wetterver¬
schlechterung zunächst gebannt erscheint . Ein ein¬
wandfreies hochsommerliches Wetter ist jedoch
nicht zu erwarten , da wir in der polar -maritimen
Luft zumal am Nordabhang des Hochdruckgebietes
mit Bewölkungsstörungen , möglicherweise auch
leichten Niederschlügen rechnen können . Im gan¬
zen genommen bleibt das Witterungsgepräge Lei
Mittagstemperaturen zwischen 20 und 25 Grad
mindestens noch am Sonnabendvormittag freund¬
lich.

Voraussage für den 18. August:
Schwache bis mäßige Winde veränderlicher Rich¬
tungen , vorwiegend freundlich und trocken, doch
vorübergehend Eintrübung und leichte Nieder¬
schlüge möglich , diesig . Mittags über 20 Grad.

AMUM

Vi/efisechenMelle Keemsch

ÜLdlS
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Die Volksabstimmung am ilS. August
Was muß jeder Volksgenosse beachten, um fein Wahlrecht zu sichern?

Der Staatssekretär im Reichsinnenministerium,
Pfund tner,  führte im Rundfunk aus:

Deutsche Volksgenossenund
Volksgenosslnnenl

Am 1g. August kann jeder abstimmen , der in die
Stimmliste eingetragen ist oder sich auf Grund
seiner Eintragung einen Stimmschein hat aus¬
stellen lassen. Die Stimmlisten sind von den Ge¬
meindebehörden von Amts wegen auf Grund der
Einwohnermeldelisten aufgestellt worden . Abstim¬
mungsberechtigt sind alle reichsdeutschen Männer
und Frauen , die in der Gemeinde ihren Wohn¬
sitz haben , am 19. August mindestens 2V Jahre
alt und nicht wegen Entmiindigung oder Ver¬
lustes der bürgerlichen Ehrenrechte vom Stimm-
rccht ausgeschlossen sind. Jeder Volksgenosse konnte
in den letzten Tagen durch Einsicht in die öffent¬
lich ausgelegte Stimmliste feststellen, ob sein Name
darin verzeichnet ist. Besonders wer in letzter Zeit
umgezogen ist, hat die Pflicht , die Listen einzu¬
sehen. Diejenigen , die dies versäumt haben , mö¬
gen folgenden Hinweis beachten:

FOk die Auszligler
Bei der Listenaufstellung gilt als Wohnungs¬

stand im allgemeinen der Tag vor dem Beginn
der Listenauslegung , diesmal mithin der 10. Au¬
gust. Wer also bis zu diesem Tag einschließlich
seine Wohnung gewechselt und sich sofort ab - und
angemeldet hat , kann damit rechnen , daß er an
seinem neuen Wohnort — oder in großen Städten
in seinem neuen Wohnbezirk — noch rechtzeitig
vor dem Abstimmungstag von Amts wegen in die
Stimmliste aufgenommen wird . Wer aber nach
dem 10. August seinen Wohnort gewechselt hat
oder bis zum Abstimmungstage noch wechseln
wird und bis zum 12. August seine Aufnahme in die
Stimmliste des neuen Wohnortes nicht beantragt
hat , der verschaffe sich sofort von der Eemeinde-

2 »r grollen I! «ivilsnnürecke ckes tbiibrers

Der ünln -vr am Llileropbon , von Oom aus er
eebon so ott «las «leutselig Volle srmabnts , in
Dreus unä NIaubsn an <l !s läse ilim em tolgsn.

behörde seines bisherigen Wohnortes einen
Stimmschein.

Wechselt der Stimmberechtigte in der Zeit vom
11. bis 18. August seine Wohnung lediglich
innerhalb einer Gemeinde,  so gibt er
am 19. August sein« Stimme in dem Stimmlokal
ab , das für seine bisherige Wohnung zuständig
ist, da er dort in der Stimmliste steht.

Für Reisende
Wer sich am Tage der Volksabstimmung , am

19. August , auf Reisen befindet und noch
keinen Stimmschein beantragt hat , warte damit
nicht bis zum letzten Tag . Es besteht sonst die
Gefahr , daß der Stimmschein nicht mehr recht¬
zeitig zugestellt werden kann . Ich weise besonders
darauf hin , daß in den großen Gemeinden An¬
träge auf Stimmschein « am Sonnabend , 18. Aug .,
nicht mehr entgegengenommen werden . Der
Stimmschein berechtigt den Inhaber , in jedem
beliebigen Stimmbezirk seine Stimme abzugeben.
In der Oeffentlichkeit wird vielfach die Meinung,
vertreten , der Stimmschein berechtige auch zur
Stimmabgabe auf konsularischen oder diploma¬
tischen deutschen Vertretungen im Auslande . Das
trifft nicht zu.  Abgesehen von der Möglich¬
keit, an Bord deutscher Seeschiffe abzustimmen,
können Stimmzettel nur innerhalb der deutschen
Reichsgrenzen abgegeben werden.

Der Stimmscheinverpflichtet
Der Stimmschein berechtigt aber nicht nur zur

Stimmabgabe , er verpflichtet auch dazu . Nur hat
der Inhaber die Freiheit , in dem Wahllokal ab¬
zustimmen , das für ihn am beguemsten zu erreichen
ist. Wer sich aber etwa einen Stimmschein in der
Absicht ausstellen läßt , ihn doch nicht abzugeben,
der möge bedenken , daß nach der Abstimmung
jederzeit festgestellt werden kann , ob er von dem
Stimmschein Gebrauch gemacht hat.

Mit Rücksicht darauf , daß der Abstimmungstag
noch in die Hauptreisezeit fällt , sind die Gemeinde¬
behörden angewiesen worden , bei der Prüfung der
Stimmscheinanträg « großzügig zu verfahren . Der
Reichsminister des Innern hat heute in einem
weiteren Erlaß angeordnet , daß selbstverständlich
auch Anträge , die von Angehörigen gestellt wer¬
den, entgegenzunehmen und sofort zu erledigen
sind.

Stimmabgabe im Reiseverkehr
Für die Stimmabgabe im Reiseverkehr sind

umfangreiche Maßnahmen getroffen worden , um
allen auf Reisen befindlichen Volksgenossen die
Abstimmung zu ermöglichen . Auf 33 großen in¬
nerdeutschen Bahnhöfen und 19 reichsdeutschen
Ercnzbahnhöfen werden besondere Abstimmungs¬
möglichkeiten geschaffen. Die Abstimmungszeiten
sind dem Fahrplan angepaßt und erstrecken sich
über die 21 Stunden des 19. August . Merkblät¬
ter , auf denen die Bahnhöfe mit den Nbstim-
mungszeiten aufgeführt sind, werden den Reisen¬
den an den Fahrkartenschaltern und in den Fern-
zügen ausgehändigt . Auf zahlreichen großen
deutschen Ueberscedampfern werden Bordabstim-
mungcn stattfinden . Voraussetzung hierfür ist, daß
sich mindestens 30 Stimmscheininhaber an Bord
befinden . U. a . wird auch auf dem Flugzeug-
stützpunkt der Deutschen Lufthansa im Südatlan¬
tik , dem Dampfer „Westfalen " , Bordabstimmung
stattfinden.

Reichsdeutsche im Ausland
Für die Teilnahme Reichsdeutscher mit Wohn¬

sitz im Ausland sind gleichfalls Erleichterungen

geschaffen. Für diese deutschen Volksgenossen
stellt die zuständige deutsche Landesvertretung
den Stimmschein aus : Ausländsdeutsche können
aber auch noch am Sonnabend von einer inländi¬
schen Gemeindebehörde einen Stimmschein erhal¬
ten , ohne daß sie in die Stimmliste in der Ge¬
meinde eingetragen sind. Besondere Vorkehrungen
sind für die Abstimmung der zahlreichen im
Danziger Gebiet wohnhaften Reichsdeutschen ge¬
troffen . Ein Fährschiff der Reichsbahnverwaltung
wird am Sonntag den ganzen Tag über von
Zoppot aus sogenannte Abstimmungsfahrten un¬
ternehmen , Lei denen an Bord dieses Fährschif¬
fes vor mehreren Abstimmungsvorständen abge¬
stimmt werden kann . In den deutschen Hafen¬
städten werden schon seit dem 9. August die
Stimmen der in See gehenden Schiffsbesatzung
entgegengenommen . Die Aufzählung dieser Stim¬
men findet indes erst am 19. August statt.

Eine Vertretung durch andere Personen ist un¬
zulässig . Stimmberechtigte aber , die durch körper¬
liche Gebrechen behindert sind, ihren Stimm¬
zettel selbst zu kennzeichnen , dürfen sich der Bei¬

Vor dem Kriege galt es der Erhaltung
des deutschen Volkstums zu dienen unter
Berücksichtigung der vorhandenen Kraft
des unabhängigen Machtstoates , heute
gilt es , dem Volke erst die Kraft in der
Form des freien Machtstaates zu geben,
die die Voraussetzung für die spätere
Durchführung einer praktischen Außen¬
politik im Sinne der Erhaltung , Förde¬
rung und Ernährung unseres Volkes
für die Zukunft ist.

Adolf Hitler.

Hilfe einer ' Vertrauensperson bedienen , die sie sich
selbst auswählen können . Schwerkriegsbeschädigte
oder schwacheund gebrechliche Personen , die langes
Stehen nicht aushalten können , werden vorweg
abgefertigt Der Stimmzettel kann nur vor dem
versammelten ' A.bstimmungsvorstand abgegeben
werden . Es ist sönnt nicht zulässig , die Stimmen
solcher Personen , die wegen Krankheit sich nicht
zum Stimmlokal begeben können , etwa in der
Wohnung einzusammeln.

Die Wahlhandlung
Ausnahmen bestehen für die in Krankenanstal¬

ten befindlichen Personen . Andere - kranke Per¬
sonen werden auf Wunsch durch die Sanitäts¬
kolonnen des Roten Kreuzes in den nächstgelege-
nen Abstimmungsraum gebracht , wo sie ihre
Stimme abgeben können . 2m Stimmlokal voll¬
zieht sich die Wahlhandlung in der bekannten
Weise . Leder erhält beim Betreten des Stimm-
lokals einen amtlichen Stimmzettel und einen amt¬
lich gestempelten Umschlag. Er begibt sich sodann
damit in die Abstimmungszelle oder in den als
Abstimmungszelle eingerichteten Nebenraum , kenn¬
zeichnet dort den Stimmzettel durch ein in den
„2a "-Kreis gesetztes Kreuz , steckt den Zettel in
den Umschlag und tritt an den Vorstandstisch.
Hier nennt er seinen Namen und übergibt dem
Astimmungsvorsteher den Umschlag, der ihn sofort
ungeöffnet in die Stimmurne steckt. Stimmschein¬
inhaber geben ihren Stimmschein vorher ab . Der
Abstimmungsvorsteher kann verlangen , daß sich

der einzelne Abstimmende ihm gegenüber über
seine Person ausweist.

Es wird daher empfohlen , ein Legitimations¬
papier , z. B . einen Reisepaß oder die Geburts¬
urkunde oder einen sonstigen amtlichen Ausweis,
mitzubringen.

Gtimmrecht ist Stimmpfllcht
Deutsche Volksgenossen ! Deutsche Volks¬

genossinnen ! Stimmrechtist Stimm-
pflicht!  Lauheit und Gleichgültigkeit konnte
es unter dem früheren Viel -Parteien -System
geben . Am 19. August aber , an dem es gilt , dem
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler , der das
deutsche Volk selbst zur Abstimmung aufgerufen
hat , die Treue zu beweisen , darf kein deutscher
Mann und keine deutsche Frau an der Urne
fehlen.

Die allgemeine Abstimmungszeit am Sonn¬
tag , 19. August , dauert von 8 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags . Jeder muß sein Stimm-
recht persönlich  ausüben.

Deutsche Ingenieure!
Der Führer Adolf Hitler ruft zur Volks¬

abstimmung über das Staatsoberhauptgesetz
^vom 1. August auf . . Eingedenk des Vermächt¬
nisses unseres verewigten Reichspräsidenten
Generalfeldmarschall von Hindenburg wer¬
den wir geschlossen an der Wahlurne erschei¬
nen . Für uns gibt es nur einen  Führer!
Ihm aufs neue treue Gefolgschaft geloben,
ist unsere höchste Pflicht!

Verein deutscher Ingenieure
Dr .-Ing . Schult

Bekanntmachung
L? St . Laut Anordnung des Rekchsministers

des Innern sind die am Abstimmungstage
abgegebenen Stimmscheine vom Wahlvor¬
stand an die Gemeindebehörden des Aus¬
stellungsortes zu übersenden.

Wahlberechtigte, die sich einen Stimmschein
ausstellen lassen und von demselben aus
irgendeinem Grunde keinen Gebrauch ge¬
macht haben, müssen diesen unbenutzten
Stimmscheinbis zum 22. August1834 an die
Behörde, die diesen Schein ausgestellt hat,
zurücksenden.

Die Inhaber solcher unbenutz¬
ten Stimmscheine werden in
ihrem eigenem Interesse aufge¬
fordert , dieser Anordnung un¬
bedingt Folge zu leisten.

Albert Hoffmann,
Wahlleiter des Kreises Bremen der NSDAP.

L?St. Es ist eine selbstverständliche Pflicht
jedes Deutschen, daß er am Sonntag, dem
19. August 1934, zur Wahlurne geht und
unserm Führer Adolf Hitler seine Stimme
gibt. Einigkeit ist das Gebot der Stunde.

NSDFB . (Stahlhelm) Gau Bremen
i. V. vanderBriele,

stellvertr. Gauführer.
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ick bet raus hatte , habe ick mir jedacht:
Erich, habe ick mir jedacht , du bist «en tüchtijer
Junge ! Wat machste nu nach jetaner Arbeit?
Du jchst deinem Verjnüjen nach. Und so bin ick
denn doch noch zu Erna jefahren !"

„Ein Esel bist du !" rief Heinz ärgerlich . „Hast
den Schmidt und läßt ihn laufen ? Rufst nicht den
nächsten Polizeibcamten , um ihn festnehmen zu
lassen?"

Erich Weltz schaute Heinz beleidigt an.
„Na jetzt brat mir aber eener 'n Storch und

die Beens recht knusprig ! Ick tue dir eenen Je-
kallen, krie,e den Jungen 'raus , der dir . . ."

„Viel wichtiger war ja der Schmidt ! Der wird
gesucht! Und außerdem hat er vorgestern nacht
einen Mordversuch an mir begangen >"

>,Eenen . . . eenen Mordversuch ? Junge , Junge,
det is wirklich allerhand ! Wenn ick det jeahnt
hätte ! Schade ! Na , damit du 's aber nun endlich
weest: Der Lump is Anton Klingner !"

„Klingner ?" Heinz mußte einen Augenblick
nachdenken. „Ach, ich weiß schon . . . der kleine
Rothaarige?"

..Jnnz recht! Stile . . da kommt er !"
t-iingner betrat eben die Baracke . Kurz hinter

ll»n kam Ernst Becker in Begleitung Max
Krnkenbrings

Heinz gab dem Freunde einen Wink.
„Was ist?" fragte Ernst Becker.
"Wir haben den Bursche » ! Weltz hat ihn ent¬

deckt. Ich werde ihn mir jetzt vornehmen . . . geh
inzwischenhinüber zum Lagerführer und sage ihm
Bescheid!"

Ernst nickte und entfernte sich wieder.
Klingner war inzwischen an sein Bett getreten

und hatte ein kleines Paket , mit Wäsche schein¬
bar , auf die Decke gelegt . Schloß sein Spind auf.

Da stand Heinz hinter ihm.
„Augenblick , Klingner !" sagte er ruhig.
Der Angeredete drehte sich etwas hastig um

und sah Heinz an . Erich Weltz hatte es sich nicht
nehmen lassen, der Unterhaltung beizuwohnen.

„Was willst du ?" fragte Klingner.
„Ich möchte gern wissen, wo du die Hetzblätter

her hast, die du in meinen Schrank legtest !"
Klingner wich einen Schritt zurück und stieß

gegen die Bettkante . Er war unwillkürlich blaß
geworden , faßte sich jedoch und versuchte, harmlos
zu erscheinen.

„Ich . - . Hetzblätter ? Ich weiß nicht, was du
willst !"

„Wieviel hat dir denn Schmidt gestern in der
Kneipe in der Frankfurter Alle« dafür gegeben ?"

Das Erschrecken Klingners war das beste Schuld¬
eingeständnis.

„Ich . . . ich . . ." stammelte er . „Ich kenne
keine Kneipe in der Frankfurt «- Allee . . . und
einen Schmidt kenne ich auch nicht ' "

„Denn is bet woll dein Je ' penst lewest-n 1" ,
jestern mit Schmidt in die Kneip « jesessen hat ?"
platzt « Erich Weltz dazwischen

„Laßt mich in Ruh !" schrie Klingner , und man
hörte aus diesen Worten deutlich die Angst her¬
aus , in der er schwebte.

Die anderen in der Baracke waren aufmerksam
geworden und kamen näher.

„Was ist denn los ?" fragten einige.
„Det is der , der dem Dphrenfurth in der vo¬

rigen Woche den Streich jespielt hat mit die Hetz¬
blätter !" gab Weltz Auskunft.

„So ein Lump ! So eine Gemeinheit ! — Mensch,
hau ihn doch windelweich ! Wir helfen dabei !"
schwirrte es durcheinander.

Heinz wandte sich um und machte eine beschwich¬
tigende Handbewegung.

„Ruhig , Kameraden ! Wenn der Bursche jetzt
eingesteht , ist es gut . Wenn er aber weiter leug¬
net , werde ich euren Rat befolgen , und zwar so
gründlich , daß kein Knochen heil bleibt an ihm !"
Er drehte sich wieder zu Klingner um : „Du hast
gehört , was dir blüht , wenn du nun auch noch
feige bist und abstreitest . Ich zähle bis drei . Hast
du dann nicht die Wahrheit gesagt , dann . .

„ . . . dann gibts Senge !" riefen mehrere
Stimmen.

„Ja , ich wars !" heulte Klingner auf und wich
bis in die Ecke zurück.

Rufe der Empörung wurden laut . Und viel¬
leicht hätte die Sache für den Feigling doch noch
ein böses Ende genommen , wenn nicht in diesem
Augenblick der Lagerfiihrer erschienen wäre.

Heinz erstattete kurz Bericht.

Der Lagerführer wandte sich an Klingner , der
mit vor Angst schlotternden Knien an der Wand
lehnte und immer wieder besorgte Blicke zu den
anderen hinüberwarf , als befürchtete er , es könnte
im letzten Augenblick doch noch zu der angedrohten
Prügel kommen.
! „Stimmt das ?" fragte der Lagerfiihrer.

Klingner nickt« nur.
„Abführen !" lautete der knappe Befehl.
Zwei Mann packten den Entlarvten und woll¬

en mit ibin die Baracke verlassen . Daß es dabei
doch zu ein paar nicht gerade sanften Rippenstößen
kam, war bei der Empörung , die der gemeine
Streich hervorgerufen hatte , verständlich . Diese
Rippenstöße mochten zwar kür empfindlich « Ge¬
müter , wie dieser Klingner eins war , ziemlich
schmerzhaft sein, hinterließen aber sicher nicht ein¬
mal einen blauen Fleck. Besonders interessiert«

Zuschauer allerdings hätten angesichts dieser Vor¬
gänge wieder einmal Gelegenheit gehabt , einer
gewissen Presse im Ausland einen ausführlichen
Bericht über die bestialische Hinschlachtung eines
Kommunisten in einem deutschen Arbeitslager zu
übersenden-

Als die Leiden Männer mit Klingner schon fast
an der Tür waren , sprang Heinz Dyhrenfurth
plötzlich vor.

„Augenblick ! Ich möchte den Kerl noch etwas'
fragen !"

Er stand vor dem Ueberführten.
„Schmidt hat dich zu dem Streich verleitet ?"
„Ja !" klang es leise zurück.
„Wo hält sich dieser Schmidt jetzt auf ?"
„Ich . . . ich weiß nicht !" kam es ziemlich kläg¬

lich von Klingners Lippen , während er wieder zu
den andern hinschielte , deren furchteinflößende
Nähe noch immer bedrohlich war.

„Lüg nicht ! Wo wohnt Schmidt ?"
„In . . . der Vogtstraße !"
„Nummer ?"
„Deizehn !"
„Unter welchem Namen ?"
„Das . . . das weiß ich . .
„Eins . . . zwei . . ."
,Leh . . . Lehmann !"
„Ist gut ! Wenn das aber nicht stimmt , mein

Junge , kannst du noch etwas erleben !"
Klingner wurde hinausgeführt . Der Lager-

führer trat auf Heinz zu.
„Es freut mich, Heinz , daß nun auch die Sache

aufgeklärt ist !" sagte er, ihm die Hand schüt¬
telnd.

„Ich Litte für heute um Urlaub !"
..Wozu ?"
„Ich möcht« nach der Vogtstraße und diesem —

Lehmann einen B "iuch abstatten !"
„Ach soll' lachte der Lagerführer . „Na , ich halte

es für besser, wenn wir Berlin anrufen und da¬
für sorgen , daß er festgenommen wird !"

„Ich möchte den Burschen selbst zur Strecke brin¬
gen !" sagte Heinz . „Er hat am Sonnabend in
der Nacht mit drei andern noch einen Mord¬

versuch an mir unternommen und ist mir dabei
leider entkommen . Die drei andern sitzen."

„Donnerwetter ! Wie war denn das ? "

Heinz erzählte kurz.
„Famos !" lachte der Lagerführer . „Dann hast

du ja bei der Gelegenheit sogar noch ein Motorrad
erbeutet !"

Das ist von der Polizei beschlagnahmt worden !"
lachte Heinz ebenfalls , „Also habe ich nichts da¬
von !"

„Na schön . . . unter diesen Umständen kann ich
deine Sehnsucht verstehen ! Den Urlaub hast du.
Aber sei vorsichtig . Nimm dir ein paar zackige
Jun -gens mit . . . man kann nicht wissen, ob der
— Lehmann allein ist !"

Eine Viertelstunde später fuhr Heinz 'nach Ber¬
lin . Er nahm sich nicht die Zeit , erst nach Hause
zu gehen , sondern fuhr sofort bis zur Frankfurter
Allee . Er befürchtete , zu spät zu kommen.

Das Haus Vogtstraßo 13 war eine der in dieser
Gegend üblichen Mietskasernen mit unzähligen
Mietsparteien , einer Herde auf dem engen , dunk¬
len Hofe spielender Kinder und Frauen und
Männer , denen man ansah , daß sie in den Jahren
der marxistischen Veglückungsherrschaft nicht ge¬
rade an übermäßiger Fettzusuhr litten.

Heinz fragte eine Frau nach einem gewissen
Lehmann.

Die zuckte mit den mageren Schultern.
„Kenn ick nich !"
„Er wird möbliert wohnen !"

„Hier wohnen so ville möbliert , det man sich
da jarnich mehr auskennt ! Ick hab« ooch zwee
Schlafburschen und penne mit meine drei Bälier
in de Küche !"

Segnungen marxistischer Kultur!

Heinz erkundigte sich bei dem Hauswirt und er-
fuhr durch ihn , daß ein gewisser Alwin Lehmann
seit sechs Tagen bei der Witwe Hickethier im Hin-
terhaus wohne.

(Fortsetzung folgt)



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonnabend , den 18. August 1934

Oberpräsident Gauleiter Erich Koch -Königsberg;
Ostmesse und Wiederaufbau Ostpreußens
Kaufmannsführung und Ostwirtschaftswerbung
— Pflege der Handelsbeziehungen zu den öst¬

lichen Nationalstaaten

,WPD Die Deutsche Ostmesse gehört zur ost-
preußischen Wirtschaft und ist ein nicht mehr
wegzudenkender Teil des Wiederaufbauplanes.
Sie ist die Mittlerin ztrisclien der Wirtschaft
im Reich und Ostpreußen . Sie ist aber weiter¬
hin auch die Mittlerin zwischen der gesamtdeut¬
schen Wirtschaft einschließlich Ostpreußens und
der Wirtschaft der Staaten in Osteuropa.

Die Deutsche Ostmesse ist ein Leistungs¬
nachweis des deutschen Volkes ; denn im
nationalsozialistischen Staat und damit in
der nationalsozialistischen Wirtschaft , steht
Arbeit höher als Geld , und Leistung höher

als Besitz.
Die Deutsche Ostmesse hat aber auch den Be¬

weis zu erbringen , daß das Deutschland Adolf
Hitlers , der Staat der nationalsozialistischen
Weltanschauung , nicht ein imperialistisch ein¬
gestelltes Staatsgebilde ist , sondern daß bei der
Neuordnung der Verhältnisse dieses Staates
nichts anderes angestrebt werden soll , als daß
dem schaffenden deutschen Arbeitsmenschen
innerhalb der Grenzen seiner Nation Arbeit
und Brot  garantiert werden . Das deutsche

Aufruf an die Seeschiffahrt
Berlin,  17 . August . ( Eigenmeldung der

„Bremer Zeitung “) Reichspost - und Reichs¬
verkehrsminister Frhr . von Eltz -Rübenach hat
an die im Seedienst Ostpreußen  tätigen
Reedereien und Schiffsbesatzungen folgenden
Aufruf erlassen:

„Die Durchführung der Volksabstimmung am
19. August stellt alle im Seedienst Ostpreußen
tätigen Reedereien und Seeleute vor beson¬
dere  Aufgaben . Ich erwarte , daß die Mehr¬
belastungen durch den Abstimmungsvevkehr
freudig übernommen werden im Bewußtsein des
hohen Zieles der Ermöglichung eines neuen
Einheitsbekenntnisses des deutschen Volkes
zu unserem Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler.

Darüber hinaus rufe ich alle  Reedereien,
Kapitäne , Schiffsoffiziere , Ingenieure , Decks -,
Maschinen - nnd sonstige Mannschaft der Schiffe
auf , eingedenk des Vermächtnisses des ver¬
ewigten Reichspräsidenten und Generalfcldraar-
schalls von Hindenburg sich auch am 19. Au¬
gust wieder zu unserem Führer und seinem
Deutschland emporreißenden Willen zu beken¬
nen.

Es lebe der Führer und Reichskanzler !“

Volk betreibt im Ostraum keine imperialistische
Politik und Wirtschaft , sondern es ist bestrebt,
unter Wahrung seiner Ehre und seiner Frei¬
heit , die zwischenstaatlichen Beziehungen in der
osteuropäischen Wirtschaft als Friedens¬
förderer Europas  anzuknüpfen und aus¬
zubauen.

Die Deutsche Ostmesse hat in der Förde¬
rung der zwischenstaatlichen Beziehungen im
osteuropäischen Raum eine wichtige Mission
zu erfüllen . Vor dem Kriege bestanden enge
wirtschaftliche Beziehungen zwischen dem
Deutschen Reich und Rußland , die über Kö¬
nigsberg führten . Heute sind wirtschaftliche
Beziehungen zwischen dem Reich und Ost¬
europa um so erforderlicher , als sich im ost¬
europäischen Raum eine Reihe von National¬
staaten befinden , die einen wirtschaftlichen
Warenaustausch anstreben , wobei zu der deut¬

schen Wirtschaft enge Beziehungen vorhanden
sind . Die Deutsche Ostmcssc übernimmt hier
die Aufgabe der Mittlerin.
Die Zahl ihrer Besucher aus den Oststaaten

ist erfreulicherweise im Zunehmen begriffen,
wobei für die 22. Deutsche Ostmesse vom 19.
bis 22. August in Königsberg erstmalig auch
Besucher aus Polen und Schweden  erwar¬
tet werden.

Bei den ausländischen Besuchern handelt es
sich nicht nur um Studienkommissionen und
Delegationen , sondern auch um Führer der
privaten Wirtschaft , des Handels und der Land¬
wirtschaft . Sie finden auf dem großen Ge¬
lände der Ostmesse ein reichhaltiges Angebot
aller Zweige der deutschen Wirtschaft , die für
eine Deckung ihres immer noch sehr großen
Bedarfs in Frage kommen.

Darin besteht der besondere Wert der
Ostmcssc , daß sie nicht wähl - und ziellos ihre
Ausstellung aufbaut , sondern in jedem Jahr
die Warengruppen in den Vordergrund stellt,
die die wechselnde Marktlage in den Ost¬
staaten erfordert ; denn die genaue Beobach¬
tung der osteuropäischen Volkswirtschaft
und ihrer Bedürfnisse hat für die Deutsche
Ostmesse von Anfang an die Grundlage ihrer
Arbeit und damit auch ihres Erfolges gebildet.
Unterrichtung des deutschen Kaufmannes
über die wirtschaftlichen Möglichkeiten im
Ostraum und planmäßige Werbung für das
deutsche Erzeugnis in den diesen Raum ein¬
nehmenden Staaten — also Ostwirtschafts-
W’erbung im weitesten Sinne des Wortes —
sind die beiden Säulen , auf die sich die
Deutsche Ostmesse in ihrer exportfördernden
Tätigkeit stützt.
Die Deutsche Ostmesse hat auch innerhalb

meines Ostpreußenplanes eine wichtige Auf¬
gabe zu erfüllen . Ostpreußen ist sich ebenso
seiner hohen Mission gegenüber der Nation und
der deutschen Wirtschaft wie seiner Aufgabe im
Ostraum bewußt . Gerade für den Ostpreußen-
plan ist die Deutsche Ostmesse ein wertvoller

Dresden , 17. August . Auf einer Tagung der
Kreisbauernführer in Dresden am Donnerstag,
zu der Landesbauernführer Körner zusammen¬
gerufen hatte , wurden die wichtigsten aktuel¬
len agrarwirtschaftlichen Fragen erörtert , die
nicht nur für das Gebiet des Freistaates Sach¬
sen , sondern für die gesamte deutsche Land¬
wirtschaft von brennendem Interesse sind . Als
Vertreter des Reichsministeriums für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft nahm an dieser Ta¬
gung Ministerialdirektor Moritz teil . Landes¬
bauernführer Körner  trug einleitend die
wichtigsten Sorgen der sächsischen Landwirt¬
schaft vor . Diese bezogen sich in erster Linie
auf die Höhe des Getreide preises,  die
Preisgestaltung für Futtermittel , die Vieh - und
Kartoffelpreise . Der Regierungsvertreter gab
einen Gesamtüberblick über die Preisentwick¬
lung für landwirtschaftliche Erzeugnisse seit
Uebernahme der Macht durch Adolf Hitler . Die
Agrarpreise seien für eine Reihe wichtiger
landwirtschaftlicher Erzeugnisse bereits wieder
auf Friedensstand gebracht worden.

Ministerialdirektor Moritz erläuterte dann im
einzelnen die Verhältnisse auf den Märkten für
die verschiedenen landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse . Er teilte u. a. mit , daß die Reichsstelle
für Getreide angewiesen sei , in Zukunft für
Getreide von Ueberdurchschnittsqualitäten auch

Gradmesser ; denn auf der Ostmesse sind sämt¬
liche deutschen Firmen vertreten , die an dem
Wiederaufbau der ostpreußischen Wirtschaft in¬
teressiert sind , ebenso wie jene Unternehmungen,
die in Auswirkung des Planes in Ostpreußen
wieder in Betrieb genommen oder neu ein¬
gerichtet worden sind.

Die Deutsche Ostmesse ist der Ausdruck jenes
friedlichen Arbeitswillens des deutschen Vol¬
kes , das sich innerlich wiodergefunden hat , sich
und seine Ehre , das nichts anderes will als
Arbeit , um das Brot für 60 Millionen seiner
Volksgenossen zu schaffen.

Deutsche Beteiligung an der Utrechter Messe
Amsterdam , 17. August . An der vom 11. bis

20. 9. in Utrecht stattfindenden diesjährigen
Niederländischen Herbstmesse wird Deutsch¬
land erstmalig offiziell teilnehmen . Die
deutsche Abteilung wird von der deutschen
Handelskammer für die Niederlande ( Amster¬
dam, Jan Luyken Straat 23, Tel 932 30) in enger
Zusammenarbeit mit den Ausstellungs - und
Messeausschuß der deutschen Wirtschaft und
dem Werberat der deutschen Wirtschaft ein¬
gerichtet . Firmen , die Interesse für eine Be¬
teiligung an der deutschen Abteilung haben,
werden gebeten , sich umgehend mit der deut¬
schen Handelskammer in Amsterdam ln Ver¬
bindung zu setzen.

Deutsch -argentinisches Auftauungsabkommcn
in Kraft

Berlin , 17. August . Das zwischen der Deut¬
schen Reichsbank und der argentinischen Devi¬
senkontrollkommission abgeschlossene Abkom¬
men ist in Kraft getreten . Plangemäß wird
nun ein zusätzlicher  Außenhandelsumsatz
im Gegenwert von 10 Mill . RM in der Weise
eingeleitet , daß für einen Teil der von Deutsch¬
land zu beziehenden Rohstoffe und landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen eingefrorene deutsche
Guthaben als Zahlung dienen . Die Devisenkon¬
trollkommission hat nun in einem Erlaß die
Banken und Makler darauf hingewiesen , daß
die Abwicklung der auf Grund des Abkommens
erteilten Devisenvorgenehmigungen ausschließ¬
lich über die Konten zu erfolgen hat , welche
die Reichsbank bei ihren Korrespondenten in
Buenos Aires erhält . Die Vorgenehmigungen
erhalten einen besonderen Stempel „Cuots Adi-
cional de Importacion de Alemanta “. Die er¬
sten sind inzwischen von der Devisenkontroll¬
kommission erteilt worden.

entsprechende Qualitätszuschläge  zu
zahlen . Sie werde dadurch auf diesem Gebiete
zum Schrittmacher beim ganzen Getreideabsatz
werden . Eingehend erläuterte er ferner , warum
die Getreidepreise nicht höher festgesetzt wer¬
den konnten.

Im Hinblick auf die geringe Kaufkraft der
Verbraucherschaft habe eine allgemeine
Brotpreissteigerung unter allen Umständen

vermieden werden müssen.
Dafür werde andererseits in Zukunft auch

der Bauer bei der Futtermittel - Preis¬
gestaltung,  wo er als Verbraucher inter¬
essiert sei , klar erkennen können , daß die
Maßnahmen der Reichsregierung vom Grund¬
satz der Gerechtigkeit bestimmt seien . Die
Oelkuchenpreise  seien bereits festge¬
setzt worden . Diese würden in Kürze so her¬
abgesetzt , daß die Verbraucherpreise für Oel-
kuchen fortan fühlbar billiger  sein wür¬
den als bisher . Die Regelung der Kleie-
preise  sei heute erfolgt . Der Roggenkleie¬
preis werde in Zukunft ab Mühle 62'/z v . H.
des Roggenpreises und der Preis für Weizen¬
kleie 57‘/z v. H. des Weizenpreises betragen.
Dazu kämen nur noch Fracht und mäßig be¬
messene Handelszuschläge . Die Landesbauern¬
führer würden das Recht erhalten , mit Zustim¬
mung der Hauptvereinigung für Getreidewirt¬
schaft die Kleiepreise weiter herabzu-
s e th: e n.

Die Preisregelung in der Landwirtschaft
Erläuterungen von Ministerialdirektor Moritz
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Getrf, Engl. 1/6—2 1/6—2
do Kontin. 6- 8 6—6
•i Oeld und Briefnotierunger

Chicago | I
Gerste | 75—ll .' | 65—110

17. a. 16. 8.
Welzen. K stetig n. stetig
do. Sept 101V*-*'a i01!/.-■/,
do. Dez. 103■/.-»/„ |0S•/.-*/„do. Mai LU6*/«-1/* 106•/,->/,
Mals willig k stetig
do. Sept 73*/* 76'/.
do. Dez 781/g
do. Mai 79*/, 82'/.
Hater. k. stetig k stetig
do Sept 49*/« 49*/.do. Dez. 60V* 501/2do. Mal öl1/* 62«/« •
Roggen willig k. stetig
do. Sept 84 84'/,do. Dez. 861/2 87i/bdo. Mai 89*/« 91*/.
Schmalz. k stetig stetig
do. Sept ;. i7v»t i.Oii/aGdo. Okto 1.671/aB 8.660do. Uez. 1.92V*B 9.00G
do. jan. 9.Ö7V: y.i7'/,
Schweine
leichte, ndr 6.00 6.65
do. höchste 6.45 6.16
schwer, nd. 6.25 6.16
do. höchste 6.60 6.45
zut ln Chic 9000 12000
do i. West 4.*»000 46900

Wieder schwacher Schluß
Newyork , 17. August . Obwohl die Ueber-

sichten der Handelspresse zum Wochenende
eine mäßige Zuversicht erkennen ließen , war
das Geschäft außerordentlich schleppen  a.
Besondere Anregungen lagen nicht vor , die
Aussichten für eine bessere Konjunkturbewe¬
gung im Herbst werden lebhaft erörtert . An¬
dererseits wirkt sich die Arbeitsmarktlage als
erheblicher Störurigsfaktor aus , zumal man da¬
mit rechnet , .daß die steigenden Lebenshal¬
tungskosten zu einer Verschärfung der Gegen¬
sätze zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern führen könnten . Schließlich lüste die
Nachricht , daß der Börsenkontrollausschuß und
die Bundesresörvebehörde sich wieder mit der
Frage der Einschüsse bei Wertpapiergeschäf¬
ten befassen , stärkere Zurückhaltung aus.
Unter Berücksichtigung der herrschenden U n -
Sicherheit  war der Grundton des Marktes
aber freundlich . Die Kurse blieben zumeist un¬
verändert . In der ' letzten Börsenstunde kam
otwas Angebot heraus . Mit Verlusten von

1 bis 3 Dollar schloß die Börse in schwä¬
cherer  Haltung.

Am Bondsmarkte  war die Stimmung
fester.  Von ausländischen Anleihen waren
argentinische gefragt , während die Kursgestal¬
tung sonst unregelmäßig war.

Nachgebend

Newyork , 17. August . Die Baumwollpreise
lagen unter  gestrigen Niveau . Es erfolgten
umfangreiche Abgaben für ausländische Rech¬
nung , darunter auch für den Fernen Osten.
Verstimmend wirkten die niedrigen Liverpooler
Meldungen , der drohende Textilarbeiterstreik
in Texas sowie die Unsicherheit über die Maß¬
nahmen der Regierung an den Warenmärkten.
Die Trockenheit hat sich noch nicht gelindert.
Auch auf ermäßigtem Preisniveau bekundete
der Handel .verschiedentlich Kauflust . Zeit¬
weise waren auch Deckungen zu beobachten.
Gegen Schluß erfolgten in größerem Ausmaße
Sicherungsverkäufe.

Abgesehen hiervon werden natürlich vor
allem die Mühlen selbst nicht gehindert sein,
unter  dem amtlich festgesetzten Preis Kleie
zu verkaufen . Entsprechend würde die Preis¬
gestaltung für zuckerhaltige  Futtermit¬
tel , ( von der neuen Ernte ab) für Fisch-
und Fleischmehl  und andere wichtige
Futtermittel geregelt werden . Man werde fer¬
ner , ohne zur Kriegszwangswirtschaft zurück¬
zukehren , Maßnahmen treffen , die eine geord¬
nete Versorgung mit Futtermitteln in allen Ge¬
bieten des Reiches , besonders auch in den aus¬
gesprochenen Dürregobieten , sicherzustellen.

Zur Schlachtviehpreisbildung  wies
Ministerialdirektor Moritz darauf hin , daß man
hier sichtbar auf dem Wege zur Gesundung
sei . Bei Schweinen könne man bereits von
einem gerechten Preisstand sprechen . Bei den
Rinderpreisen werde die Marktregelung zu
einer weiteren Gesundung führen , ohne daß da¬
durch eine allgemeine Fleischpreissteigerung
eintreten dürfe . Die Reichsregierung habe ge¬
nügend Mittel bereitgestellt , um eine gerechte
Preisbildung für Schlachtvieh auch dort zn ge¬
währleisten , wo infolge Futtermangel ein dem
Bedarf überschreitendes Viehangebot in Er¬
scheinung trete . Der Speisekartoffel¬
preis  dürfe selbstverständlich dem Verbrau¬
cher nichts Unbilliges zumuten , werde aber be¬
stimmt Rücksicht nehmen auf den gegenüber
den Vorjahren geringeren Ernteertrag.

Abschließend wurden noch in eingehender
Aussprache Einzelfragen und besondere Maß¬
nahmen für die Dürregebiete besprochen . Die
Ausführungen von Ministerialdirektor Dr.
Moritz über die Maßnahmen der Reichsregie¬
rung lösten , wie Landesbauernführer Körner
im Schlußwort feststellte , allgemeine Be¬
friedigung  bei den anwesenden Kreis¬
bauernführern aus.

Ergebnis der Saismischluß -Verkäufc
Berlin , 17. August . Die Saisonsehluß -Ver-

käufe . in den ersten Augusttagen waren im
Gegensatz zu fiilieren Jahren , wirkliche
R ä u ra u n g s v e r k ä u f e , die ihren Zweck,
die, Lager von reinen Saisonartikeln zu be¬
freien , nahezu restlos erfüllten . Aus fast allen
Branchen , die Ausverkäufe , veranstalteten , wer¬
den mengen - und wertmäßig befriedi¬
gende  Ergebnisse gemeldet.

Genossenschaftswesen
Entwicklung der deutschen Bäckereigenossen¬

schaften im Jahre 1933

Berlin , 17. August . Das deutsche Bäcker¬
handwerk steht mit der Zahl seiner Genossen¬
schaften weitaus an der Spitze aller deutschen
Handwerksberufe . Einen Rückgang um 27 auf
394 Genossenschaften ist das Ergebnis eines
Reinigungs - und Gesundungsprozesses . Daß
die Gesamtorganisation an Stärke gewonnen
hat , beweist die Tatsache , daß die rund 32 000
Genossenschaftsmitglieder (ein Drittel des ge¬
samten Bäckerhandwerks ) über die Hälfte
ihres Rohstoffbedarfs bei den Genossenschaften
gedeckt haben , gegenüber 33 Vo im Jahre 1931.
Rund 193 Mill . RM beträgt heute der Anteil
der Genossenschaften in der Rohstoffversor¬
gung ihrer Mitglieder . Auch die Lokal -Ge¬
nossenschaften fühlten sich stärker als bisher
mit ihren Zentralen verbunden , indem sie 37 %
(33 °/o i . J. 1931) bei ihrer Zentrale deckten.

Fachgruppenführer in der Wirtschaftsgruppe
Druck , Papierverarbeitung und Verlag : Alexan¬
der Herlein , Buntpapierfabrik AG ., Aschaffen¬
burg , für die Fachgruppe Papierveredlung,

Waren
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
17. August 1934
Loko : 163^ (Vor. Notrg. 16.44 cents)
Bremen Okt. Dez. 1 ,lan. März Mai J.4Ü_

Vor. öchluC
Eröffnung .12.30 Uhr .
15.20 .

16.14/11
16.01/94
14.99/90
14.88J-1
14.82/80

16.56/63
16.42/40
16.36/32
16.26/22
16.26/20

16.72/71
L5.58/55
16.61/48
16.46/43
16.43/41

16.96/92
16.79/78
16.73/71
16.69(67
15.67/66

—/L6.U?
16.93/88
lö. 6/94
15.82/81
16.81/78

lo'.9.//9d
15.94/92
16.91/88
16 89/98Heut.Sch!. .

rtljlUMjjJfdiU 14.94/- 16.84/- 116.66/• 15.73/—| 16.86/—|l6 92/—
Bis 12.30 Ubi bezahlte Preise : Dezember 15.4x» 16 40,

Januar 1035 15.56, 15.57, 15.55, März 15.70, 15.78, Juli15.09
Um 12.80 Uhr bezahlt : Januar 1935 15.50, Mfirz 15.78,

Mai 15.86, Juli 15.93, 15.02, 15.98.Nach 12.80-Uhr-Notierung bezahlt : Dezember 15.34,15.33, Januar 15.50. März 15.72, 15.73, 15.72, Mai 15.86.Um 15.20 Uhr bezahlt : Okt. 14.81; Dez. 15.25; Jan.
15.44,45,41,43: März 15.68,67; Mai 15.81; Juli 15.90,88.

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber wiedernach . Sicherungsdruck . Der Markt schloß willig17 bis 21 Punkte niedriger.

Unter Börsenkontrolle eingelagert 57 000 Ballen.Ausstehende Zertifikate 57 000 Ballen.
Umsätze 200 000 Ballen.

Wolle

Erwin Hollmann , i. Fa . Fritzsche -Ludwig KG.
Berlin , für die Fachgruppe Buchbinderei , Pet*j
Kuestermann , i. Fa . Peter Knestermann , Ham¬
burg , für die Fachgruppe Verpackungsmittel,
Heinrich Lenhardt , i. Fa . Karl Ph . Schmidt,
Kaiserslautern , für die Fachgruppe Papier¬
waren und August Hoelscher , Fa . Norddeutsche
Tapetenfabrik Hoescher & Breimer , Langen¬
hagen -Hannover , für die Fachgruppe Tapeten.

*

Eine Anordnung des Reichswirtschaftsmint-
sters verbietet die Errichtung neuer Kra¬
wattenstoffwebereien und Erweiterung beste¬
hender Betriebe bis zum 31. Dezember 1935,

Der Zementabsatz  im Juli belief eich
auf 540 000 t gegenüber 568 000 t Im Juni.

Wirtschaftsliteratur
Die deutsche Montanindustrie . Von Dr. GnstarHempel.  316 Seiten . In Halbleder gebunden RM.2.90. — Volkeverband der Bücherfreunde , Wegweiser-

Verlag G m. b. H„ Berlin -Charlottenburg 2.
Dieses aufschlußreiche Werk über die deutsche

Montanindustrie (Bergbau , Elsen - und Stahlerzeu¬
gung ) beginnt mit ihrer wirtsohaftsgeschichtUeUenEntwicklung bi» rn den gegenwärtiger gigantische«
technischen Formen und Ihrer wirtschaftlich emi-nenten Bedeutung . Von jeher Ist die deutsche Mon¬
tanindustrie als Schlüsselindustrie einer der stärkiten
Träger der deutschen Wirtschaft gewesen. Die Dar-Stellung dieses hervorragenden Sachkenners vermit¬telt wertvollste Anregungen nnd Ausblicke.

markte
Loko: 13,80(Vor. Notrc. 18 BR cents!
New York Okt. Dez. ,!an. | März Mat Juli
Vor. ochluß
Eröffnung .11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

18.40/—
13.26/27
13*22/24

13.66/66
13.40/42
13 40/-
13.37/39

13.61/-
18.45/46
13142/-

13.72/-
13.57/68
18.67/-
13.63/54

18.81»-
18.64/66
13.64/-
13.60/61 1It1lg

New Orleans . . heutige Not. 13.23 | vorige Not 18.St
Zufuhren tn Atlantik - und Golfbäfen 12000 | KOO
Hamburfl , 17. August 1034 _
(Lokopreise per lb) lendenz stetig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no. 16,io cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 ,, , , , iFine Oomra Standard 1 Bremer Klausel - t,70 d
Newyorker Privatbericht

Der Martk eröffnete willig . Verkaufsdruck , beein¬
flußt durch Ungewißheit übeT die allgemeine Lagt.
Widersprechende Gerüchte betreffend Anleihen und
„Processing Tax “. Kabelnaohrlchten entmutigend.Berichte über Kegen ln Oklahoma . Besorgnie vorStreik . Zunahme von Sicherungen . Nachfrage un¬
genügend um die Preise zn stützen , trotz andauern¬der Dürre im Westen . .Nachmittags unregelmäßig mit fallendem Grund-ton . Erneute Verkäufe . Zunahme von Sicherungen.
Geringe Nachfrage . Spinner zurückhaltend infolge
Befürchtung vor Streik.

Wildhäute
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Antwerpen, 17. August (Kammzug)Es kosteten am Termin* Es kosteten am TertniD*
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut, vor
B. rr.

markt pro lb. peT
Lieferung auf:neut. vor

f ence
Angnst . . 26.76 26.00 Angnst . . 3 26
September 25.76 26.00 September SH* 26Vb
Oktober . 26.00 26.25 Oktober 26 26V«
November 26.26 26.26 November 2bi/e 26*/,
Dezember 26.26 20.60 Dezember 26‘/. 26Vs
Januar . . 26.26 26.60 Januar 26'/, 26V*
Februar . 26.26 26.60 Februar . 26' /, 26*/,
März . . . 26.50 26.76 März . . . 26i/, 26*/«
Umsatz : 120000 ibs Umsatz: 245000 Ibs
Tender» t  t k. beh. Tendenz : k. beh.

Rotterdam , 17. August . Abermals herrschte Ferien-
Stimmung . Die Umsätze  von Frigorifico -Häutenam La Plata waren wenig umfangreich.  Manbezahlte für schwere Buenos -Aires -Frigoriftco -Ochs-häute Zn/u  Pence , secuuda -Buenos -Aires -Frigoriflco-
Ochshäute Zlk Penoe , Buenos -Aires -Frigorifico -Kah*häute 4*/i« Pence je lb ., Verschiffungsgewicht , cif. -Für trockene Buenos -Aires - und Montevideo-Ameri-canos-Häute bezahlte man 51/« und 5V« Pence sotri«für trockene Cnyaba -Häute 4*/* Pence je lb., Verschif¬
fungsgewicht , cif . — Sao-Paulo -Brasil ' Erig .-Häatewurden in großen Posten umgesetzt . Ebenso fanden
gesalzene Bahia -Häute wieder mehr Beachtnngy. -*In Chikago bezahlte man für schwere mänaiscoft-.Packer -Ochshäu '.e 81/« Dollarcents am 14. Aug. gegen8V* Dollarcents am 7. August 1934. — (W. H. & Co.E

Erzeugnisse des Reichsnährstandes
Getreide und Futtermittel

Bremen , 17. August . Futtermittel . (Privatberichtder ,.Bremer Zeitung' 4). Am Futtermittelmarkt hatsich nichts wesentliches ereignet . Es fehlte an An¬
regungen , da die Hauptfuttermittel , wie Sojaschrotund Oelkucben . an den Handel nicht zugeteiltwurden . Für Weizenkleie und andere Mühlenabfallewerden in der nächsten Zeit Festpreise erwartet , wes-
halb man mit größeren Abschlüssen zurückhielt . Die
gestern erfolgten Zuteilungen in Reisfuttermehl

Hamburg,  17 . August . Anläßlich der Anwesen¬heit des Führers in Hamburg , fanden heute keine
Getreidenotlerungen statt . _ _

waren nicht ausreichend . Kartoffelflocken und -ptilpeund vollw . Zuckerschnitzel wurden etwas niedrigerals im vorigen Berichtsabschnitt bewertet . — DiePreisnotierungen in RM. für einen Zentner ab Bremer
Lager lauten wie folgt : , , , ,Weizenkleie Roland/Hansa 6,40, do. mittelgr . rhein.
6.40, Weizenbollmehl Roland/Hansa 6.85, Roggenboll-mehl Roland/Hansa 6.80, Gerstenfutteraelil Hedrich/
Königsberger 9.50, Erbsenfuttermehl rhein ./Königs-berger ,,Ruha “, 24. Pzt ., 5.85, do. R. H. III , 24 Pzt .,5.60, do. A. B. i ./Kranz , 24 Pzt ., 6,15, Burma LöonzainReis 10.60, Kartoffelflocken , einschl . Sack 10.20, Kar-
toffelpülpe einschl . Sack 6.10, Königsberger Hafer-schälkieie 6.30, Vollw. Zuckerschuitzel 8.90, Vollw.Zuckerschnitzelschrot 9.—, Futterzucker mit 2 Pzt.
Fleischmehl 8.50, Fischmehl 58/66 Pzt ., 11.—» Argent.Fleischmehl 65 Pzt ., 9.50, Sojaschrot 45 Pzt ., einschl.
Monopolabgabe 8.40, Bremer Leinkuchen 37 Pzt .,einschl . Monopolabgabe 9.60, Bremer Brdnußkucüen50 Pzt ., einschl Monopolabgabe 10,10, Bremer Kokos¬kuchen 26 Pzt .. einschl . Monopolabgabe 9.40, BremerPalmkuchen 21 Pzt ., einschl , Monopolabgabe 8.30.Falls für Kuchen Mehl oder Schrot verlangt wird,
Übl. Fabrlkaiifsclilag ! Phosphors . Kalk , 88/42 Pzt.,7.50, Köhlens . Futterkalk 1.60, Muschelkalk 1.90.

Berlin , 17. August . Die Umsatztätigkeit am Ge¬treidegroßmarkt hielt sich wieder iu engen
Grenzen. Starke Beachtung fanden die gestern -%inDresden von zuständiger Stelle gemachten Ausfüh¬rungen in deT Frage der Naturalgewichte für Brot¬getreide , sowie über die Festpreise für Kleie undzuckerhaltige Futtermittel . Die Kauflust der Mühlenfür Weizen und Roggen war nicht lebhafter als anden Vortagen Andererseits hat sich das Angebotauch nicht verstärkt . Weizen- und Roggenmehlehatten kleines Konsumgeschäft . In Hafer bleibt dasOffertenmaterial mäßig . Andererseits sind die hohenAufgelder für schwere Qualitäten nur vereinzelt zuerzielen . Futtergerste ist kaum angeboten . Industrie-und Braugersten lagen eher schwächer . Für Roggen¬ausfuhrscheine waren die Abgeber zu Preiskonzes¬sionen bereit.

Viehmärkte
Bremen , 17. August . Pferdemarkt . Der Auftriebwar mit 237 Pferden etwas niedriger als sonst.Ebenso war die Besucherzahl mit 330 unter der derfrüheren Märkte . Der Handel war außerordentlich

flau.  Käufer fehlten , besonders Landwirte , diezurzeit mit der Ernte beschäftigt sind . Aufgetrieben
waren vorwiegend Oldenburger und Hannoveraner,dann Westfalen , Ermländer . Russen fehlten . DiePreise  bewegten sich für Klasse I 900—1100 RM.,11 600—700, III 4C0—500. Für ältere Arbeitspferdewurden gezahlt 250—300, für Schlachtpferde zwischen
100 und 150 RM. (Nächster Markt am 14. September ).

Viehmarkt Bremerhaven . (Woche vom 10. Augustbis 17. August ). 31 Ochsen: Qualität I 50—57, II 36bis 49; 9 Bullen : I 40—45, II 33—38; 34 QueDen: I50—57, II 36—49: 42 Kühe : 1 44- 53, II 36—42, III 25bis 35: 8 Jungvieh : I 35—43; 97 Kälber : I bis 75, II
50—58, III 46- 43, IV 25—35; 150 Lämmer : I 72—75, II50—65; Schafe 38- 55; 669 Schweine : I bis 62, II 58—60,III 54—55, IV 50—53. Tendenz : mittel.

Oldenburg , 17. August . Weidefettviehniarkt . Auf¬trieb : 102 : davon 99 Stück Großvieh und 8 Kälber.
Preise (für  je 50 .kg Lebendgewicht ) : Ochsen- I—, TI 26- 24, IIT 17—20, Kühe T 23- 26, IT 15- 21, Färsen20—28, Bullen 15—20 RM. Marktverlauf : ruhig.

Hamburg , 17. August . Auftrieb:  5035 Schweine.Marktverlauf : mittel Preise:  al ) 50, a2) 47—49,b) 47—48, c) 46- 47, d) 43—46, e) 38—41, f) —. Sauengl ) 44- 46, g2) 36- 43.
Hamburg , 17. August . Flelsclipreise . Die Notie¬rungskommission für die Fleisch preise des Groß¬handels hat folgende Preise festgesetzt : für die Zeitvom 12. August bis 18. August : Rindfleisch Klasse I62—65, IT 56—59, ITT 50- 53. Kalbfleisch I 83- 90, TI68- 77, TIT 55- 63, Hammelfleisch I 80—82 TT. 68—73,Schweinefleisch für den Frisehverkauf am 14. August68—69. nm 17 August 63r-69 RM. Schweinefleisch fürWurstfabrikation am 14. August 68—69, am 17. August68—6? RM fiir .ie 50 kg, ausgesuchte -Ware' überNotiz.

'Altona , 17. August . Ferkelinarkl . Auftrieb:
125 Ferkel . Preise:  4 bis 6 Wochen alt 6—8 RM.,6 bis 8 Wochen 8—12, 8 bis 10 Wochen 12—14, 10 Mö12 WocheD 14—IS, Lnuferschweine 8 bis 4 Monate alt18—24 RM. Handel : mittel.

Husum, 16. August . Auftrieb:  525 Ferkel,
rndel : mittelmäßig . Preise:  Beste Ware 12—R
J . per Stück , Mittelware 10—11, geringere Ware-9. Schwere Ferkel 33—36 Pfg . per Pfuu -d, leicate
rkel 36- 38 Pfg . _ „ tI t . . . ,Berlin, 17. August . Der Berliner Viehmarkt standZeichen eines viel zu schwachen  AngebotsSchweinen . In den übrigen Viehgattungen wareni Zufuhren völlig genügend . Der Handel ▼erliefi Schweinen lebhaft . Die Preise zogen um 2 RM.. In Schafen und Kälbern war das Geschäft mit¬
mäßig , in Rindern ruhig . Geringe Schafe wurdenie Kleinigkeit billiger , sonst wurde durchweg;ztes Geld bezahlt.
Berlin, 17. August . Auftrieb:  3222 Rinder,runter 892 Ochsen, 897 Bullen , 1433 Kühe , Färsen,
•esser, ferner 1372 Kälber , 6141 Schafe , 9954 Schweine,
rekt zugeführt 82 Rinder , 138 Schafe . Marktverlanr:oder mittelmäßig , Kälber , Schafe und Schweineatt . Preise:  I . Rinder . A. Ochsen al ) —, ai
, b) 32—35, c) 27—30, d) 22—26; B. Bullen a) 32,1))-31 . c) 25—28, d) 21—24; C. Kühe a) 28- 30, b) \s 26, c) 16—20, d) 8—15; D. Färsen a) 33—34, b) 30s 32, cl 24—28, d) 20—22; E. Fresser 16—20. II . KM*r. A. Doppellender —; B. Andere Kälber a) 44—48,88—43, c) 80—36, d) 22—28. III . Lämmer , Hammel,ihafe. A. Lämmer und Hammel al ) 40—41, a2)
s 40, hl ) 38—39, b2) —, c) 35—37, d) 26—34; Schafe34—35. f) 31- 33. e*1 17—30. IV. Schweine al ) 50- 51«

Butter
Bremen . 17. August . Butter . Obwohl mau in anbe*tracht der zu Fm de gehenden Ferien mit einem flot¬teren Umsatz gerechnet hatte , zeigte das Geschäftdieser Berichtswoche keine wesentliche Be*

leburg.  Die Zufuhren haben hier und da wiederetwas zugenommen , sind aber für den laufenden Be¬darf kaum ausreichend . Eb  fehlt vor allem an bil¬
ligeren Sorten — (Herrn . Schwarz ).

Hamburg , 17. Aug . Butter . Die Buiternotierangs-kommission für den Milch-Wirtschaftsverband Nord*
mark hat entsi rechend den vom Reichsmilchkonmiis*sariat herausgegebenen Richtlinien am 17. Augustdie folgenden Butterpreise notiert : Deutsche Marken¬butter 1.31 RM, deutsche feine Molkereibutter 1.23RM, deutsche Molkereibutter 1.24 RM. Landbutter
entsprechend billiger . ,Die Preise verstehen sich in Zentner (50 kg netto)
einschl . vorgeschriebener Verpackung ab Versand¬station.

Berlin , 16. August . Butter . Deutsche Markenbutter130, deutsche Feinmolkereibutter 127, deutsche Mol¬kereibutter 124. deutsche Landbutter 123. Preise io
RM. per 50 kg einschl . Verpackung ab Versand¬station , Fracht zu Lasten des Käufers.

Köln, 17. August . Butter . Die Kölner Waren¬börse setzte heute folgende Notierungen fest : iGroü*
einkaufspreis in RM für 1 Ztr . ab Versandstation
einschl . Faß ): Deutsche Markenbutter . 131 Gort«deutsche feine Molkereibutter 128,2 (128), deutsche
Molkereibutter 124 (124).

Seefische
Bremen . 17. August . Heringe . (Fangmeldnngen de1,DHG.) Angekoramen in: Emden (Emder Herings-fischerei A.-G.) 16. August ML Pallas mit 515, MbJoh . Wessels mit 731, DL Dortmund mit 580, ML Ost¬friesland mit 544 Kantjes . Zusammen 23»0 Kantjes.
Seefischmarkt Wesermünde . Am 17. August Ia°‘deten im Wesermiinder Fischereihafen 11 Pampte*

insgesamt 1 334 000 Pfund frische Seefische Aus der
Nordsee 10 Dampfer 1 140 000 Pfund , meist Heringe.Von der Bäreninsel 1 Dampfer 194 000 Pfund , meist
Kabeljau , Goldbarsch und Seelachs . 1 Hochseesegierstellte 1600 Pfund Feinfisch und Schollen zur Ver¬
steigerung . Die Auktionspreise für Heringe trareflunverändert fest . Nordsee: Heringe (gat)
Fradenheringe 8*/<—II1/*, Seelachs 7—8Vs; Bäreninsel*Kabeljau I 9- 111/*, IT 9V*—11, III 7- 9Vt, Seelachs5—6V*. Goldbarsch 9—12.

Zucker
Magdeburg 17. Aug . Zucker -Notierungen . Gemahl-Mehlis prompt per 10 Tage 32.50, gestern 32-45. August32.60. Tendenz : ruhig . Wetter : heiter und schön.
Notierungen in RM, für 50 kg Weißzucker (einschl*50 Pfg fÜT Sack und 10.50 RM. Verbrauchssteuer)brutto für net •< ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg

und Umgebung bei Mengen von mindestensZentnern

Kaffee
Bremen , 17. August . Kaffee . Ger Markt verkehrtweiter in ruhiger  Haltung . Käufer und \ erkäufer verhalten sich abwartend .- — Von den u

sprungsländern liegen unveränderte -Offerten vor.
Kaffeeterminhörse

Hamburg , 17 August . Börse geschlossen. .Brasil -Kaffee und Gewaschener Zeutralaiiierlh '
nischer Kaffee : Markt - und Preislage unverändert*
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Die Strotzen Adolf Hitlers
Mit Riesenschritten geht das gigantische Glraßenbauweek des Führers seiner Vollendung entgegen

2m Land der Brücken
govckerckisnst kür ckis nationalsoMalistisebs

Lartsiprssss

Duisburg, im August.
Bei der Eröffnung der Automobilausstellung am

g März IM sagte der Führer : „Wenn man

früher die Lebenshöhe eines Volkes
estnachderKilometerzahlderEisen-
zahnen zu messen versuchte , so wird
man in der Zukunft die Kilometer¬

zahlen der für den Kraftverkehr ge¬
eigneten Straßen anzulegen haben.

Bon den rund 7000 Kilometern des ersten groß¬
maschigenGrundnetzes der Reichsautobahnen habe
ich bis zur Ankunft im Streckenabschnitt der Bau-
abteilung Duisburg erst einige tausend Meter
sehen können im ersten Stadium des Baues . Die
Straße war noch nicht geebnet , geschweige denn
die befahrbare Decke verlegt . Die Arbeiter saßen
noch tief in ihren Ausschachtungsgruben , das Moor
war noch nicht trocken, und das Erundmasser stand
träge in bläulich schimmernden Lachen . Die Bö¬
schung war noch nicht befestigt , und die geplanten
Grünstreifen noch nicht bepflanzt . Es klaffte nur
ein tiefer Schnitt , den man durch das Land ge¬
zogen hatte , als wenn ein Riesenmesser zur Eek-
lion angesetzt worden wäre.

Das Gesicht der Straße war noch nicht erkennt¬
lich, Wälder und Hügel zwischen den einzelnen be¬
fahrenen Arbeitsstrecken verschleierten noch den
Zusammenhang der großen zueinanderstrebenden
Linie. Meßtrupps waren noch am Werk , vorerst
auf dem Papier , die Beseitigung hindernder
Sandhöhen und störender Waldung zu berechnen.
Die rotwetßen Markierungstafeln wurden noch
dann und wann auf der Suche nach der zweck¬
mäßigen Führung verstellt , Baubuden waren noch
gerüstet, Arbeiterkolonnen standen noch planlos
umher, Feldeisenbahnen dampften noch nicht,
Lorenzuge stauten sich auf toten Gleisen , der Be¬
fehlsstab zum Angriff auf der ganzen Front war
noch nicht gehoben . Ich erlebt « bisher nur die
Arbeit an Ausschnitten und dennoch in seheri¬
scher Klarheit lag die fertige Strecke vor mir . So
stark ist der Eindruck , den jeder einzelne Meter
Reichsautobahn hinterläßt.

Man fühlt immer und immer wieder den be¬
zwingenden Willen des Führers,  der
hinter diesem Werk steht . Er spricht aus jedem
Wort , das man mit den arbeitenden Menschen
wechselt. Ob Bauleiter oder Brunnenbauer , ob
Erdarbeiter oder Maurer , ob Techniker oder Holz¬
fäller , aus jedem Mann spricht der aufrichtige
Wille , für seinen Teil mit Fleiß , Beharrlichkeit
und unerschütterlicher Zähigkeit mitzuhelfen , die
gigantische Aufgabe zu lösen . Erst einige tausend
Meter von den 7000 Kilometern des ersten Reichs¬
autobahnnetzes habe ich bis zu meiner Ankunft
in Duisburg gesehen , aber an den Masten der
Teilausschnitte flatterten hoch die Zeichen sieg¬
haften Vollendungswillens.

Hier nun in Duisburg verspürt man stärker den
Blutdruck der Arbeit , der in diesen Schlag¬
adern des Verkehrs  pulst . Hier braucht
man nicht zu ahnen , sondern hier entrollt sich dem
Auge das farbige Bild einer Vollstrecke unter
Arbeitshochdruck. Steht man auf dem Kaiserberg
etwa, der zur Linienführung bis zu 18 Metern
tief eingeschnitten werden muß hat man unter
sich wie auf einem sandgefüllten zerklüfteten
Teller die Vogelschau über einige tausend Ar¬
beiter, die scheinbar regellos wild durcheinander
hasten und sich umzurennen oder gegenseitig ein-
Wbuddeln drohen . Feldeisenbahnen und Eüter-
ziige, Korrenkolonnen und Lorenschlangen fahren
in seltsamem Zickzack augenscheinlich wirr durch¬
einander Links wird ein Berg abgetragen und
rechts ein neuer Berg errichtet . Da vorn
stürzt polternd eine Brücke in sich zu¬
sammen und weit hinten errichtet
manmitvielerMüheeineneue . Vorn-
ausin der Mitte wird der schöne
Wald abgeholzt und im Rücken gräbt
man junge Bäumchen ein.  Eben steigen
hundert Arbeiter heraus aus einer Grube und
hundert andere Arbeiter steigen wieder ein.

Hat sich das Auge aber an das sinnverwirrende
Durcheinander gewöhnt , dann beginnt man die
strenge Planmäßigkeit des Arbeit s«
systems  zu erkennen . Dann entwirren sich die
tausend Zrrfäden des Arbeitslabyrinths und in
klarer Zielstrebigkeit steigt das Profil der Reichs¬
autobahnstraße scharf geschnitten heraus . Schnell
gehen die Gedanken noch einmal nach der Bau-
sirccke Bremen zurück und nun liegt jene südwest¬
liche Verbindung der Reichsautobahnstraße klar
vor mir . Von Lübeck aus über Ham¬
burg , Bremen . Dortmund nach Köln
als Verbindung der Hafenstädte mit dem Indu¬
striegebiet und hier bei Duisburg auf dem Wege
nach Hamborn die nordsüdliche Verbindung von
Diisseldors aus über Köln , Frankfurt , Mannheim,
Karlsruhe nach Stuttgart . So werden organisch
die wichtigsten Hauptgebiete deutscher Wirtschaft
und Kultur miteinander verkettet.

Wir sind hier im „Land der Vrücke  n " . Auf
knappen 4g Kilometern Reichsautobahn müssen
öii schwierige Kunstbauwerke  errichtet
werden. Dieter Bauabschnitt, der in einem der
dichtbevölkertsten Zentren des Industriereviers
liegt, hat eine sehr komplizierte Linienführung
zu bewältigen, die gerade durch die Bevölkerungs¬
dichte und durch die Zusammenballung von Zechen,
Industrieanlagen, Binnenhäfen, Gleisen und För-
dertürmen bedingt ist. Besondere Rücksichtnahme
haben obzuwalien und Schwierigkeiten
über Schwierigkeiten  häufen sich hier.

Ich höre , daß unter anderem eine große Zeche
mit ihren ganzen Bahnanlagen unterfahren wer¬
den muß. Dann wieder geht die Autobahn durch
gefährliches Bruchgebiet der Gru¬
ben.  Jetzt muß sie durch einen Wohnblock durch-
gesiihrt werden , dann wieder wird ein Stück Wald
lallen , an dem gerade der Bergarbeiter so fest
hängt.

Schwierigkeitenüber Schwierigkeiten. E i n
großer Verschiebebahnhof ist zu ver¬

legen,  die Ferngasleitung darf nicht zerstört
werden . Der Wald soll so wenig wie möglich lei¬
den, was man nimmt , wird neu aufgeforstet . Der
Kaiserberg steht im Wege , der Rhein -Herne -Kanal
ist zu überbrücken .. . . So fest ich mir vorgenom¬
men habe , von technischen Einzelheiten nicht zu
sprechen, da sie den eiligen Leser langweilen
könnten , hier hat die Technik das Wort . Sie setzt
Willen gegen Willen Nehmen wir uns also die
Mühe , ohne uns in „Kleinigkeiten " zu verlieren,
auch einen Blick in die Büros der verantwort¬
lichen Bauräte zu werfen und wir erfahren über
den Stand der Arbeiten in den Bauabteilungen
Einzelheiten , die auch den technischen Laien fesseln
müssen.

Der Streckenabschnitt der Bauabteilung Duis¬
burg beträgt 87 Kilometer Die Teilstrecke >0,v
bis 12,3 Kilometer der Autobahn ist in Angriff
genommen . Die Linie verläuft östlich des Bahn¬
hofs Wedau,  den Kaiserberg anschneidend , das
Ruhrtal überquerend über Obermeiderich,
Schleuse Rhein -Herne -Kanal , Bahnhof Busch-
hausen  zum Sterkrader Wald bis Bottrop.
Durch die bestehenden städtischen und industriellen
Anlagen und die besonderen Verhältniße waren
in der Linienführung zahlreiche Kurvenstrecken
und rund S8 Vrücken -Ueber - und -Unterführungen
notwendig.

Die Linienführung bedingt größere Erd¬
bewegungen.  Neben der Autobahnwird am
Ostabhangdes Kaiserbergesparallellaufend die

Verlegung der oierglcisigen Ellterbahn Wedau-
Oberhausen -West vorgenommen . Die größte Ein-
schnittiefe liegt hier am Nordabhange des Kaiser-
berges und beträgt bis zu 18 Meter , Im Ruhrtal
zwischen dem Rhein -Herne -Kanal und Buschhausen
liegt die Autobahn im Auftrag  und erreicht
eine Dammhöhebis zu 14 Meter.  Die zur
Herstellung dieses Dammes erforderlichen Boden-
massen bis Buschhansen betragen rund 1 000  WO
Kubikmeter , davon werden allein bis zur
Rohrbrücke 330 000  Kubikmeter benötigt , die
teils im Kaiserbergeinschnitt (etwa 250 000 Kubik¬
meter ) und teils zur Verbesserung des dort
gewonnenen Bodens aus den Kieslagern der Re¬
gattabahn Wedau gewonnen und auf einer För¬
derbahn von 5 Kilometer Länge angefahren
werden.

An vorhandenen Verkehrsanlagen werden allein
auf dieser Teilstrecke der Autobahn durch Bau¬
werke gekreuzt : 11 Eisenbahnlinien , 17 Straßen,
2 Wasserstraßen . Die Wasserstraßen sind die
Rühr und der Rhein -Herne -Kanal . Der Rhein-
Herne -Kanal ist durch ein Ueberführungs-
bauwerk von 110  Meter Länge  zu über¬
brücken. Hierzu treten noch 26 kleinere Bauwerke
für Feldwege , Bachläufe u . a.

An Material werden für diese Bauwerke er¬
forderlich : 5000 Tonnen Eisen und Stahl , 25 000
Tonnen Zement und Traß , 120 000  Tonnen Kies
und Sand.

Im Bereiche des Bauabschnittes der Bauabtei¬
lung Duisburg werden zur Verbindung mit dem
übrigen Straßennetz 3 Auffahrten mit den zuge¬

hörigen Nebenanlagen erstellt : 1. An der Stein¬
bruchkolonie für den Kreuzungspunkt zwischen
Autobahn und dem Verbandsstraßenzug sMUHl-
heim—Neue Rhsinstraßenbrllcke Duisburg —Rhein¬
hausen , 2, An der Nordseite des Kaiserberges
mit Zufahrten von der Miihlheimer Straße und
der Verbandsstraße 0 IV IV und vom Ruhrdeich.
3. An der Kreuzung mit der Ruhrorterstraße in
Oberhausen für Hamborn und Oberhausen.
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten.

Es war nur ein kurzer Abstecher in das tech¬
nische Büro der Bauleitung . Der leitende Ober¬
baurat gab sich erdenklich Mühe , dem Besucher
aus technischen Formeln , Meßplänen , Landkarten
und Zeichnungen ein allgemein verständliches Bild
zu entwerfen . Es konnte mir nicht gelingen , an
einem Nachmittag die „schwarze Kunst der
Statik"  so zu erfassen , daß ich gewußt hätte,
wann ein Brückenträger hält oder wann eine
Brücke bricht . Ich wußte auch nicht mehr , wie
man eine Böschung aufschütten muß , damit sie
verkehrssicher der Straße übergeben werden kann.
Ich fragte nur , aus tiefem Laieninteresse : „Wird
man dann auch aller dieser Schwierigkeiten hier
Herr werden können ?"

Der Oberbaurat reichte mir lächelnd die Hand
zum Abteilfenster hinauf — der Zug fuhr an:
„Uns hilft niemand , wenn wir uns
nicht selber helfen !" Er hatte damit die
Worte des Führers wiederholt , die Adolf Hitler
beim ersten Spatenstich zur Reichsautobahn in
Frankfurt /Main am 23. September 1933 sprach.

Am Schauplatz des ersten Spatenstichs
Frankfurt/Main , im August.

Nun bin ich auf meiner Rundreise über die
Straßen Adolf Hitlers am Schauplatz des histori¬
schen ersten Spatenstichs angekommen . Knappe
zehn Monate sind seit dem 23. September 1933
vergangen , dem feierlichen Tage eines feierlichen
Baubeginns der Reichsautobahn . Wie hat sich der
Schauplatz des denkwürdigen Spatenstichs seitdem
verändert.

Wiedersehen mit dem Ort an der Mainbrllcke,
an dem der Führer die erste Schaufel Sand hob
und mit den Worten breitete : „Deutsche Ar¬
beiter andasWer  k!" Wiedersehen mit dem
Schauplatz des ersten Spatenstichs , der für seinen
Teil half , den Fluch der Arbeitslosigkeit zu be¬
seitigen . 39 000  deutsche Arbeiter stehen seitdem
auf den Autobahnstrecken in Lohn und Brot.

Ein kleiner Lattenzaun säumt den Platz , auf
dem der Führer stand . Die Lore Sand , die in
einem feierlichen Akt gekippt und vom Führer
auseinandergebreitet wurde , hat man sorgfältig
wieder zusammengeschaufelt . Sie wird nun später
in dem Böschungskegel der Mainbrücke eingelagert
sein und eine Gedenktafel am Hügel wird die Be¬
sucher an den ersten Spatenstich erinnern . Für
alle Zeiten , wenn sich erfüllt hat , was der Führer
an dieser Stelle am 23. September 1933 sprach:
„IlndehewiederJahrevergehen . soll
ein Riesenwerk zeugen von unserem
Dien st , unserem Fleiß , unserer
Fähigkeit und unserer Entschluß¬
kraft !"

Von den 180 Kilometern Strecke der Reichsauto-
bahnlinie Frankfur t/M ain — Darmstadt
— Mannheim — Heidelberg  sind neunzig
Kilometer im Bau und neunzig Kilometer in Be¬
arbeitung , Ueber 6700 Arbeiter sind in den ver¬
schiedenen Schichten beschäftigt , Tag und Nacht
ist man hier am Werk und nur der Sonntag
zwischen 6Uhr früh und 6 Uhr abends kennt eine
kurze Ruhepause , die man mit der Ueberprüfung
der Maschinen ausfüllt . In Kürze wird die Bahn
in Richtung Karlsruhe in Angriff genommen , was
wiederum für Tausende Arbeit bedeutet.

Schritt um Schritt wird also auch hier der
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
unter allen Umständen durchgeführt . Es ist viel¬
leicht das beglückendste Erlebnis , das man von
der Reise mit nach Hause nimmt , sich von den er¬
folgreichen Bemühungen , Not und Elend zu be¬
seitigen , überzeugen zu können und der Befehl des
Führers wird ausgeführt : „Wir sind ent-
schlossen,dieNotzubeseitigen ; denn
wir haben der Nation das Gelöbnis
abgelegt , es zu tun !"

Ich werde auf einer Fähre über den Main ge¬
rudert und habe Gelegenheit , die wuchtigen
Bogen der 290 Meter langen Brücke der
Autobahn  st ratze  zu betrachten . Während
von einem User her noch ganze Waggonladungen
Betonmischung angefahren werden und in die ge¬
fräßigen Riesenfundamente versenkt werden , ver¬
setzt man an der andern Seite schon die schmückende
Verkleidung aus Hellem Granit.

Granit aus dem Odenwald und dem Fichtel-
gebirge wird von hohen Krähnen Stück um Stück
an die Baustelle herangetragen und milimeterhaft
genau dem Bauwerk eingepaßt . Hoch vom schwen¬
kenden Krähn flattert fröhlich unsere Fahne und
es ist als wollte sie erzählen , daß diese Straße
auch dem notleidenden Steinbruchgebiet Arbeit
gibt . So ist es auch. Ueberhaupt muß man sich
einhämmern , um oie ganze Größe des gigantischen
Projekts des Führers zu verstehen , daß die Arbeit
auf den Strecken weit über die Grenzen der
Straßen hinaus ihre Kreise zieht . AlleW >rt -
schaftsgruppen des deutschen Volkes
erhalten Arbeit und Verdienst  und
befruchten ihrerseits wieder durch erhöhte
Konsumkraft die deutsche Wirtschaft.
Man kann nicht nur die Arbeit und den Umsatz
auf der Baustelle selbst in Rechnung stellen , son¬
dern dahinter stehen , um nur ein knappes Beispiel
zu geben , die Firmen für Baustoffe , für Werk¬
zeuge und Maschinen . Ein großer Kreislauf
kommt in Gang . VicrhundertMillionen
Mark,  die jährlich von der nationalsozialistischen
Regierung für den Bau der Autobahnen zur Ver¬
fügung gestellt werden , rollen durch die Volks¬
wirtschaft

Man hat da bei der Verlegung des Brücken¬
fundaments im Main ein seltsames Verfahren er¬
folgreich durchführen können . Es ist die sogenannte
Druckluftgrundung.  Ein verwickelter tech¬

nischer Vorgang , der sich volkstümlich dargestellt,
so abspielt , daß man zuerst Eisenbetonklötze in
das Flußbett „schlägt" und dann das Fundament,
das am Ufer fertiggestellt wird , an diese Klötze
„heranführt " und „festnagelt ". Das Wasser des
Main wird also während der Errichtung der
Brücke nicht umgeleitet , sondern die Betonklötze
werden unter Wasser in den Boden getrieben.

Man arbeitet da mitten im Strom in seltsamen
taucherglockenähnlichen Druckluftkammern und der
Laie schüttelt über diese technischen Wunderarbei¬
ten erstaunt den Kopf . Man stelle sich vor , es wird
auf dem Grunde des Mains gearbeitet , als wenn
man auf dem Lande stände . Nicht etwa Taucher
sind am Werk , sondern Menschen ohne Schutz¬
kleidung arbeiten tief unter dem Wasserspiegel in
Stahlkammern.

Zu gern hätte ich die Arbeiter auf dem Grunde
des Main besucht, aber der leitende Ingenieur
riet mir ab . „Es würde Ihnen schlecht bekommen.
Das sind Facharbeiter , die sich daran gewöhnt
haben nach langwieriger Einschleusung in kom¬
primierter Luft zu arbeiten . Das setzt mehr als
gute Lungen voraus ." So überwandt ich dann
Neugierde aus Zweckmäßigkeit . Ich entschuldigte
mich verbindlich mit der Z e i t k n a p p h e i t . Der
Ingenieur aber beharrte hartnäckig auf der
Luftknappheit.

Der Besuch der Reichsautobahnstrecke bei Frank¬
furt am Ma >n gewinnt dadurch besondere Bedeu¬
tung , daß man hier erstmalig ein großes Stück
fertiggedeckter Straße vor sich sieht. Der Bau der
Straße konnte hier am weitesten vorwärtsschreiten,
nicht nur weil man hier zuerst zu bauen begann,
sondern weil auch die Strecke eine verhältnis¬
mäßig glatte Führung ausweist . Hinter dem
Bahnhof Mittcldick,  herrlich im Hochwald
gelegen , zeigte man mir einen Kilometer „fertiger"
Straße . Fertig , soweit es die Straße selbst be¬
trifft , womit die Straßendecke gemeint ist. Es
fehlte aber noch der Grünstreifen in der Mitte
und die Böschung an den Seiten , die mit Koni¬
feren und Buchen bepflanzt wird , lag noch als
Sandhang vor mir.

Hier fangen jetzt erst die Gartenarchitek¬
ten  zu wirken an , um der Straße die letzten
feinen Züge zu meißeln , denn entscheidend für
den Bau der ganzen Reichsautobahnstraße ist die
Erundeinstcllung , den technischen Zweck in die
übergeordnete Rücksicht auf die deutsche Landschaft
einzugliedern.

Wer über die Straßen Adolf Hitlers fährt , soll
nicht nur auf einer technisch vollendeten Straße
fahren , sondern es soll sich ihm das Bild , das
ewig wechselnde Bild der herrlichen deutschen
Landschaft und des Wirkens und Lebens der Men¬

schen in ihr erschließen . Straße und Land¬
schaft werden sich organisch in male¬
rischem Zusammenklang verbinden.
Dieses entscheidende Gesetz, das den Straßen
Adolf Hitlers das einmalige Gepräge gibt , ist so
fundamental , daß man in diesem Rahmen nur
lose andeuten kann . Die besten Kulturpolitiker
Deutschlands sollten das Wort nehmen oder die
Feder ergreifen , um der Welt zu zeigen , was hier
der Künstler Adolf Hitler dem deutschen Lande
schaffen will . Eins ist gewiß : Die Straßen Adolf
Hitlers werden ein begei st « indes Kunst¬
werk vollkommener Schönheit  sein.
Schon hier auf diesem Stück Straße empfängt man
die ersten unvergeßlichen Eindrücke des Zusammen¬
hanges von Zweckerfllllung und Landschaftszuge¬
hörigkeit . Wir werden auf die Schönheit der
Straßen Adolf Hitlers später zurückkommen.

Am Bauplatz der Straßendecke . Spiegelglatt
liegen links und rechts die beiden je sieben Meter
und fünfzig Zentimeter breiten Fahrwege vor uns.
Wunschtraum des Autofahrers hat hier Erfüllung
gefunden , glatt wie ein sauber gespanntes Tuch
zeigt sich die Straße . Deutsche Maschinen voll¬
brachten dieses Wunderwerk.

Es ist phantastisch mitanzusehcn , wie die
Straßendecke entsteht . Wir sehen in der Großstadt
dann und wann ein Stück Straße bauen . Da
kommen Männer mit kleinen Stampfern und
wenn sie sich genug Mühe gegeben haben , fährt
eine glättende Walze hin und her . Diesen ein¬
fachen Vorgang muß man sich ins Hundertfache
vergrößert vorstellen . Zweihundertzwanzig Män¬
ner sind an einer einzigen Maschine beschäftigt.
In einer einzigen Stunde werden 10 Meter der
25 Zentimeter starken Straßendecke verlegt.
Fünfundvierzig Eisenbahnwaggons Material
werden in der Stunde bei diesem Riesengetrieb«
der Straßendeckmaschine verbraucht . Das bedeu¬
tet , ohne Anspruch auf Genauigkeit erheben zu
können : 550 Sack Zement , SO Kubikmeter Sand,
70 Kubikmeter Kies und 7 Kubikmeter Splitt.
Dazu ein Riesenreservoir Wasser und was noch
alles dazu gehören mag.

Man kann auf den fertigen Meter Straßen¬
decke warten . Weit voraus schiebt sich über die
ganze Breite der Straße langsam über Eisen¬
betonschwellen rollend ein Bohlenstampfgerät und
schafft eine ganz glatte Fläche . Während nun
in dicken Lagen die Feuchtigkeit abhaltende Trenn-
pappe gebreitet wird , fangen schon die Misch¬
maschinen zu arbeiten an und jetzt schütten sie
aus Zubringekllbeln und Verteilerwagen die
Betonmischung auf.

Nun fängt eine Hammermaschine zu stampfen
an . Dreißig Hämmer zusammengekoppelt neben¬
einander , jeder mit voller Kraft seine vierzig
Kilogramm auf die Mischung hämmernd . Nun
kommt noch einmal die Stampfbohle und klopft
alle Unebenheiten gerade und zuletzt wird eine
Vibrationsplatte immer hin und her , her und hin,
von stählernen Fingern gehalten über die Straße
gezogen Da ist schon wieder ein Meter fertig!
Knappe sechs Minuten sind vergangen . Phanta¬
stisch ist es mitanzusehen . Es bleibt kein anderes
Wort : Phantastisch.  Dabei ist es die krasse
Wirklichkeit.

Brücken zur Schönheit
München , im August.

Da stehen wir nun auf historischem Boden
nationalsozialistischer Geschichte, dem Ort der Er¬
öffnung der Frllhjahrsschlacht gegen die Arbeits¬
losigkeit durch den Führer . Hier an der Baustelle
Unterhaching der Reichsautobahn München-
Landesgrenze ließ der Führer am 21. März 1934
seine Rede , die die ganze Welt vernahm , in die
mitreißenden Worte ausklingen : „Deutsche
Arbeiter — fanget  an !"

Wer heute Unterhaching besucht, der nimmt den
Beweis mit , daß die Forderung des Führers Er¬
füllung fand Hier ist die Arbeit an der Auto¬
bahnstraße weit fortgeschritten , hier wurden alle
Kräfte bis zum äußersten angespannt . 6000 Ar¬
beiter  sind von München bis Neukirchen einge¬
setzt und Tausende werden noch marschieren , um
die Aufgabe zu meistern . Ein Aufruf des Leiters
der Obersten Bauleitung für den Bau dieser
Strecke , der auf jedem Arbeitsplatz angeschlagen
ist, umreißt klar und knapp das hohe Ziel:

Unser Führer Adolf Hitler hat den Wunsch
ausgesprochen , daß die Kraftfahrbahn von
München bis Siegesdors zum Herbst 1935 fer¬
tig ist. Die Frist ist kurz, die gestellte Auf¬
gabe schwer Wir werden sie lösen und die
Schwierigkeiten meistern , wenn wir alle , jeder
auf seinem Platze , unsere ganzen Kräfte ein¬
setzen und in treuer Pflichterfüllung dem ge¬
stellten Ziele zustreben.

Ich fordere alle Arbeitskameraden auf , mit
mir sich voll der großen Aufgabe in dem Geiste
hinzugeben , mit dem der Führer uns alle bei
der Eröffnung der Arbeitsschlacht 1934 in
Unterhaching erfüllte . Der Weckruf des Füh¬
rers gilt auch heute und in Zukunft : Fanget
an.

Ich hatte mich um )48 Uhr morgens bei der
Bauleitung melden lassen, um zu erfahren , wann
die verantwortlichen Stellen zu erreichen wären.
Man sagte mir , daß ich gleich verbunden werden
könnte , da die Büros bereits seit einer guten
Stunde arbeiteten . Stark verwundert darüber,
daß man in München schon um sieben Uhr früh
am Schreibtisch sitzen sollte, lernte ich das große
Staunen , als man mir vorrechnete , daß seit einem
halben Jahr die bisherige Arbeitsordnung rest¬
los umgeworfen worden sei. Man arbeitet
Tag und  Nacht . Da muß nian also von jetzt
ab mit anderen Maßstäben messen. Wo bleibt
da die Sage von der großen Ruhe und Beschau¬
lichkeit, die gerade in München beheimatet sein
soll.

Wir fahren an goldgelben Eerstenfeldern vor¬
über zur Mangfallbrücke Die Tegernseer Wald¬
straße nimmt uns auf . Links steht ein ganzer
Wald von Weihnachtsbäumen , rechts ragen Eichen.
Dreiviertel Stunde aus der Stadt an Wiesen,
Feldern und Wäldern vorüber , die den Urlaubs¬
geruch von Sonne , Tanne und Blumenduft aus¬
strömen , kommen langsam die Berge heraus Wer
sie zum erstenmal sieht, muß auf sie aufmerksam

gemacht werden , da er sonst glaubt , es ständen nur
Wolken am Horizont . Wir verschwinden wieder
im Wald , die Lungen weiten sich. Es wird eine
herrliche Fahrt , die vergessen macht , daß man eine
Arbeit zu erledigen hat

Der zackige Wendelstein wird jetzt klarer . Er
wird uns lange begleiten . Rechts steigt schwach
die Bcnediktenwand aus den Wolken und man
zeigt mir den Teufelsgraben . Ein Trockental.
Hier soll des Teufels Großmutter wie auf einem
Rasiermesser aus dem Hang heruntergerutscht sein,
aber man kann mir viel erzählen , ich bin zum
erstenmal in den Bergen . „Was sagen Sie , Berge?
Das sind noch keine, die kommen erst ."

Wieder Wiesen und Wälder und weißgetünchte
Milchwirtschaften . Kühe sehen dich an . In Holz¬
kirchen steht ein buntes Trachtenhäusel . Es ist in
dieser Gegend das , was für uns in der Stadt
ein Modehaus ist. Es scheint auch das Trachten¬
häusel für uns Städter zu sein. Jetzt schrauben
wir uns vorsichtig in das tiefeingeschluchtete
Mangfalltal hinunter und stehen nun an einem
wichtigen Abschnitt der Reichsautobahnstrecke.
65 Meter hoch über der Talsohle wird die Auto¬
bahn hier über eine zweihundertsiebzig Meter
lange Brücke über das Tal geführt . Die Brücken-
konstrukiion wird eine neue Höchstleistung
des deutschen Brückenbaus  darstellen und
die Fundamentierungsarbeiten in dem harten
Gestein bringen stündlich die schwierigsten Si¬
tuationen.

Aufregend werden die Tage sein, wenn man die
Riesenträger von Pfeiler zu Pfeiler verlegt.
Fünfundsechzig Meter hoch, das sind drei Miets¬
kasernen aufeinander . Wer wird diese Großtat
deutscher Tenchnik würdigen können ? Vielleicht
und hoffentlich zeigt uns in nächster Zeit ein Film
den Bau der Mangfallbllcke.  Man kann
nicht nachzeichnen, was sich zwischen Fels und Fels
abspielt und noch abspielen wird.

Der Besucher hat auch wenig Sinn für die Be¬
rechnungen der Brückenbauer . Er ist ganz gefangen
genommen von der Schönheit dieses idyllischen
Fleckens deutschen Landes . Er steht oben auf dem
Holzgerllst ho» oben über dem klaren Bergfluß
und jetzt wirft er mit blanken Kieselsteinen nach
Forellen . Aus der Ruhe gescheucht, schießen sie
flink auseinander . Und eine Luft , eine Luft . . .
Man glaubt zum erstenmal richtig atmen zu
können.

Und das Sraunen beginnt am Seehammer
See  mit feinem wundervollenAusblick. Das
Staunen hält an, als der Wendelstein immer
klarer heraustritt. Das Staunen bleibt bei der
Fahrt durch das wildromantische Moränenhügel-
land und das große Staunen findet eine neue
Steigerung bei der Fahrt hinauf aus den
Irschenterz

Die landschaftliche Schönheit des bayerischen
Landes kommt in ihrer ganzen Größe voll zur
Geltung . Das ist das überragende Verdienst der
Straßen Adolf Hitlers allein an dieser Stelle und
je weiter man in die Berge hineinfährt und je

mehr man sich den Steinriesenunter den Wolken
nähert, um so stärker wird das Gefühl tiefer
Dankbarkeit, daß der Führer uns durch seinen
Willen die Schönheitdieser „Welt für sich"
erschließt. Heute ahnen wir nur, welche Bedeu¬
tung die Erschließung für unseren deutschen
Fremdenverkehr haben wird. Geradedieser Ab¬
schnitt Reichsautobahnist von ganz gewaltiger
Bedeutung. Die Linienführung hat hier ihre
glückliche Lösung als Brücke zur vollendeten
Schönheit gefunden. Von diesem Gesichtspunkt
aus wurde die Arbeit in Angriff genommen. Aus
Richtlinienwurden eherne Gesetze.

Die Führung der Krastfahrbahnhier in einer
vielfach unerschlassenenLandschaft von über¬
ragender Herrlichkeitverpflichtetden Ingenieur
dafür zu sorgen, daß die Autobahn nicht als grober
Eingriff in die Natur erscheint, sondern sich
möglichst organisch in sie einfügt. Nach dem Willen
des Führers soll die Kraftfahrbahn München—
Landesgrenzekeine Rennstrecke werden, sondern
eine Kraftfahrbahn, die dem Benutzer die Schön¬
heit der Alpenlanüschaft voll erschließt. Es
wurde daher auch der Führung der Kraftfahr¬
bahn in den ausgedehntenWäldern südlich von
Münchenbesondere Beachtunggeschenkt.

Nur wenig erhebt sich der Bahnkörperin oen
Wäldern von Brunnthal und Hofolding über das
Gelände. Durch flache Böschungen ist dafür ge-
sorgt, daß die Kraftfahrbahn mit der Umgebung
verwachsen erscheint. Schöne Vaumgruppenrechts
und links wurden erhalten. So ist es gelungen,
die Krastfahrbahn in diesem Abschnitt in der
Form einer Parkstraße  auszugestalten. Auch
wurde danach getrachtet, hervorstechende Blick-
ziele anzuschneiden.

So erhebt sich vor dem in die Waldungenbei
UnterhachingeinfahrendenKraftfahrer der mar¬
kante Gipfel der Brccherspitze. Am Sehammer
See ist der Wendelsteinals Vlickziel gewählt
worden. Besondere Sorgfalt wird auch der Aus¬
gestaltungdes am Südufer des Chiemsces liegen¬
den Abschnittes zugewendet.

Mittagsrast oben aus dem Irschenberg Eine
Bank unter zwei schattenspendenden Linden. Rings
um uns eine blühende Wiese von Klee und Gänse¬
blümchen. Ueber dem Wendelsteinzieht sich ge¬
rade ein Gewitter zusammen. Eine drohende
graue Säule sticht hart in den Himmel. Da steht
mau erfaßt von dem Gefühl der Erhabenheit
dieser Welt und läßt ven Blick schweifen. Im
Hintergrund die Traunsteiner Berge. Sanft ge¬
wellt erkennt man die Hänge der Autobahn. Da
steht finger- und kammartig die Kampenwand.
Die Blicke wandern zum Wendelsteinmassivund
hinüber nach der Schlierseegegend. Hoch ragt die
Rotwand und eine kleine Vrecherspitze taucht auf.
Und das Rund des Blickfelds schließt sich mit den
Tegernseer Bergen. Herrgott ist das alles schön!
Da wird uns nun die Straße Adolf Hitlers eines
Tages hindurchfühlen. Wie sehnen wir diesen
Tag herbei.

(Fortsetzung folgt.)
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Llnsei°e eMe Wasserball -Niederlage in Magdeburg

Llngarn schlägt Deutschland 4 .4 ( 2 :0)
Nadwettmeisteilchast in Leipzig

Vorlaufe zur Stehermeisterschaft

Die Voriäufe zur Steherweltmeisterschaft hotten
am Donerstagabend ihre Anziehungskraft nicht
verfehlt ; etwa 18 000 Zuschauer waren erschienen
und erlebten packende Kämpfe der besten Dauer¬
fahrer Europas , Im ersten Verlauf feierte der
Deutsche Meister Metze einen überlegenen Sieg
in der allerdings nur mäßigen Zeit von 1 :31 :33,6
für die 100 Kilometer vor dem Spanier Prieto
und Ronsse - Belgien , nachdem der favorisierte
Franzose Paillard entmutigt die Waffen gestreckt
hatte . — Nach Beendigung dieses Vorlaufes er¬
folgte die Siegrehrung der deutschen Mannschaft
aus dem Sechser -Rasenradball . ÄCJ - Präsident
Breton überreichte den sechs Fahrern unter den
Klängen der deutschen Nationalhymne die Sieger-
kränze.

Auch Krewcr im Finale

Der zweite Lauf wurde , wie erwartet , eine
Beute des Titelverteidigers Lacquehay -Frankreich.
Der Kölner Krewer ging als letzter auf die 100
Kilometer lange Reise und begnügte sich zum
Schluß mit einem dritten Platz , so daß Deutsch¬
land mit Krewer und Metze zwei Fahrer im
Finale hat . Lacquehay führte während des ganzen
Rennens und siegte unangefochten . Zweiter Vol¬
lauf zur Stehermeisterschaft ( 100 Kilometer ) :
1. Lacquehav -Frankreich 1:26 :33, 2. Severgnini-
Jtalien , 3. Krewer -Deutschland . In den Endlauf,
der am Sonntag gestartet wird , kommen also:
Metze, Krewer , Lacquehay , Severgnini , Prieto
und Ronsse . Deutschland hat als einzige Nation
beide Vertreter im Finale.

Lob für den deutschen
Rennwagen

Der Sieg der Mercedes -Benz -Wagen hat in
Italien starken Eindruck gemacht . Wenn auch
verschiedene Blätter diesen Eindruck dadurch
abzuschwächen suchen, daß sie ihn der Geschicklich-
keit des italienischen Fahrers Fagioli  allein
oder belanglosen Zufälligkeiten der italienischen
Maschinen zuschreibt , so erkennen doch die Berichte
der ernsthaften sachverständigen italienischen
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Kritiker die Ueberlegenheit der deutschen Wagen
restlos an . „Keine der vier Alfa Romeo , noch
weniger die sechs Maserati und auch nicht die
viel gerühmte Auto -Union haben gegen die ganz
modernen Mercedes -Benz -Wagen etwas aus¬
richten können . Wir sind vollkommen davon über¬
zeugt , daß der Sieg der deutschen Marke , wenn
nicht Caracciola im Augenblick überlegenster
Führung den Zwischenfall gehabt hätte , noch
klarer und noch überzeugender ausgefallen wäre.
Mercedes -Benz hat gesiegt , weil die Maschine
allen anderen weit überlegen ist," so schreibt
Sarti im „Lavoro Fascista ", und er zieht
den Schluß daraus , daß die italienische Auto¬
industrie sich von neuem an die Arbeit machen
müsse, um die Vormachtstellung , die sie viele
Jahre innegehabt , wiÄer zu erringen . Der
Direktor des großen Sportblattes „Victoriale"
sagt : „Unsere Piloten , die die besten der Welt
sind, müssen nun wieder schnellere Maschinen
haben ."

Guy Atolls letzte Fahrt
In Pescara fand unter großer Beteiligung der

Bevölkerung und der Behörden ein ; Trauerfeier
für den tödlich verunglückten französischen Auto¬
mobil -Rennfahrer Guy Moll  statt . Die noch am
Ort zurückgebliebenen , an dem großen Rennen um
den Acerbo -Pokal beteiligten Fahrer , trugen den
Sarg mit den sterblichen Ueberresten ihres Sports¬
kameraden auf den Schultern . Euy Moll wird in
Algier beigesetzt werden , wo die Heimat des erst
23jährigen Rennfahrers ist.

Edith Frisch tödlich verunglückt
Die Schwarzwaldhöhenfahrt , die zum ersten

Male von Freiburg aus durchgeführt wurde , hat
leider ein Todesopfer gefordert . Edith Frisch-
Verlin , eine unserer besten Renn - und Zuverlässig-
keitsfahrerinnen , verunglückte in der Nähe von
Vöhrenbach mit ihrem Opel so schwer, daß sie
bald darauf ihren Verletzungen erlag . Damit ver¬
lor der deutsche Automobilsport eine der wert¬
vollsten Stützen , denn Edith Frisch , die sich bereits
bei Autorennen in Italien und Deutschland be¬
teiligte , in diesem Jahre aber mehr an Zuver¬
lässigkeitsfahrten teilnahm , war eine ausgezeich¬
nete Sportlerin und Kameradin . Bei der 2000-
Kilomster -Fahrt durch Deutschland holte sie sich
die Goldene Medaille , während sie bei der Inter¬
nationalen Alpenfahrt den Eletscherpokal als
Einzelfahrerin gewann.

Ein zweiter tödlicher Unfall trug sich in Gün-
thersbach in der Nähe der Kyburg zu. Der
Rennfahrer Norden,  der sich mit seinem Alfa
Romeo auf der Anfahrt zum Großen Bergpreis
befand , mußte , um nicht mit einem anderen
Kraftwagen zusammenzustoßen , so scharf bremsen,
daß sich sein Wagen dreimal überschlug . Dabei
wurde Norden auf der Stelle getötet , während
sein Mitfahrer aus dem Wagen herausgeschleu¬
dert wurde und mit einer schweren Gehirn¬
erschütterung liegen blieb.

Ergebnisse
der Gchwarzwald -Höhenfahrt
Es war zu erwarten , daß die Schwarzwald-

Höhenfahrt mit ihren großen Anforderungen nicht
von allen Teilnehmern glatt und strafpunktfrei zu
bewältigen sein würde . Nur 37 Motorräder , vier
Beiwagenmaschinen und 36 Wagen kamen fehler¬
frei über die 136 Kilometer lange Strecke , alle
anderen bekamen Strafpunkte oder schieden aus
Mit mehr als 30 Strafpunkten belastet schieden
die drei Motorradfahrer von Röhl -Karlsruhe aus
DKW ., Schneider -Jhringen aus Ardie und Prein-
furt -Würlburg auf Viktoria aus , ferner der Bei-
wagenfahrer Zorn -Brettach auf NSU . Unterwegs
streckten 21 Solomaschinen , drei Beiwagenmaschi¬
nen und vier Wagen die Waffen , ferner erhielten

Für die beiden Endrunden um die Wasserball¬
meisterschaft wurde ein neuer Spielplan ausge¬
arbeitet . Vorn ersten bis vierten Platz kämpfen
in der Gruppe 1 Deutschland , Ungarn , Belgien
und Schweden , während in der Gruppe 2 sich
Frankreich , Jugoslawien , Spanien und die
Tschechoslowakei um den fünften bis achten Platz
streiten . Die am Tabellenende stehenden Mann¬
schaften von Holland und Italien sind endgültig
ausgeschieden . Bestimmt wurde , daß die in der
ersten Rund « ausgetragenen Spiele für die
Wertung in der Endrunde mitgezählt werden.
So stehen also Deutschland und Ungarn , die be¬
reits am heutigen Abend zusammentreffen wer¬
den , in der Gruppe 1 ungeschlagen , während
Belgien und Schweden , die bereits am Vormittag
zum ersten Male aufeinandertrafen , mit je einer
Niederlage beschwert sind.

Belgien — Schweden 3 :3 (2 :1)

Nach einem ausgeglichenen , gleichwertigen
Spiel trennten sich beide Mannschaften unentschie¬
den 3 :3, ein Ergebnis , das dem Spielverlauf
durchaus gerecht wird . Depauw bracht « die Bel¬
gier in Führung , Sandström glich aus , aber
Castelyn , die Triebkraft der belgischen Sieben,
sorgte für die 2 :1-Führung bis zur Pause . Nach
dem Wechsel gelangen den Schweden zwei schöne
Doppelwürfe . die jedesmal durch Sandström zu
Treffern führten . Erst kurz vor Schluß stellte
abermals Castelyn zum letztenmal den Gleichstand
her.

Tschechoslowakei — Jugoslawien 2 :2 (0 :2) .

Sieg der Taktik
Mit einer bis auf den Siedepunkt gestiegenen

Spannung erwarteten die etwa 9000 Zuschauer
den Wasserballkampf zwischen Deutschland und
Ungarn . Die Magyaren zeigten , daß sie im
Wasserball noch immer unerreicht sind und
gewannen sehr sicher mit 1 :1 (2 :0) . Damit dürfte
die Frage nach dem Sieger im Europa -Meister-
schafts -Wasserballturnier beantwortet sein.

Die Hoffnungen der Deutschen , daß unsere
Mannschaft die ungarische Weltmeistersieben durch
eine Niederlage entthronen und den großen Er¬
folg von den Olympischen Spielen 1928 in Amster¬
dam wiederholen würde , gingen also leider nicht
in Erfüllung.

Dem sehr guten belgischen Schiedsrichter De-
lahaye  stellten sich die Mannschaften in folgen¬
der Aufstellung:

Deutschland:  Richter ; Mehlberg , Dr.
Schllrger ; Gunst ; Aki Rademacher , Heiko
Schwartz , Hans Schulze.

Ungarn:  Vrody ; Ivady , Hommonay ; Ha-
lassy, Vertessi , Nemeth , Boszi.

Zur Unterstützung der beiden Mannschaften
hatten sich Sprechchöre gebildet , wobei die klei¬
nere , aber stimmgewaltige ungarische Kolonie mit
ihren temperamentvollen Anfeuerungsrufen kaum
hinter dem rhythmischen deutschen „Ra - ra - ra
Germania !" zurllckblieb . In dem durch die
riesige Anteilnahme brodelnden Hexenkessel hatten
es die Spieler sehr schwer, Ruhe und Uebersicht
zu bewahren . Die deutsche Mannschaft hatte
einen guten Start , sie setzte sich sofort vor dem
ungarischen Tor fest und hätte bei ihrer fast Mi¬
nuten währenden leichten Ueberlegenheit zu
mehreren Toren kommen müssen . Leider unter¬
liefen taktische Schnitzer , die uns in der ersten
Hälfte leer ausgehen ließen . Selbst als der wie¬
der sehr hart spielende ungarische Angriffssllhrer
Nemeth aus dem Wasser mußte , konnte dieser
Vorteil von der deutschen Mannschaft nicht aus¬
gewertet werden . Vielmehr erwischte der auf der
Lauer liegende Boszi den Ball , schwamm durch

sieben Solomaschinen bis 19 Strafpunkte , fünf
Beiwagenmaschinen bis 13 und sechs Wagen bis
12 Strafpunkte . Die Wagenfahrer , die unterwegs
ausschieden sind : Vuchri -Freiburg auf Ford , Wa-
gener -Frei ^ urg auf Mercedes -Benz , Brewitt-
München auf Stöwer und Edith Frisch auf Opel.

Alle strafpunktfreien Fahrer und die mit weni¬
ger als 30 Strafpunkten beteiligten sich am Sonn¬
abend an der Rundstrecken -Hochleistungsprüfung.

Gaar -Treuesahrt
nach Koblenz

Das National - Sozialistische Kraftfahr - Korps
und der Deutsche Automobil - Club veranstalten
anläßlich der Saar -Treuekundgebung des Deutschen
Reiches auf dem Ehrenbreitstein bei Koblenz die
Saar - Treuefahrt nach Koblenz am 25. und
26. August 1931. Es gilt , am 26. August für alle
deutschen Kraftfahrer , die Verbundenheit mit
unseren Brüdern an der Saar zu beweisen.

Teilnahmeberechtigt ist jeder deutschstämmige
Kraftwagen - und Kraftradfahrer . Nennungen
sind schriftlich an die Sportabteilung des DDAC .,
Berlin W . 35, Tirpitzustr 90, zu richten.

Karl Schwabe
erhält den „ Hluhenbura -Mkal"

Der deutsche Sportflieger Karl Schwabe aus
Earmisch -Partenkirchen , dessen Name der deutschen
Öffentlichkeit seit zwei Jahren wohlbekannt ist,
hat gestern den seit 1928 alljährlich zur Ver¬
teilung gelangenden „Hindenburg -Pokol " für die
beste flugsportliche Leistung im Jahre 193?
zuerkannt erhalten . Damit dürfte dieser Preis
einem Vertreter des deutschen Luftsports zu¬
gefallen sein , der seiner besonders würdig ist und
durch seine Leistungen dem Ansehen des deutschen
Luftsports in der Welt wertvollster Mittler war

Golf aus Bad Ems
Warlimont gewann den Walker -Pokal

Innerhalb der Golfwoche in Bad Ems wurde
am Freitag der Walker -Pokal ausgespielt Im
Finale trafen sich Warlimont -Hamburg und Ba¬
ron von Thüna aus Gutach im Schwarzwald.
Nach sehr aufregendem Kampfverlauf siegte der
Hamburger über die 36 Löcher mit einem knap¬
pen „Eins auf " . Der Kampf Damen gegen Her¬
ren wurde von dem starken Geschlecht mit 12,5

und fand kaum nennenswerten Widerstand , da
fast die gesamte deutsche Sieben vor des Gegners
Tor versammelt war . Gegen den scharfen Wurf
war der eigens aus Berlin geholte deutsche Tor¬
wart Richter machtlos . Auf der anderen Seit«
warf Aki Rademacher gegen die Latte und Heiko
Schwartz fand in dem vortrefflichen ungarischen
Schlußmann Vrody seinen Meister . Ein schönes
Zusammenfiel und ein raffinierter Flanken-
wechsel, durch den Gunst irritiert wurde und den
gefährlichen Boszi außer acht ließ , gab dem un¬
garischen Linksaußen Gelegenheit,

Ungarn mit 2 :6 in Front

zu bringen . Gleich darauf stoppte Vrody einen
schönen Alleingang Aki Rademachers und dann
mußte Mehlberg , der Boszi unsanft behandelt
hatte , aus dem Wasser . Pause.

Sofort nach Wiederbeginn erschien Nemeth
allein vor dem deutschen Tor , aber zum Glück
traf der Ungar nur die Latte . Wenig später brach
aber doch das Verhängnis herein , als nach einem
Fehler abermals Nemeth das dritte Tor der
Ungarn erzielen konnte . Die nun folgenden stür¬
mischen deutschen Vorstöße konnte Hommonay nur
durch eine Regelwidrigkeit aushalten . Er wurde
herausgestellt und Schulze konnte unter
Riesenjubel einen Viermeterwurf
zum ersten deutschen Tor verwandeln.
Als bald nachdem Ivady auf dem Beckenrand
Platz nehmen mußte , schien der Kampf noch eine
Wendung nehmen zu können , aber den Deutsch¬
land zuerkannten Viermeterwurf mußte Delahaye
in einen Freiwurf umändern , da Schulze den
Platz verließ und dadurch eine Riesenchance ver¬
wirkte . Obwohl die Ungarn nur noch sechs Mann
im Wasser hatte , blieben alle Bemühungen der
deutschen Mannschaft , den Vorsprung einzuholen,
vergebens.

Die letzten Hoffnungen schwanden , als Gunst
sich mit Boszi häkelte , durch seine Herausstellung
aber den Kürzeren zog. Nemeth sandte den fälli¬
gen Strafwurf zum vierten Tor für Ungarn ein
und entschied damit den Kampf endgültig zu¬
gunsten der Olympiasieger . Ungarns verdienter
Erfolg mutz als ein Sieg der Taktik angesprochen
werden . Beide Mannschaften gaben sich in bezug
auf Technik , Ballbehandlung und im Schwimmen
nicht viel nach, aber in der Zusammenarbeit
zeigten die Ungarn eine nicht zu übertreffende
abgerundete Leistung . Der deutschen Mannschaft
wird diese Niederlage ein Ansporn sein , dahin zu
arbeiten , daß auch dereinst die bisherigen Nieder¬
lagen wieder ausgewetzt werden können.

Gisela Arendt überrascht
In Rekordzeit nur knapp geschlagen

Als die Wcttkämpfe am Freitagnachmittag be¬
gannen , war das Stadion fast bis auf den letzten
Platz besetzt. Und die Zuschauer brauchten ihr Er¬
scheinen nicht zu bereuen , denn es gab glänzende
Leistungen und hervorragende Kämpfe zu sehen.

Die größte Ueberraschung brachte die junge
Charlottenburger Nixe Gisela Arendt,  die in
der Entscheidung im 100-Meter -Rllckenschwimmen
der Damen , das alle teilnahmeberechtigten
Schwimmerinnen am Start sah, sofort die Füh¬
rung übernahm und dem Felde davonschwamm.
Sie wendete bei 50 Meter als Erste in 37,5 Sek.
vor der Holländerin Mastenbroek , die jedoch bei
90 Meter zu der Deutschen ausschloß und dieser
nun bis ins Ziel hinein einen mörderischen Kopf-
an -Kopf -Kampf lieferte.

Man glaubte schon an einen Sieg der Deut¬
schen, da schlug die Holländerin schneller an und
gewann damit knapp um eine Zehntel Sekunde
gegen Gisela Arendt , die mit 1 :20,1 einen neuen

zu 7,5 Punkten gewonnen . Am Vormittag hat¬
ten sich die Herren bei den Vierer -Spielen einen
Vorsprung von 1 :3 Punkten verschafft , den sie
durch ein 8,5 :1,5 Punktverhältnis in den Einzel¬
spielen auf d»m Endabstand vergrößerten.

Am den Davispokal
Deutschland — Rumänien 2 :l>

Am ersten Tage des deutsch-rumänischen Davis¬
pokalkampfes hatten sich trotz schönen Wetters nur
verhältnismäßig wenig Zuschauer auf der schönen
Rot -Weiß -Anlage in Berlin eingefunden . Hein¬
rich Henkel eröffnete den Kampf mit einem über¬
legenen 6 :1, 6 :1, 6 :0-Sieg über den Rumänen

Grotzflugtag 26 . 8. 1934
Fördernde Mitglieder der Fliegerortsgruppe
mit grünem Ausweis auf allen Plätzen freien

Eintritt

Arnulf Schmidt , der wohl das erste Spiel ge¬
winnen konnte , dann aber gegen den aufdrehen¬
den Berliner nichts mehr zu bestellen hatte . Nach
einer längeren Pause , die durch Schaukämpfe aus¬
gefüllt wurde , betraten dann Gottfried van
Cramm und der Rumäne Hamburger den Platz
Der Deutsche siegte sicher mit 6 :1, 6 :2, 6 :3 gegen
den spielstärksten Mann der Rumänen , der zwar
guten Widerstand leistete , aber gegen den Deut¬
schen niemals eine Chance hatte.

Am Sonnabend spielen v . Cramm -Denker gegen
Schmidt -Hamburger.

Vereins -Turnier Club zur Bahr gegen 1912

Heute nachmittag treffen sich auf den Vahr-
Plätzen die beiden Turniermannschaften (je sechs
Damen und zehn Herren ) des Clubs zur Bahr
und des Bremer Tennis -Elubs v. 1912 im dies¬
jährigen Klublurnier ; die Spiele der unteren
Mannschaften auf den I9l2er Plätzen fallen fort
Anfragen beim Tnrnierleitcr Fritz Schlotte,
Obernstraße , Tel 20 637.

Vereins -Turnier 1927 gegen 1912
Die beiden Turnier -Mannschaften standen sich

erstmalig auf den 1912er -Plätzen gegenüber ; 1912
war dem jüngeren Verein stets überlegen und

deutschen Rekord herausschwimnren konnte . Die
Favoritin , Ooerslott -Holland , mußte sich in
1 :22,2 mit dem dritten Platz begnügen , während
Frl . Harding -England auf dem vierten Platz ein¬
kam.

Es erwies sich somit als durchaus richtig , daß
die Teilnahme an der Entscheidung von der Zeit
der Vorlaufe abhängig gemacht wurde.

Ergebnis : 100-Meter -Rückenschwimmen der Da¬
men , Europameisterschaft : 1. Mastenbroek -Holland
1 :20,3 ; 2. Gisela Arendt -Deutschland 1 :20,1
(neuer deutscher Rekord ) ; 3. Ooerslott -Holland
1 :22,2 ; 1. Harding -England 1 :22,9 ; 5. Blondeau-
Frankreich 1 :23,1 ; 6. Andersen -Dänemark 1 :23,9.

Die lange Strecke
Ueber die lange Streck« starteten vier Mann,

von denen nur die beiden Ersten für die Entschei¬
dung in Betracht kamen . Mit Jean Taris  im
Rennen war bereits der Sieger gegeben . Der
Franzose gewann auch in 20 :12,5 nach ständiger
Führung unangefochten . Nach einem schönen aber
schweren Kampf konnte der junge Stettlner
Gerhard Nüske  in 21 :31,7 dem llngarn
Paraky in 21 :33,1 den wertvollen zweiten Platz
streitig machen . Der Däne Willy Ahasverus kam
in 23 :36,8 über den letzten Platz nicht hinaus.

Vetters ausgeschieden
Vorlaufe des 1509-Meter -Kraulschwimmens

Vor der Entscheidung im Damen -Rückenschwim-
men wurden die Verläufe im 1500-Meter -Kraul-
und 100-Meter -Rückenschwimmen der Herren aus-
getragen.

Deiters -Magdeburg konnte sich über 1500-Me-
ter -Kraul nicht durchsetzen und schied, im drit¬
ten Vollauf als Vierter in 21 :55,9 einkommend,
für die weitere Teilnahme aus . Den zweiten
Vorlauf holte sich der Italiener Costoli in 21 :25,1
vor dem Engländer Wainwright und Schön-
Tschechoslowakei , während der dritte Vorlauf von
dem Ungarn Lengyel in 21 :38,7 vor Signori-
Jtalien und Jörgensen -Dänemark , während Dei¬
ters , der in diesem Lauf Vierter wurde , zusam¬
men mit Navarre -Frankreich ausscheiden mußte.

Da die beiden ersten eines jeden Vorlaufs und
der schnellste Dritte in die Entscheidung kommen,
ergibt sich für die 1500-Meter -Kraulmeisterschaft
folgendes Startfeld : Taris , Nüske,  Costoli,
Wainwright , Signori , Lengyel und als schnell¬
ster Dritter der Ungar Paracky.

Ueber 100-Meter -Rücken der Herren

erwiesen sich die Engländer als außerordentlich
gute Schwimmer . Sowohl Bensfort als auch
Francis konnten ihre Vorlaufe gewinnen , während
Schwarz -Magdeburg den zweiten Vorlauf an sich
brachte . Ernst Küppers lag im dritten Vorlauf
fast stets vorn , wurde dann aber von Bensfort er¬
reicht und auf den zweiten Platz verwiesen . Der
Deutsche schwamm sich dabei nicht aus , da ja der
zweite Platz für den Endlauf berechtigt '. Inden
Endlauf kommen Francis , Carlson,
Schwarz , Siegfa  l l- Schweiz , Bensfort,
Küppers  und als schnelljter Dritter der Eng¬
länder Farn.

Ergebnisse : 100-Meter -Rücken der Herren : Ver¬
läufe : 1 Lauf : 1. Francis -England 1 :13,1 ; 2. Carl-
son-Norwegen 1 :13,6 ; 3. Hazai -Ungarn 1 :15,1;
2. Lauf : 1. Schwartz -Deutschland 1 :12,5 ; 2. Sieg-
fall -Schweiz 1 :13,1 (neuer Schweizer Rekord ) ;
3 Farn -England 1 :11 ; 1. Scheffer -Holland 1 :11,1
3. Lauf : I . Bensfort -England 1 :11,6 ; 2. Küppers
1 :l2,7 ; 3. Nagy - Ungarn 1 :15,5; 1. Heiling-
Tschechei 1 :15,9.

gewann leicht mit 11 :3 Punkten , 30 :6 Sätzen und
202 :108 Spielen.

Vereinskamps MTV . v. 1875 — Turnverein Sehe.

Am Sonntag , 19. August , empfängt der MTV.
v . 1875 auf seinem Platz zum Rückspiel eine
Mannschaft des Tv . Lehe . Beim ersten Treffen
konnten die Leher einen glatten Sieg erringen.
Die MTVer sind bemüht , diese Niederlage wieder
wettzumachen.

Abend -Sportfest am Montag
Olympiasicgerin Radtke -Vatschauer und

Weltmeisterin Erieme starten.

Am kommenden Montagabend veranstalten die
Bremer Sportfreunde ein Abendsportfest zu Ehren
der aus London und Elberfeld siegreich heim-
gekehrten Damen Radtke - Vatschauer und
Grieme.  Frau Radtke wird in einem
800-Meter -Lauf starten und Frl . Erieme den
Weitsprung bestreiten . Das Programm umfaßt
weiter eine Reihe von Einladungswettbewerben.
Für Herren 100 Meter , IXIOO -Meter -Staffel,
Schwedenstaffel , Speerwerfen , ferner 800 Meter
offen , für Damen 100 Meter , Weitsprung , Diskus¬
werfen und IXIOO -Meter -Staffel , für Jugend
^ -Klasie 100 Meter und IXIOO -Meter -Staffel.
Auskünfte und Meldungen bei Wehrhahn,
Kaiserstraße 12, 28131.

Vor einiger Zeit wurde von der DT . mitgeteilt,
daß die 1. Handball -Mannschaft des Sport-
Verein „Werder " künftig in der Bezirksklasse zu
spielen habe . In der vergangenen Frühjahrs-
scrie haben in der Werder -Mannschaft die Spieler
Kuppermann und Schmilz bei verschiedenen
Meisterschaftsspielen mitgewirkt , ohne angeblich
für diesen Verein spiclberechtigt zu sein . Ueber
die Frage der Spielberechtigung konnte bei der
Gau -Behörde in Hannover keine Einigung erzielt
werden und man hat der Deutschen Handball-
Leitung die Entscheidung übertragen . Der Be¬
schluß seitens der Handboll -Spielleitung steht bis
zur Stunde noch aus

Der Fußball -Kampfspielfieger Südwest wird
der Reichshauptstadt einen Besuch abstatten . Die
Eaumannschaft Brandenburgs wird am 11.Oktober
der Gegner der Süddeutschen sein.

BSD . — Werder
Für die heute abend stattfindende Begegnung

der Eauliga -Mannschaften des VSV . und SV,
„Werder " werden uns folgende Mannschaftsauf¬
stellungen gemeldet:
BSD . : Hoher

Nieder Tostalek
Brandt Esdohr Brechest

Schreiber Meher Knappeck Buhrdorf Lühmann

Derlit Freye Mahlstedt Tibulski Aiolkewib
Frcytog Stürmer Schütz

Tcharmann Hundt
SB . Werder : Neumeher

Die Elf des BSV . weist verschiedene neue
Namen auf . Die Stürmerreihe der Blau -Weißen
steht vor einer schwierigen Aufgabe , denn so leicht
dürfte die Werder -Hintermannschaft mit Hundt,
Scharmann und Neumeyer nicht zu überwinden
sein . Hundt spielt erstmalig hier in
Bremen für den SV . Werder.  In dem am
Donnerstag in Harburg stattgefundenen Spiel
gegen Rasensport stellte er sein Können untek
Beweis.

Vor dem Fußballspiel stehen sich die Handball-
Mannschaften vom Delmenhorster Ballspiel -Verein
und SV . Werder gegenüber.

Deutsche Turnerschaft
Sommerspieltag des Unterkreises

Osterholz -Vegesack
Ter kommende Sonntag bringt für den Unterkrei-

Ostsrholz -Vegesack den Abschluß der Sommerspiele mil
den Endspielen der verschiedenen Klassen im Faustball -,
Schlagball - und Trommelballspiel . Auf der ganz be¬
sonder ? für derartige Veranstaltungen geeigneten städti¬
schen Sportplatzanlage in Vegesack werden in den
Nachmittagsstunden rund 15 Spiele von 98 Mann¬
schaften ausgetragen . Für alle Freunde der Turnspicle
gibt der Sonntag reiche Gelegenheit Freude und Be¬
geisterung zu wecken , Anteil zu nehmen an den tieferen
Werten deutscher Turnspiele.

Es dürfte nicht ganz einfach sein , heute bereits diese
oder jene Mannschaft als die beste zu bezeichnen . Nach¬
stehend einen Ueberblick über die Spiele.

Faustball <Männer ) :
Klaffe 2 : In dieser Klasse liessen Blumenthal

Fähr -H . 1, Ritterhude 1 und Lcsum 1 zusammen . Tie
spielstarksten Mannschaften sollten Blumenthal und
Fähr -H . sein , die wohl das entscheidende Spiel unter
sich ausmachen werden.

Klasse 3 : Heudorf 1, Lemwerder 1 , Platjenwerbe I
und Vegesack 1 werden sich sehr interessante Spiele
liesern . Als aussichtsreiche Mannschaft darf Vegesack I
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Am Sonntag , 26. August

finden die großen Sportwettkämpse des Bannes 7-
der Bremer Hitler -Jugend im Weser -Stadion
statt . Beginn morgens 9 Uhr und nachmittags
15 Uhr . Karten sind bei allen Hitler -Jungen des
Bannes 75 erhältlich . Sie gelten für morgens und
nachmittags . Polizei , Reichswehr , SA ., SS . und
Arbeitsdienst haben ihre Teilnahme an den Eiii-
zelkämpfen bereits zugesagt . Daher kaufen Sir
noch heute Ihre Karten!

angesprochen werden , aber Lemwerder wird ihnen den
Sieg nicht leicht machen . Ileberraschungen seitens Heu-
dorf und Platjenwerbe liegen immerhin im Bereich
der Möglichkeit.

Klasse 1 : Zwischen den Mannschaften Fähr -H . ll,
Heudors 2 , Scharmbcck 3 und Vegesack 2 werden sich
sehr lebhafte Kämpfe entwickeln , lieber die voraus¬
sichtliche Bestmannschaft dürste schwerlich etwas ge¬
naues zu sagen sein.

Frauen:

Klasse 2 : Fähr H . l und Blumenthal 2 werden ihren
Gegnern Lehnn l und Ostcrholz 1 etwas überlegen
sein . so daß die Entscheidung zwischen den beiden erst¬
genannten Mannschaften liegen dürste.

Männliche Jugend:
Hier wird Blumenthal den anderen Mannschailni

sicher überlegen sein und dort als Bestmannschaft nM-
sprochen werden . Ilm die Plätze werden Fähr -H .. Earl-
stedt nnd Lesum oder Ritterhude spielen . Die bcdiii
letzterwähnten Mannschaften tragen am Sonnabwd
noch ein Entscheidungsspiel um die Teilnahme » !
Sonntag aus.

Weibliche Jugend:
Blumcnthal nimmt mit zwei Mannschaften teil imd

wird sich den Sieg schwerlich nehmen lassen.

Trommclball (Frauen ) :
Ueber den AuSgang der Spiele , ist kaum etwas zu

sagen . Die 1 besten Mannschaften dieser Klasse tragen
die Rückspiele aus . Schönebeck I und Scharmbcck be¬
haupteten sich bislang.

Weibliche Jugend:
Lüssum . Blumsnthal und Scharmbcck heißen hier die

Mannschaften , die um den Titel Bestmannschaft
kämpfen . Es ist wenig über diese Spiele zu sagen.

Schlagball (Männer ) :
Klasse 2 : Im Vorspiel konnte Fargc über Rcbim

siegreich bleiben , es ist sehr Wohl möglich , daß diese-
im Rückspiel ebenfalls gelingt.

Klasse 3 : Rckum 2 und Scharmbcck l bestreiten das
Rückspiel.

Männliche Jugend:
Ein abwechslungsreicher Kampf wird sich zwischen

Fähr -H . und Ritterhude entwickeln . Beide Mannschaften
haben gleiche Aussichten.

Frauen:
Lüssum und Ritterhude treten hier im Endspiel an.

Eine vollkommen offene Angelegenheit.

Sport in Kürze
Zwei neue Handball -Länderkämpsc Deutschlands.

Der Handballsport findet in Europa immer
mehr Anhänger . Besonders die nordischen Länder
rüste » im Hinblick auf die Olympischen Spiele
1936 in Berlin und bereiten ihre Spieler durch
Kämpfe mit Deutschland vor , Tänemar!
spielt am 26. August in Kopenhagen gegen eine
deutsche Elf und bereits acht Tage später , ain
31. August , ist Schweden  in Stockholm der
Gegner der Deutschen.

Mit 3 :2 gewann Schweden den Davispokal-
Ausscheidungskampf gegen Irland , Am letzten
Tage gab es in den restlichen Einzelspielen für
beide Parteien je «inen Sieg , Rogers schlug
Schröder -Schweden 6 :1, 6 :1,6 :1 und Ocstberg-
Schweden fertigte seinen Gegner Mc , Gurre 6:6.
6 :3, 1 :6, 6 :3 ab,
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Männertur, «verein von 1875 (Vorturncrschast)
.Leute , Sommerscst bei Tappe . Munte II . ,
Ab 18 )1 Uhr ' volkstümliche Wettkämpsc . Konzc " .

humoristische Vortrage . Rcckturncn der Besten »n
W. Steften s. - Festballl
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Kaffeeverschiffungen von Brasilien
Vom 1. Juli 19*3 bia zum SO. Jnni 1934 wurden

insgesamt verschilft von Santos 11 328 485 (1932/33
6550 831), von Rio 2783 019 (3 746 892) und von Viktoria
1J40 393(1433 504) Saok. Davon wurden verladen naoh
Nordamerika 7798 745 (6 134 041), nach Europa
6488954(4788 514), nach dem La Plata 445 119(276 900),
nach der Westküste Südamerikas 23 811 (15 250), nach
Südafrika 190 724 (151 823) und naoh diversen Plätzen
179677 (137 854) Sack Kaffee , insgesamt also 15 124 030
gegen 11 454 382 Sack im Jahre 1932/33.

Kolonialwaren
Hamburg , 17. August

Gewürze: In London erhielt sich die feste Stim¬
mung für Pfeffer . Am Platze und nach dem Inlande
war das Geschäft ruhig bei unveränderten Forde¬
rungen.

Hülsenfrüchte : Die Dmsatztätigkeit war äußerstbeschränkt . Preise unverändert,
Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : Harkt undPreise unverändert.
Reis: Das Geschäft verlief sehr ruhig . Preise wiezuletzt.
Keetsehnek : Tendenz fest . Sheets loko 7*/.., Sep-tember/Oktobor V/t,  Oktober/November 7u/i«.
Schmelz: Tendenz fest . American Steamleard 19,

American Purelard , raff , per 4 Kisten a 25 k* nettoverschiedene btandaramarken transito ah Kai 20V«bis 207*.
Oele und Fette

Hamburg, 17. August . Oele und Fette . Leinöl:
Saat schwacher , Mühlennotierungen für Leinöl daher
leicht ermäßigt . — Sojaöl;  Die rapide Preis¬
steigerung ist zum Stillstand gekommen. Tendenz
besonders für spätere Termine schwächer . R ü b ö 1 :
Preise unverändert , Geschält schleppend , in P a Im¬
ker n Kok Os - und Erdnußöl  haben sich
die vorwoehigen Notierungen nahezu gehalten.
Fettsäuren:  Nur wenig Angebot . Rizinus¬
öl :. Fest . Tran:  Gut behauptet . Cot tonöl:
Stetig. Sc hwe inefett:  Nachfrage gut , Angebot
gering. S a J nt o 1e : Weiter knapp . Schweine¬
schmalz*  Schluß sehr fest . —- (C. H. Stöber ).

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 17. August 193

, RM für 100tlektrolytkupfer, (wirebars) prompt, eil
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . . . .
Original-Hütten-Aluminium98-99%, in Blöck.
in Walz- oder Drahtbarren.
Reinaickel, 98-99 .
Antimon-Regulus .
Silber in Barren, ca. 1000 fein für 1 kg

Berlin , 17. August . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 17, August für eine Unze Feingold 138 sh 3‘/i d
gleich 87,3658 RM., für ein Gramm Feingold demnach
53,3541 Pence gleich 2,80887 RM.

Berlin , 17. August . Die Preisindexziffer der „Me¬
tallwirtschaft , Metallwissensohaft , Medalltechnik"
stellte sich am 15. August auf 51,0 gegen 51,2 am
8. August (Durchschnitt 1909/13 gleich 100), für die
einzelnen Metalle wurden nach dem Preisstande vom
15. August folgende Einzelindexziffern
errechnet : Kupfer 35,6 (am 8. August 36,0), Blei 62,5
(62,5), Zink 43,1(43,1), Zinn 83,9(83,9), Aluminium 111,1
(111,1), Nickel 92,3 (92,3), Antimon 71,4 (68,6).

kg
47V.

160
164
270

40*/.—43»/*

Londoner Metallbörse
17

Kupier(per Tonne) £
Tendenz k. stetig

Standardper Kasse 28t/a—1/«
do. 3 Monate 28V*- V«
do. Settl. Preis 281/*

Eiectroiyt 81V«—V*
best seiected 30*/?—3l*/*
strongsheets 58
Eiektrowirebars 31*/«
Zinn(per Tonne)

lenden? stetig
Standardper Kasse 2285/8- */«

do. 3 Monate228*/«—3/*
do. Settl. Preis 226*/«

Banka* —
Straits* 2291/*
Blei (per Tonne)

Tendenz stetig
susi. pr oftlz Preis löu/i«
do pr. inolfiz Preisl0 1#/i«Kfr
do. entf.Sicht off.Pr. 11V«
do. entf. S.inoff. Pr. 11—7*«
do. Settl. Preis 107/S
Zink (per Tonne)Tendenz fest
gewöhnt, pr offlz.P. IS1/*
do. pr inoffiz. Preis 137/*—lfi/is
do entf.Sicht.off,Pr- iS7/.
dir" edM St.inoff.Pr i37/8- 1*/»6
do eew Settl Preis 137/S

August 1934. (AmtUSchluß)
Aluminium(p. To.)Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzenger-Preis* 44—45
chines. per* 29*/«—Su*/*
Quecksilber*

(per Flasche)H8/8—11*/«
Platin* (p. 20 Ounc.) 7*/«
Wolframerzc. I. t*

(sh per Einheit) 39—41
Nickel. Inland.*

(per Tonne) 200—206
do. Ausland* (p. To.) 200—205
WeiObl. I. C. Cokes 18
20x24f.o.b.Swansea*
(sh.p.box of 108 lbs)
Kupfersuiphat 14*/4—151/«
f- o. b.* (per Tonne)
Cteveland BuBelsen 677*
Nr.3. f.o.b.Middles-
borough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce: 215/w
do. LieferungOunce 217*
Gold(sh und pence

per Ounce) 188/31/*Amtl. Berlin. Mittel¬
kurs f. d. engl.Pfd I2.68V*

• inaktiveNotierune
London, 17. August . Am freien Markte wurden

heute 257 000 Pfund Sterling Gold zum Preise von
138/37* Schilling pro Unze fein verkauft.

Berliner Metallbörse
17. August 1934(Amtlich;

Kupte . Blei Zink
(Tend,i stetig ) (lend. : stetig i uena .: still)

Brief Geld ez Brief Geld Be2 Brief Gele Be?
August 40*/« 40V* 40*/* 20 * 19*/* 201/, 19*/* —
Sepu 41 40*/« 41*/« 20 19*/* _ 20V* 19*/*
Oktob. 41l/s 40*/« 20 19»/« _ 2U*/* 19*/* _
Nov, 41*/« 41 _ 20»/* 20 21 20 _
Dez. 42 41V* _ 20*/* 20 _ 21V*20V* _
Januai 4.i/k ilVi 21 20V« - 21V« 20V* —
rebr. 421/* 42 - 21V* 20V* 21V* 203/« _
März 43 42V* _ 21V* 20V* _ 22 21 —
April 43V* 42V* _ 21*/* 20*/* 22V* 21 __
Mat (3V* 4-2*/« 22 21 _ 22V» 21V* _
Juni 43*/« 43 _ 22 21 _ 223/4 213/4 _
Juli 44 43V« - 22V* 211/« - 23 22 -

•) nominel

Konkurse
Aachen : Kaufm , Emil Steilberger , Alsdorf . —Bergedorf : Nachl. Gemeindeschriftführer Heinrich

Niebuhr und Klara Bertha Wilhelmine geh. Menk,
Curslack . — Boppard : Nachl . Hotelbes . Jean Kirsch.
— Breslau : Schlesische Bank, Scharf & Thunig,
Bankiers Hermann Scharf und Willy Thunig . —
LIppstadt : Joh . Sattler , Nachf . Inh . Paul Ohliger . —
Sagan : Rittergutspächter Fritz Merres , Wachsdorf.
— Velbert : Fa . Gebr. Batz in Heiligenhaus , RudolfBatz und Theodor Koch.

Vergleichsverfahren
Rchau : Schuhmacher Karl Rotemund. — Zeulen¬

roda : Schnittwarenhdl . Hermann Franz Liebold,Hohenleuben.

Reichsbankausweis
Normale Entlastung

Wochen- Uebersichtvom 14, August
(Alle Ziffern Id 1000 RM.)
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie ,in- und ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zu 1392 RM. be¬
rechnet . 74964

und zwar:
la . Goldkassenbestand . 57 991
lb. Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken . 16973
2. Bestand an deckungsfäh . Devisen 3296
3a. „ „ Reichsschatzweehseln 2U360
8b. „ sonst. Wechseln und

Schecks . . . . . 3 245 874
4. „ M deutsch . Scheidemünz. 270389
5. „ „ Noten anderer Bank. 13328
6. „ „ Lombardfordernngen 71602
6a. darunter Darlehen anf Reichs-

schatzwechseln . 68
7. „ „ deckungsf . Wertpap . 403276
8. „ „ sonst. Wertpapieren . 323777
9. „ „ sonstigen Aktiven 621412

Passiva
1. Grundkapital . 150000
2. Reservefonds

a) gesetzt Reservefonds . . .
b) Spezialreservefoode für künf¬

tige Dividendezahlungen .
c) sonstige Rücklagen . . . .

3. Betrag der amlaufenden Noten .
4. Sonst, tägi . fällige Verbindüchk.
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . .
ß. Sonstige Passiva.
6a. Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb. im Inlande zahlbaren
Wechseln RM.

67262
40254

865 281
3594312

660443

171726

1934

“1“ 142

+ 37
+ 1690
+ 71830
+ 33 375
+ 38U
+ 373)

+
++

5320
280

6488

4- 50650
4- 34 425

+ 14313

Berlin , 17. August . Der Ausweis der Reiehs-
bank vom 15. August zeigt , daß die Entlastung
sich in normaler  Weise fortgesetzt hat . Die
gesamte Kapitalanlage der Bank in (Wechseln
und Schecks , Lombards und Wertpapieren hat
sich um 61,4 Millionen auf 4 065,9 Mill . RM ver¬
ringert . Damit ist von der Ultimo -Juli -Bean-
spruchung von 355,1 Mill . RM wieder mehr
als die Hälfte zuriiclcgeflossen . Im einzelnen
haben die Bestände an Handelswechseln und
Schecks um 71,8 auf 3 245,9 Mill . RM abgenom¬
men , dagegen die Bestände an Reichsschatz¬
wechseln um 1,7 Mill . auf 20,4 Mill . RM, an
Lombardforderungen um 3,7 Mill . auf 72,6 Mill,
RM und an deckungsfähigen Wertpapieren um
5,3 Mill . auf 403,3 Mill . RM zugenommen . Die
Bestände an sonstigen Wertpapieren zeigen mit

323,8 Mill . RM eine Abnahme um 0,3 Mill . RM.
Der gesamte Zahlungsmittelumlauf betrug am

Ende der Berichtswoche 5 470 Mill . RM gegen
5 523 Mill . RM im Vormonat und 5 296 Mill , RM
in der entsprechenden Vorjahrswoche , und zwar
hat sich der Umlauf an Reichshanknoten um
50,7 auf 3 594,3 Mill . RM und derjenige an Ren¬
tenbankscheinen um 3,4 auf 314,8 Mill . RM ver¬
mindert , während der Umlauf an Scheidemün¬
zen um 36,2 Mill . RM auf 1395,8 Mill . RM ah¬
nahm . Die Erhöhung der fremden Gelder um
34,4 Mill . auf 660,4 Mill . RM hängt zum Teil

Die B
Weiter freundlich

Bremen , 17. August . Rege  Umsatztätigkeit
und weiter freundliche Grundstimmung kenn¬
zeichneten den Verlauf der Börse am Wochen¬
schluß . Im Vordergrund standen am Markt der
Dividendenwerte Bremer Straßenbahn -Aktien,
die in mehrfachen Abschlüssen zu 80 % bis
79 */o den Besitzer wechselten . Bremer Roland-

Hamburg,  17 . August.
Anläßlich des Führer -Besuches blieben die

Räume der Hamburger Börse für jeden Verkehr
geschlossen.

mühle hatten wie gestern Umsatz zu 120 °/o.
Um weitere 2 % gebessert lagen Bremer chem.
Fabrik Hude -Aktien , die den Verkehr zu 126 °/o
verließen . Von Fischereiwerten waren Nord¬
see bei nomineller Nachfrage auf 44V2°/o ge¬
bessert.

Am Rentenmarkt  kamen lediglich Um¬
sätze in Steuergutscheinen zustande . Die übri¬
gen Kurse lagen völlig unverändert . Nach¬
frage erhielt sich für Industrie -Oblig . — Der
Freiverkehr  zeigte im großen und ganzen
unveränderte Kurse . Hansa -Dampfer wurden
zu etwa letztem Kurse gehandelt . Schwächer
waren Deutsche Antioquia -Bank -Aktien . Für
Versicherungs -Aktien zeigte §ich zu erhöhten
Preisen Kaufinteresse.

Ilseder Hütte lebhaft und fest
Hannover , 17. August . Die Geschäftstätig¬

keit an der Börse hielt sich in ziemlich en¬
gen Grenzen . Die Kurse waren jedoch allge¬
mein gut gehalten.  In Ilseder kam es zu
etwas größeren Umsätzen , so daß diese unter
Schwankungen 2Vs°/o anziehen konnten.
Deutsche Asphalt wurden 2Vz°/o höher vergeb¬
lich gesucht . Bennigsen Zucker waren unver¬
ändert im Handel . Schwächer dagegen lagen
Conti -Gummi mit minus lVa ' /o und Eisenwerk
Wülfel minus 1 %>.

Am Markt der festverzinslichen
Werte zogen Provinz -Anleihen um lU e/o an.
Auch Gold - und Liquid .-Pfandbriefe notierten
teilweise etwas freundlicher . Industrie -Obliga¬
tionen blieben unverändert , ebenso Kali -Aktien.
Schluß : behauptet.

Kassawerte fest — Im Verlauf lebhafter
Berlin , 17. August . Die letzte Börse der

Woche brachte erwartungsgemäß keine Bele¬
bung des ohnedies sehr stillen  Geschäftes,
zumal sich das Allgemeininteresse in immer

mit der Einzahlung auf Sonderkonten der aus¬
ländischen Notenbank zusammen.

Die Bestände der Reichsbank an Gold und
deckungsfähigen Devisen haben sich um
0,2 Mill . auf 78,3 Mill . RM erhöht . Besondere
Zahlungstermine lagen nicht vor ; in der Be¬
richtswoche wurde eine kleine Goldeinzahlung
für Rechnung der Reichsbank im Auslande ge¬
leistet . Im einzelnen haben die Goldbestände
um 142 000 RM auf 75,0 Mill . RM und die Be¬
stände an deckungsfähigen Devisen um 37 000
RM auf 3,3 Mill . RM zugenoinmen.

örsen
größerem Ausmaße der bevorstehenden Wahl
zuwendet . Insbesondere gilt dies für das bör¬
seninteressierte Publikum , das kaum noch Auf¬
träge an den Markt gelegt hat . Das Geschäft
beschränkte sich daher fast ausschließlich auf
kleine Transaktionen der Kulisse . Bei alledem
ist die Grundstimmung unverändert freund¬
lich,  was nicht zuletzt auf verschiedene Ta¬
gesmeldungen aus der Industrie zurückzufüh¬
ren ist , von denen die Steigerung der Rohstalil-
und Roheisengewinnung und eine 20°/oige Ab¬
satzzunahme beim Kraftwerk Sachsen -Thürin¬
gen erwähnt seien . Der zu Beginn der Börse
bekanntwerdende Roichsbankausweis für die
zweite Augustwoche blieb eindruckslos , da er
eine durchaus normale Entwicklung darstellt.

Erholt waren Schiffahrtswerte,  vor
allem Hapag um 3/*°/o. Im Verlauf setzte ziem¬
lich spontan eine Belebung  an den Aktien¬
märkten ein , die zum Teil beachtliche Kursstei¬
gerungen zur Folge hatten.

Am Rentenmarkt  hielt sich das Geschäft
zwar in sehr engen Grenzen , doch blieb der
Grundton weiter freundlich , was auch kurs¬
mäßig in leichten Steigerungen zum Ausdruck
kam . Hypothekenpfandbriefe und Kommunal¬
obligationen gewannen ca. V. bis V2°/o, Land¬
schaftliche Goldpfandbriefe Vs bis % °/o. In
etwa gleichem Ausmaß waren auch Stadtanlei¬
hen gebessert . Darüber hinaus zog die Königs¬
berger Anleihe um etwa 1 % an . Provinzanlei¬
hen blieben hei kleinen Umsätzen wenig ver¬
ändert . Auch Länderanleihen lagen ruhig und
zum Teil bis lU ’/o fester . Althesitz gaben im
Verlauf um Vs% nach . Von Industrieobliga¬
tionen wurden heute Arbed mit 175, d. h.
15*/2 °/o unter dem letzten Kurs , festgesetzt.
Concordia Bergbau und Hoesch waren um je
1 °/o, Aschinger um 7/a % fester . Der Privat¬
diskontsatz blieb mit 33A % in der Mitte un¬
verändert.

Wenn auch die im Verlauf eingetretene Auf¬
wärtsbewegung an verschiedenen Märkten ge¬
gen Schluß zum Erliegen kam , konnten sich
doch die meisten Papiere auf dem Tageshöchst¬
stand halten . Bemerkenswert fest - waren Kali¬
werte . Farben wurden mit 147 um 14 ' /o niedri¬
ger festgesetzt . Montane waren ebenfalls leicht
gedrückt . Nachbörslich wurden Siemens , für
die eine Schlußnotiz nicht zustande gekom¬
men war , mit 146% genannt . Farben 147.

Am Kassamarkt  üherwogen Kurssteige¬
rungen , wobei Magdeburger mit plus 4, Linder
mit plus 4 hervorzuheben sind . Andererseits
verloren Sachtlehen 3*/2 und Deutsche Steinzeug
2 %>. Von den Großbankaktien wurden DD-
Bank % % höher festgesetzt . Von Hypotheken¬
banken büßten Rheinische Hypotheken 1 % ein,

dagegen waren Deutsche Zentralboden im glei¬
chen Ausmaß und Meininger Hypotheken sogar
um IV«% fester . Von Steuergutscheinen wurde
lediglich die Fälligkeit 1934 mit plus 5 Pfg-
höher notiert.

Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

■Sjs! i elegraphiscbe 1M 17. August 16. August

23'O Auszahlungen: OÜ> ’Z ueld j Brlei
Geld Briet

3
l7
ü
-lh5
4
21
iVi
2l/k

?/■Bl/:
3

7.65
3
7
ü
67*
81/*4
57*
5
61/:

(**/a
3
7
4l/:
1V*

Ägypten1 äg. Pf.
Argentinien1 P.-P.
Belgien 100 BelgaBrasilien1 Milrcis
Bulgarien 100 Lev.Canada l k. Doll.
Dänemark100 Kr.
Danzig 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld. JOOestn.Kr.
Finnland 100 t. M.
Frankreich100 Fr
Griechenld 100 D.
Holland 100 Guld.
Island 100 isl. Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
JugusJav. 100 Din.Lettland 100 Latts
Litauen 100 Litas
Norwegen100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech. 100 Kr.
Türkei 1 türk. Pfd.iirourn mflPenzö

20,953
1,782

81,-
13,322
31,—4 58

112,50
20̂42
01!—
81,-
M,—

168.74
112,50
81,—
2,09281-

112,75
69,07

453’,57
119’,50
81,—81.-
85,-
18,456
4!34
4,196

13,00
0,673

58,91
0,181
3,047
2,542

66,34
81,74
12,62
69,53
5,563

16,50
2,4W7

169,73
57.11
21,6'>
0,747
5,664

79.67
42.11
63,42
48,95
47,40
11,46
2,488

65,07
81.67
84,32
10,44
1,691

13,03I
0,676

59,US
0,186
3,053
2,548

56.46
81,90
12,65
69,67
5,581

16,54
2,505

170,07
57,*821.64
0,749
5,676

79.83
42,19
63.64
49,05
47,60
11,48
2,492

65,21
81.83
84,3810.46
1,995

0,999 1,001
2,48312,487

13,01
0,685

58,92
0,184
3,047
2,643

56,36
81,74
12,6369.53
5,674

16,50
2,497

169,73
57,14
21,60
0,747
5,664

79.67
42,U
63.44
48,05
47,40
11,465
2,488

65,10
81.67
84,32
10.44
1,991

”o)999
2,491

0,68»
59,04»
0,18»
ü,053
2,54y

56,48
81,90
12,16
69,67
5,5W.6

16,54
2,503

170,07
57,26
21,64
0,749
6,673

79.83
42,19
63,56
49,05
47,59
11,485
3,492

65,24
81.83
34,86
10,46
1,995

*T,’001
2,495

Am Geldmarkt trat , nachdem der Medio und
Steuerzahlungstermine überwunden sind , eine
leichte Entspannung ein , doch wurden die
Blanko -Tagesgeldsätze bei zunächst unverän¬
dert 4 bis iVi % belassen . Monatsgeld stellte
sich auf wieder 4—6 ' /o. Der Privatdiskontsatz
blieb mit 3V. %> ebenfalls unverändert . Das
Wechselangehot hat leicht nachgelassen.

Am Devisenmarkt ergaben sich kaum Ab¬
weichungen .von Belang . Lediglich der . Dollar,
bröckelte weiter , leicht ab.

Freundlich
Frankfurt , 17. August . Die Abendhörse zeigte

im allgemeinen ein freundliches  Aus¬
sehen , wenn auch der Auftragseingang sehr,
gering war . Von Aktienw .er.ten gewannen
Scheideanstalt 1 */o. IG . Farbe » notierten */»?/•
höher . AEG .-Stammaktien waren behauptet.
Bei Zellstoff -Waldhof überwog weiter , das An¬
gebot . An den Rentenmärkten  bestand
zu den letzten Kursen eher Nachfrage . Man
nannte späte Reichsschuldbuchforderungen mit
94Vi bis 94V. °/o und Altbesitzanleihe mit etwa
95s/s °/o. Im Verlauf  erweiterten Scheide-
anstalt ihren Gewinn auf 2 Vo. Sonst traten
nennenswerte Veränderungen nicht mehr , ein.
Von Auslandswerten waren Schweizer Bundes¬
bahnen erheblich gefestigt . Die 4°/oigen zogen
von 178' /2 auf 182V2 an , für , die 3t/2°/oigen und
die 3*/oigen Berner ergaben sich hei beträcht¬
lichen Umsätzen gleichfalls Kursgewinne um
4 % . Pfandbriefe lagen still aber behauptet.
An der Nachbörse nannte man IG . Farben mit
147Ve, Scheideanstalt 215% und Daimler 48*/z
Geld.

Freundlich aber, still
London , 17. August . An der Londoner Effek¬

tenbörse blieb das Geschäft sehr still.  Dol¬
lar -Shares waren im Einklang mit Wallstreet
etwas gebessert Der Grundton bligb allgemein
freundlich.

Reichsbaukdiskonf 4% WERTI »AI »IEiSKllKCSE DER BREMER ZEITUNG VOM 1T . AUGUST Lombardsatz 5 °/<

Verkehrsaktien
16. 8. 15. 8.

Bugsier-Reederel 105 105
Dtsch.-0s tafrika — —
FlensburgerD. Co. 5 5
Hapag 25 25
Hamb Südamer. 25 26
D. D.-G. Hansa 30 30
Nordd. Lloyd 29 28*/*
Woermann-Linie 20B 20B
Hamb. Hochbahn 80 80

Industrie -Aktien
Alsen Cement — —
Atlas-Werke — —
Bavaria 118 118
Billbrauerei 125 125
Breitenb. Cement — —
Bremen-Bes. Oelf. 72 72
Guano-Werke — 69
Hamb, "lektr. 129'/. 129
Haro Gummi 29'/. 30
Hemmoor — —
1. G. Farben 147»/. 1463/4
Karstadt 25 19
Ostwerke 116 116
Reis und Handels 96 95
Schwärt. HoMg 63 63
StaderLeder 113*/, 118
ThÖrl 72 72
Wiemann 158V* IBS1/«

Kolonial- and
Anslandswerte

Neu Guinea Comp. — —
Otavi — 14*/«
Salitrera 2»/» 2»/, B

BREMEN
Bank-Aktien

D.-D Bann u
D. Hebers.-Bank '■
Dresdner Bank *>
Geestm. Bank 0
Old. Landesbank0
Old Spar- u. L. *

17. 8. 16. 8.
64Q 63VaG
66G
SOG

65 G.
SOG

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp. 0
Br. StraBenb. 5
DeutscheReichsb.
7V. Vorz.-A. 1

Hapag 0
„Neptun"Dt.D.Q. 0
Nordd. Lloyd 0
Onterw. Reed. 0

79'/»G 79»/i G

SOG —
25G —

Industrie -Aktien
Alum.u.Mag.-Fab oAtlas Werke «
Bremen Seslgh. tt
Br Veges F. 1
Br.Allg.0as u.El. u
Br Chem Hud. H1
B: Zigarren 0
Br Pap u. W. 5Br. Rolandm. 3
Brem Silber«. 9
Brem Vulkan 6
BremWollk. 12
Dtschi inol..Bin. 0
Hans Stuhlr. 0
HoflmStärke 6
Jutesptnnerei um

Weberei Bremei0
Norda Steing. 0
•Nordsee“ D. H. 6
Reise. H A.-G. 8
Ver. Werkst. 0
Weudt* Clg. 5

29G
650

30
660

126b 124G
31V. 3470G 70G
120b U7»/ii
143G 143ü

104G 104G
58 68
79G 77G

44‘/tG 43*/. G
980 980
43G 43G
— 46

Industrie - und
Verkehrsanleihen

mit Zinsberechnung
Delm. Unollabrik ue'/aG 96*/a
0. Lin W. Berlin 96'/»ü 96«/4
Dt. Lin. W. Hansa OS'/iü 96*/»
Nordd. Steingut 94»/i 94' /,
ohne Zinsberechnung
Br. Tanwerifabrlk — —

Sachwerte
ohne Zlnsberechnuns
Oidbg. Rogew.-A. — —

Kolonialwerte
He« Guinea Comp. — —

Staatspapiere
17. 8.

mit Zinsberechnung
Dtsch.Relchsbahn-

Schatzanw. R1

16. 8.

ohne Zinsberechnung
Brem. Doll. Anl. kl. 54G BIG

do. groBe 54G 54G
Bremer AM. Ausl.-
Sek. y. 1. 11. 26 m.
7« Abi Sch. kleine
Stücke

Bremer Anl. Ausl.-
93G 93G

Sch. , 1. 11. 26 m.
*/. Abi. Sch. groBe
Stücke 930 93G

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl.- _
SdL T. 1. 11. 28 OTsO 19'/iG

DeutscheAM. Ausl.-
Scheine
Nr. 1—90000, ein-
schlleBl. '/• Ablös.-
Schuld — —

D. Wertb. kl. /35 — —
do. er. 135 — —

Hamburger Anleihe
mit AM. — -
mit Zinsberechnung

Goldmnrk-Anl. der
Staatl. Kreditanstalt , _

Oldenburg6•/• 9t' /iG 91' /iG
v 1927 Ser ) u. IH 92ü 920
v. 1927 Ser n 920 920
». 1928 Ser. IV 92G 92G
V. 1928 Ser. V 920 920
T. 1928 Set . VI 91»/SG 91*/, O
Komm . ». 1926 6*/r 87 G 87 G

do. Ser. II 87G 87G
do. Ser Hl 870 87G

Steuergutscheine
fällig 17. 3. 16. 8.
1934 . . . . 103 */« 103.706
1935 . . . . 1047b 104G
1936 . * . * 10274 1021/«G
1937 . %* » 90 */« 907*G
1938 . , t , 97.93 97.80G

HAMBURG
ilichtamt. Kurse von 121/* Uhr
Bank-Aktleo

Comm. o. Privatbank
Hypotheken!). Hamb.
Verelosbaak
Westholst. Bank

16. 8. 15. 8.
56 56
79 79
84 84

115 115

HANNOVER
Anleihen

der Kommnnalverbände
mit Zinsberechnung

6•/• Hann. Fror. AM. 17. 8. 16. 8.
R. 15 87'/. O 87O

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
6V. Oidbg. st. Rr. 0. _Plbr. S 5 92G -
6V. do. Gold-Komm.

S 3 87G 87G
Landesbänken

6*/. Hann. Lds. Kr. _ _Gl. G-L 26 92*/!G 92*/«b

Ritterschaften
6V« Brschw. ritt. Kr.

F.-G. PI. 29 93B 93B
6V« Brem. ritt. Cr.

Ver. G. Schuldv. 91G 91G

6*/# Calenb. ritt.
Gold 28

6"/. Cell. ritt. Kr.
G. C.

17. 3.
92b

16. 8.
92G

90G - 90B
Stadtschaften

6•/• Pr.Zentr.stdtsch.
G. R. 22 90B 90B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6*/>Brschw.H.Hyp.29 92o 92b
5Vi'/# do. Goldpfand-

br. 26 02*/«b 92b
do. Anteilscheine 7.0öb 7.05b

Industrie -Anleihen
6*/« Brauergild.Hann.
6Vi Conti Gummi 26
6*/• Hackethal 27
6'/« Lind.Brauerei 26
6•/• Mech. Weber. 26
6V#Vorwohier Ze¬

ment 26

94B
993/4Cj88G
91»/*b
48i/*B

94B
99»/»G

88 ü
91*/*b49B

881/*G 88»/«b

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

5*/# Hann.Weizenanl. 7.85G
41/# Brem.Roggenanl. 5.75G
4*/« Celler Roggen 5.76G
4*/i Hann. Landeskr.

Roggen

7.85b
5.70G
6.70G

6.10b 6.10b

5®/t GroßkraftwH. 17. 8.
Kohle 23 16G

do. auf Rm. abgest. i6VaG'
Industrie -Aktien

ContiAsphalt 26G
Conti Gummi I28l/sb
Dt. Asphalt 6G
Eisen Wülfel 72 bG
Hackethal 75*/2G
Hann. Immob. !. L. 845G
Hann. Cementfabrik 94B
Hemmoor Zement —
Ilseder Hütte lll b
LindenerBrauerei —
Nordd. Cement 86B
Salzdetf. Kali —
TeutoniaZement 140ü
Ver, Harzer Zement —
Vereinsbr. Herrenh. 146G
Vorwohier Zement 85B
Wollwäscher. Döhren 147G
ZuckerBennigsen 82b

Verkehrs -Aktien
Hlldesh.Pein.Elsenb.
Uberlandwerk. Hann.

16B
94B

16. 8.
16.10k
16V2G

26G
130B
5ViG
73B

78*/*G346G
94B

108*/, s92B
86B

1400
145G

84*/sB
150b
82b

16B
94B

Bank-Aktien
Brschw. Hann. Hyp,
Geestemünder Bank
Hann. Bodenkr.

Hildesheim

77G 77G

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte
(Anleihen des Seichs , der Lin¬
der, der Beiehsbahn, der Beichs-
post, Schutzgebietsanleih# und

Bentenbriefe.)
Deutsche AM. Ausl.-

Sdteine No.1-90000
6*/« Relchs-AnL 27
ö1/«1/« Young-AM.
6V« Dt. Wtb. 35 gr.
6V. DL Wtb. 35 kl.
6•/. Pr. SL-AM. 28
67«PrB. Staats. R2
67. Prß. Staats. R 1
67. Bayerny 1927
67. Brsdtwg. 1928
47. Schutzgebiete
57« D. RelchspA3 Fl
67. Reichsb.-Sth. RI
67. Pr. Ldrbk. 1—2
67. „ 3—i
67. .. 5—6

17. 8. 16. 8.
95'/, 96'/.
93
77

120
107
100./«
102*|g94
91' /.9.16

100
101'/«
93»/«
937«
93»/8

Stadtanleihen
67. Bin. GoldSCh. 26 84t/8
67. do. Verk. Anl.28 SO
67. Frkit. Schätze 79»/.
67. Kölner Schätze 79' /,

93
76»/.

120
107
100»*
1027a
93»/«
91'/,
9.SO

100.20
101 . 10

93»/«
93»/«
93»/,

81' /,
79*/,
79»/»
79*/b

Oeffentl . Kreditanstalten
WU  Bin. Pldbr.-A.
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine1
DL Komm. Anslos.-

ScheineU
6*/» Dt.Komm.Sch.31
67» Hann. Landes¬

kredit1. 1926S.l
do. 1927 Serie2

6'/. Old. Staatl. 25
67, do. Serie1—3
67» do. Serie2
67. do. Serie4
6'/» do. Serie5
67. do. Komm. 1
6V» do. Komm, 2
6'/» do. Komm. 3
37,7i do. Liquid.
67t Pi. Ldpfbr. S. 4
67. do 8. 11
67» do. S. 17—18
67. do. S. 21
67» Pr. Zttst. R. 23
6•/. do. R. 24
6'/. do. R. 25/27
67. dO. R. 28
67, Ldschltl. Zentr.

Goldpldhr.
67. Ostpr. ldschltl.

Goldpfdbr.

97»;, 97
96>/b 96.10

11311
98»,

1, US»/«
'/. 96»/.

92*/,
92*/,91

91»/,
87

89■/«93
93
93
93
99' /,92
90
90

92' /,
92'/,

92
87

89*/,93
98
93
93
99»/»98
90
90

85 847«
831/« 82»/,

Oeffentl . Kreditanstalten
6*/. Scblesw. Holst. 17. 8. 16. 8.
Idsch. Goldpfbr. 24 83 83

6»/. Westf. ldschltl.
Goldpfdbr. 86»/« 86»/.

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6’/. Braunschwelg.
Hann. v. 1929 92 91' /,67, Goth. Grund-
kredit 4, 5, 5a 88*/« 887,6»/. Hann. Boden¬
kredit 13, 14 90 90

67o Meininger
Hypoth. BankR. 5 91'/. 9t' /,

6•/. Pr. Centralb. 28 38»/« 88»/«
67. Pr. Hypoth. 1-3 37»/« 8b
67. Pr. Pfandbr.-

Bank Em. 50 88 87 '/,
67. Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4. 6. 10. 12 80 90
5*/i Schl. H. Jdsch.A30 83 83
8»/. Bert. Hyp. 15 8»7« 89
87. Berl. Hyp. K.

Obi. 6 347. 84»/.
5'/,’/. Pr. Centr. B.

Liquid. 90 89»/,
6»/. Pr. PIdhrf.

Komm. 20 33i/, 83'/b
6»/. Pr. Ctr. Bod. _

O 24 87'/, 87*/,
8V« do. Komm. 27 — —
67» do. do. 27/28 837» 83' /»
6»/» Pr. Ztrst. R. 19 90 90
6•/• Pr. Ztrst. R. 20, 90 9067» Hann. Landesk.

S. 4 92i/, _
#•* Hann. Lindeik. 02*/, 92«/,

) Kommunal -Obligationen
67» Mein. Hrn.-Bk.

Komm. 14, 16, 21
67. Pr. ctr. Bod. 837, 83»/,

Komm. S. 26/28
6*/. Rh. Wstt. Bdkr.

83*/, 83*/,
Gold-Korn. S. 4-6 — 85

Reiches chuldbiichforderungtn
mit  Zinsberechnung

Fällig Alte Polenschä.1. März Geld Brief üeld | Brief
1936 1007. _ 99»/« —
1936 99»/» _ 99Vi
1937 97»* 98*/, 97»/, _
1938 y/»* — 97»/» 97’/,1939 95»/, — 947« 951940 047« 96*/, 94Va 96
1941 947« _ _ __
1942 9470 9670 9470 951943 9470 95 _ _
1944 9470 95 _
1945 9470 95 _
1946 9470 96 — _
1947 Ö4*f« 96 94»/« 95
1948 947* 96 — —
Wiederaufbau -Anleihe

1944/45 . . 57' /, 68»/,1946/48 • • » ■* - 67»/i 687,

Sachwerte
57» Roggenrenten- 17. 8. 16. 8.

Bank Ser. 1—1' 6.00 6.95
5•/• Roggenrenten-

Bank Ser 12—18 6.76 6.75

Industrie -Obligationen
96*/, -6*/» Dt. Unolwerke

67. Klöcknerwerke
6»/. Thür. Elek. Liel.
67. Verein. Stahl
6'/» Zuckerkredit

90»/. 91»/.
78»/» 78»/.

Ansl . Staatsanleihen
4V»»/» Oest. St. 14 38 SB
47»»/. üng. St. 13 6.95 6.90
47,7t Ung St. 14 7.45 7.40
4'/. Mexlk. abg. 6.25 5.S0
5•/. Mexlk. abg. 9.00 9 76

Steuergutscheine
fällig 17. 8. 16. 6. Dt. Baümw.
1934 . . , , , 103.80 108*/« Dt. ContiGas
1935 . . . . . 104 104 Dtsch. Erdöl
1936 . . . . m 1027« 1027i Dt Kabelwerke
1937 . . , . „ 99>/, 99'/, Dt Linoleum Bin.
1938 . 97.80 97.80 Dt. Splegelgl.
Steuers* . V.K. 101.40 101.40 Dt Steinzeug

66«/.117
112V,
267»
80»/«25
95
30

Aktien
Verkehrswesen 17. 8.
A. G. 1. Verk.
Allg.Lokalb.n.Kt
Dt. Reichsbahn

7»/. V.A.
Hamb.-Am.-P.
Hamb. Hodib.-A.
Hamb.Slldam.DG
Hann. Hebert.
Lübeck-Büch.
Nordd. Lloyd

Banken
Allg. D. Cr.-Anst.
Bank t.  Braulnd.
Bayr.Hyp. u.Wb,
Bayr. Ver.-Bk.
Bert. Handelsg
Comm. n. Prlv.
DL Asiat. Bk.
D.-D Bank
D. Debers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp.B.
Oidbg. Landb.
Old. Spar- n. L.
Relchsbank

Industrie
Accumul.-F.
Adler P.-Zem.
A. K. O.
Allg. Elektr.-G.
AlsenP.-Cem,
Amntend. P.
Ankerweike
Aschff. Zellst.
Atlas-Werke

16. 8.
66

117

112*/,
2B7.
80i/,
23»f.

47»/,
106'/«
100
91

567« 567«

29»/»

47»/,
106i/i
691/,

100
91

65
47' /,
67'/,
76'/,

155

64' /,
48*/.
67' /,
75'/.

155

170'/« 170
61
24»/»
67'/,
69

Balcke M.
Banning M.
Bayr. Motor.

61'/,
24*/,135
66'/.

66«/,
30i/,

26i/, -
24’/, -

129’/. 130»/.

BembergJ. P.
Berget Tlefb.
Bergm. Elekt.
Berl.-Gub. Hut

Berl. Karlsr.
Berl. Masch.
Beton-Mon.
Braunk. Bri.
Brem.-Beslgb.
Br.Allg.Gas-u.ElBremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder. Elsen
Caplto& Klein
Cbarl. Wasser
Co. Hlspano
Cont. Gummi
Dalml.-Benz
DL Atl. Tel.
DL Asphalt

DL Tafelglas
DL Tonu. Stein
Dynam. Nobel
Elntr. Kohle
Elekt. Lief.-G.
El. Licht u. Kr.
Falkst. Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
reiten & Quill.
Gelsenk. Bw.
Germ. Porti.
G. f. elek. Unt.
Goldschmidt
Habermannu. G.
HackcthM
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg. Eisen
Harbg Gummi
Harp. Bergbau
Hemmoor P.
HoeschK.-N.
Hoffm. Stärke
HolzmannPh.
Hotelbetrlebs-G.
Ilse Bergbau
leser. Asphalt
lungbaus
KahlaPorz.
Kali Äscherst.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
Kötltz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
LabmeyerCo.
Laurahütte
Lind. Etsmasch.
Lindström. . .

17. 8.
671/,117
177/<

111
132*/,
102'/.
83' /,

1901/,72

159
78»/,,

967,205
129’/.
48*/,113
87»/»

126>/«116
787.60
85

110

68*/,
75«/«194

103'/.113

66’/,
1471/»114
71

m,80
109»/.
82*/,
65»/»
767»74

X3U'/«
30

106'/,
141'/.75
103*/,70

43»/«

121
78»/«70

118
19»/»
99

16. 8.
66'/,

116»/,
17»/»lll

1327«
102
83

1917,72

78

202
129
46'/«

125
115
77»/,
60'/»83

112

767.
194»/.103
1127,
66

147
109»/,
70•/,
62
80

109’/,
82»/,
63'/«76
78

130i/,
29i/,

106'/«142
76’/,105
70
43

1701/,
41»/«
177,

1207»
78'/.
69»/«
74>/,

19»/,
100

Mannesm. X.
Mansf. Bergban
Mascfab.i Unt
Matth. Buckau
Maximllhütte
Metallges.
Meyer-Kffm.
Mlag Mühlen
Mitteid. Stahl
Mix& Genest
MontecatiM
Mühlh. Berg« .
Müller Gummi
Nordd. Eisw.
Ndd. Steingut
Nordd.Trlkotweb
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft

Oieast. &Kopp
Phön. Bergb.
Phün. Braunk.
PintschA.-G.
Planen Gard.
PlauenTüll
Polyphonwk.
Rathg. Wagg.Rheinf. Kraft
Rh. Braunk.
Rh. Chamotte
Rh. Efektrlz.
Rheinstahl
Rh.-W. Elekt.
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh. Mas*
Sarottl Sch.
SaxoMa Zent.
Schl. El. (L. B-'
Schl. Porti. Zeni.
Schub, n. SMz.
Schuckert&Co.EI
SchMth.-Patz.
SiemensGlas
Slem. u. Halske
Stöhr Kammgarn
Stolberg Zink
Thörl's Oelf.
ThüringerGas
VarzlnerPap.Ver. D. Nickel
Ver. Glanzst
Ver. Stahlw.
Vogel Dr.u.Kahe!
WandererW.
Wasserw. Gels.
Westeregeln
Zellst Waldh.

Kolonialwerte
Dtscb.-Ostafrlka
Neuguinea
Otayi-Mlnen
SchantnngHd.AG

36»/. 38
m Z
81

46»/,
:128

77»/.
47»/»

78
79

44'/.

78
»7 » t» U
~  977.
— n
lp /» 1Ü7«
42

112
247

IOO'/»
90»|«

102»/.
99'/,
38$

1667«
77»/.79

1344/«99
161»/.90
116
77

143»/.91
53

407.Ul
24®/,

SU
1017,91
961/,
Z

165
76fA78
84*/«134
98

1« */*
89V«ne
77

U2*/*
91' /*52

14 J4
9ßi/a 97

% 149»/«
8$

122*/, 121
.V 125
121 119*/,

617. 52»/.

57 _

14»/» 14
681/, -
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Schiffahrt und Schiffbau
Dechimag

Bisher befriedigender Geschäftsgang
Bevorstehende Neueinstellungen

Im Geschäftsbericht für 1933 war erwähnt
worden , daß die hereingenommenen Neubauauf¬
träge eine Beschäftigung bis Mai nächsten Jah¬
res bieten . ,Wie wir hören , liegen zurzeit für
etwa 70 Mill . RM Aufträge vor , die 28 Ab¬
dampfturbinen,  davon 7 für auslän¬
dische  Rechnung , einschließen . Es ist zu
erwarten , daß sich die Gefolgschaft infolge der
.vergleichsweise befriedigenden  Ge¬
schäftsentwicklung im Lauf der nächsten Mo¬
nate von 3000 auf etwa 7000 erhöhen wird.
Nach den bisherigen Ergebnissen darf außer¬
dem damit gerechnet werden , daß die Verlust-
und Gewinnrechnung für das laufende Jahr
keinen  Verlust mehr ausweisen wird.

Die finanzielle Gesundung dieses für die bre¬
mische .Wirtschaft bedeutsamen Werftunter¬
nehmens hat also erfreuliche Fortschritte ge¬
macht , und es ist besonders zu begrüßen , daß
die bevorstehenden Neueinstellungen
eine beträchtliche Entlastung des Arbeitsmark¬
tes herbeiführen werden.

Verbesserung des Westindien -Frachtdienstes der
Hamburg -Amerika -Linie

Die Hapag hat durch die Indienststellung
des Dampfers „N i c e a“, der 12 Seemeilen
läuft , ihren Frachtdienst nach Westindien -Mittel¬
amerika weiter , verbessert . Der Dampfer wird
seiner erste Ausreise von Hamburg am 1. 9.
antreten . Auf dieser Linie sind jetzt drei
Frachtschiffe , nämlich D. „Nicea “, D. „Syra ‘,
sowie Motorschiff „Phrygia “, die alle über eine
Geschwindigkeit von 12 bzw . 13 Seemeilen ver¬
fügen , beschäftigt.

Gdingen — Südafrika
Aus Gdingen wird berichtet , daß die Makler¬

firma „Bergenske Baltic Transport Ltd .“ am
21. August den Dampfer „Innaren “ direkt nach
Südafrika mit einer Ladung von vorwiegend
polnischen Eisenerzeugnissen abfertigen wird,
und eine ständige  direkte Verbindung
zwischen Gdingen und Südafrika durch die
Schwedische Rederiaktiebolagnet „Transatlantic-
Line “ aufrecht erhalten will . Die polnischen
Sendungen gingen bisher zumeist über
Hamburg.

Das Motorschiff „Atide * im östlichen Mittelmeer
Das Motorfrachtschiff „Atide “ soll , wie ver¬

lautet , die palästina -englische Flagge über¬
nehmen und einen Frachtdienst zwischen Pa¬
lästina , Syrien , Cypern und Aegypten , vielleicht
sogar unter Einschluß der Donauhäfen des
Schwarzen Meeres versehen . (Heber den Plan,
eine Versuchsfahrt des Schiffes donauaufwärts
durchzuführen , wurde bereits berichtet .)

Die „Atide “ die zur Flotte der Fairplay
Schleppdampfschiffahrts -Reederei , Richard Bor-
chardt , Hamburg,  gehört , ist bekanntlich vor

einiger Zeit nach Palästina verchartert worden;
sie fährt vorläufig unter deutscher Flagge
und wird weiter in Hamburg registriert.

Aufgaben der Weltschiffahrtskonferenz
London , 17. August . Die voraussichtliche

Dauer der Besprechungen ist noch ungewiß , da
sich zur Zeit nicht übersehen läßt , wieweit eine
grundsätzliche Hebereinstimmung vor Eintritt
in die Verhandlungen erreicht werden kann.
Auf jeden Fall ist man auf englischer Seite ent¬
schlossen , die Verhandlungen so lange zu
führen , bis wenigstens in der Aufliege¬
frage  Bindungen herbeigeführt worden sind
oder — was nicht erwartet wird — sich her¬
aussteilen sollte , daß einer Einigung zwischen
der Mehrzahl der Schiffahrtsvölker doch allzu
schwerwiegende oder zahlreiche Bedenken im
Wege stehen . Damit soll jedoch nicht gesagt
sein , daß man in englischen Reeder - und Ver¬
bandskreisen auf eine lange Konferenz gefaßt
ist . Gerade in allerletzter Zeit konnte mit
großer Genugtuung festgestellt werden , daß die
bisher bei Deutschland  und den Vereinig¬
ten Staaten vorausgesetzten grundsätzlichen
Einwände gegen gewisse Verständigungsab¬
sichten gar nicht so schwerwiegend oder un¬
überbrückbar sind . Auch hier ist man der An¬
sicht , daß das Problem der Umschreibung und
des etwaigen Abbaus von Staatssubven¬
tionen  nur sehr vorsichtig und objektiv ange¬
schnitten werden sollte , um beispielsweise die
zur. Zeit in Amerika im Wachsen begriffene
Stimmung gegen die unwirtschaftliche Unter¬
stützung der landeseigenen Schiffahrt durch
den Anschein der Beeinflussung vom Ausland
her nicht zu schwächen . Es ist sogar keines¬
wegs ausgeschlossen , daß der Ausdruck „Sub¬
vention “ ( subsidy ) in der Tagesordnung über¬
haupt keinen Platz finden wird , um der
Empfindlichkeit gewisser Kreise Rechnung zu
tragen . Nicht zuletzt zählen zu diesen verein¬
zelte britische Reeder , die bei einer offenen
Erörterung des Subventionsproblems leicht auf
den Einfall kommen könnten , den Antrag zu
stellen , daß dieses vor irgendwelchen Aufliege¬
abmachungen oder einer grundsätzlichen Ver¬
ständigung in der Abwrackfrage zu klären sei.

Bedeutende Steigerung des Hafenverkehrs von
Triest

Der See - und Landverkehr in Triest hat im
Juli weiter zugenommen . Die Gesamtverkehrs¬
bewegung betrug 356 845 t gegenüber 216 570 t
im Juli 1933. Damit beläuft sich sich der Ge¬
samtverkehr in den ersten sieben Monaten 1934
auf 2 245 127 t gegenüber 1 711504 t im gleichen
Zeitraum des Vorjahres , und zwar hat sowohl
der land - wie der seeseitige Verkehr zuge¬
nommen.

1. Januar bis 31. Juli
1933 1934

Eisenbahnverkehr 689 035 867 235
Schiffsverkehr 1022 469 1 377 892

Verkehr der Weserhäfen
in der Woche vom 5. bis 11. August

(Mitteilung des Weserbundes)
Der Seeschiffs  verkehr der Weserhäfen war

in der Berichtswoche kleiner als in der Vorwoche.
Auch der seewärtige Güterverkehr war schwä¬

cher,  obgleich er den Wochendurchschnitt dieses
Jahres noch um 14 Pzt . übertraf . Die Einfuhr hielt
sich eben über der Vorwoche. Getreide , Importkohle
sowie Oelfrüchte kamen zwar weniger an und Erz
und Bananen trafen nicht ein . Der Ausfall fand
jedoch durch größere Zufuhren von Mineralöl , Stück-
fut, Holz, Reis und Baumwolle seinen Ausgleich,n der Ausfuhr lag dagegen infolge geringerer Koh¬
len- und Eisenverladungen und des Fehlens von Mi¬
neralöl - sowie Getreideverschiffungen ein Rückgangvor.

Im Unterweser -Flußverkehr von Bremen -Stadt wa¬
ren die Zugänge wesentlich geringer als in der
Vorwoche, weil Mineralöl nicht eintraf und Stückgut
und Getreide sich verringerten ; die Abgangsziffer
blieb dagegen ungefähr die gleiche . Kohlen , Stück¬
gut und Kies wurden weniger , Mineralöl und Getreidemehr verschifft.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser¬
schleuse nahm die Gütermenge gegenüber der Vor¬
woche talwärts erheblich ab, weil die Transporte von
Kohlen und Kalisalzen nachließen . Bergwärts wurde
etwas mehr verschifft . Stückgut , Holz, Getreide und
Kohlen waren stärker vertreten ; nur Mehl verzeich-
nete einen .Rückgang.

Es kamen an:  120 Schiffe mit 144 363 NRT und
62 761 t Ladung ; davon in Bremen-Stadt 82 Schiffe
mit 94 312 NRT und 39 429 t Ladung.

Es gingen ab:  117 Schiffe mit 117 975 NRT
und 53 771 t Ladung , davon von Bremen -Stadt 79
Schiffe mit 84 944 NRT und 49 271 t Ladung.

Norddeich
Norddeichradio hat am 18. und 19. August voraus¬

sichtlich Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adolph Woermann , Al¬

bert Ballin , Alrnanzora , Almeda Star , Andalucia
Star , Appam , Aquitania , Arlanza , Armadale Castle,
Avila Star , Balmoral Castle , Baloeran , Berengaria,
Berlin , Bremen , Cap Arcona , Caribia , Cathay , Chi-
tral , Christian Huygens , City of Hamburg , City of
Newport News, City of Norfolk , Claus Horn , Co-
morin , Conte Biancamano , Conte Grande , Cordillera,
Cuba , Dempo, Duchess of Atholl , Duchess of York,
Duisburg , Edinburgh Castle , Empress of Britain,
Flandria , Fulda , Georgic , General Osorio, Gen. San
Martin , Gen. von Steuben , Giulio Cesare , Gerolstein,
Graf Zeppelin , Hamburg , H. C. Horn , Ilsenstein , Ile
de France , Ingrid Horn . Johann de Witt , Johann
van Oldenbarnefeldt , Kaisar i Hind , Kenilworth
Castle , Kulmerland , Königstein , Lafayette , Lau-
rentic , Los Angeles » Madrid , Maloja , Manhattan,
Mantua , Marnix van Staldegonde , Mimi Horn , Mon-

golia , Monte Sarmiento , Naldera , Monte Bosa. Nar-
kunda , Neptunia , Njassa , Oakland , Orama , Orfprd,
Orinoco, Ormonde, Orotava , Oreova, Preeident
Adams, Pres . Johnson , Pres . Monroe, Pree . Polk,
Pres , van Buren , Ranchi , Ranpura , Rawalpindi,
Reina des Pacifico , Resolute , Roma, Rex. Saarlanda,
Sauerland . Seattle , Sierra Cordoba, Sierra Nevada,
Statendam , Stavangerfjord , Strathaird , Strathnaver,
Stuttgart , Tacoma, Tanganjika , Trier , Ubena , Usa-
ramo , Ussukuma , Vancouver , Vioeroy of India , Vogt¬
land , Volendam , Wahehe , Warwick Castle , Washing¬
ton, Winchester Castle , Windsor Castle , Zeelandia.

B. Telephonisch : Albert Ballin , Bremen , Cap Ar-

Wasserstände
Hochwasserzeitei!

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Mm.,

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Brsmerhav
18. August 8.30 20.47 8.00 20.17 5.55 18.12
19. August 9.07 21.34 8.37 21.04 6.32 18.59
20. August 10.04 22.52 9.34 22.22 7.29 20.17
21. August 11.33 11.03 8.58 21.54
22. August 0.29 13.07 12.59 12.37 10.32 23.24
33. August 1.59 14.24 1.29 13.54 11.49 —
24. August 3.13 15.28 2.43 14.56 0.38 12.53

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen ’f Uhr
Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
11. August 1.15 1.92 1.20 1.64
12. August 1.12 1.90 1.19 1.63
13. August 1.14 1.92 1.32 1.61
14. August 1.14 1.92 1.20 1.63
15. August 1.16 1.92 1.19 1.63
16. August 1.16 1.93 1.19 1.63
17. August 1.15 1.34 1.18 1.63

Nachrichten für Seefahrer
Das Kommando der Marinestation der Nordsee teilt

mit:
Die Peilfunkstelle List , Rufzeichen D B T, ist vom

17. bis 24. August außer Betrieb . Peilungen gemäß
Nant . Funkdienst I , Lfd . Nr . 10—14 werden bi» 24.
August nur von den Peilfunkstellen Nordholz und
Borkum ausgeführt.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 17. August:
Pallas dtsoh . von Danzig , D. G. Neptun , Hafen I

Sch. 6, Stückgut . Rhineland -engl . von Glasgow, Carl
Scholle , Hafen I , Sch. 7, Stückgut . Delaware finnl
von Zandam , Herrn . Dauelsherg , Gehr. Roeohling*
leer . Helmond engl , von Blytb , Carl Scholle, Gehr!
Roechling , Kohlen . Pax dtsch . von Kopenhagen, D.
G. Neptun , Hafen I , Sch. 4. Stückgut . Thesen» dtsch!
von Kopenhagen , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 10
Stückgut . Adler dtsch . von London, Herrn. Dauels!
berg , Hafen I , Sch. 2, Stückgut . Drachenfels dtsoh
von Bombay über Hamburg , D. D. G. Hansa , Hafen
H , Sch. 12, Baumwolle . Entrerios dtsch. von Ham¬
burg , Gehr. Specht » Hafen II , Sch. 16. Arta dtsch.
von Levante , Böning & Co., Hafen II , Sch. 18, Stück¬
gut . MS Havel dtsch . von Hamburg , Herrn. Dauels-
Berg, Hafen II , Scb. 13.
Abgegangene Seeschiffe am 16. August:

Strauß dtsch . nach Helsingfors , Rah . L St&dtl
Stückgut . Delia dtsch . nach Bilbao , Rah. & Stadtl”
Stückgut . Nixe dtsch . nach Stockholm , Gottfr . Stein¬
meyer & Co., Stückgut . Hermes dtsch . nach Ant¬
werpen , D. G. Neptun . Restladung . Nirvo ital . nach
Neapel , Batavier , Kohlen . Gateway City amerik
nach Pensacola , Daso, Kali . Malaga dtsch . nach Ham¬
burg , Gottfr . Steinmeyer & Co., leer . Barbara Marie
engl , nach Trangsund , D. Oltmann , leer.
Abgegangene Seeschiffe am 17. August:

Gannet dtsch . nach London, The Gen. Steam Nav.
Kali , Stückgut . Minos dtsch . nach Riga , Gottfr*
Steinmeyer & Co ., Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonnabend , 18. August
Hafen I : Phoenix , Adler 2, Carl , Pax 4, Irene , Pal¬

las 6. Klio 8. Theseus 10, Kong Björn 3, Pollux 6,Rhineland 7.
Hafen II : Roland , MS Havel 16, Drachenfels 12,

Salland , Entrerios 16, Arta , San Miguel 18, MS Rio
Bravo (Erzplatz ).

Holzhafen : Rhoen (Steinbr . & Berningh .), Forelle
(Logemann & Wardenburg ).

Hohentorsliafen : Zander , Ibis , Bris (R. Schmedes).
Industriehafen : Sea Rampler , Lerche (Louis Kra-ges), Vesuvio (Kohlenhandel ), Helmond , Nygos, Car¬

sten Ruß , Delaware , The Viceroy (Gehr. Roechling),MS Braunfels (Kali -Anlage ).
Werft : Trautenfels (Dock V).

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 17. an Dairon.

Angora 15. ab Zonguldak nach Ayancik . Aquila 14. an
Rotterdam . Arta 17. an Bremen . Avola 16. an Vo-
stizza . Chemnitz 16. ab Hamburg nach Quebec. Eise¬
nach 16. an Montevideo . Erfurt 13. ab Tocopilla . Er¬
langen 16. ab St . Thomas nach dem engl . Kanal.
Europa 17. ab Cherbourg . Havel 17. Bremerbaven
gass. nach Bremen. Ingram 16. ab Galveston nachremen . Königsberg 16. ab Tocopilla . Lahn 15. ab
Marseille nach Oran . Main 16. an Rotterdam . Orotava
16. Finisterre pass , nach Hamburg . Riol 17. Dover
pass , nach Bremen . Saale 16. an Hamburg . Sierra
Cordoba 17. ab Baiholm nach Gudvangen . Sierra
Salvada 16. an Buenos Aires . Sierra Ventana 15. an
Hamburg . Schwaben 16. an Everett . Vancouver 15.
ab Los Angeles nach Colon. Winfried 15. ab Piraeus
nach Volo. Witell 17. an Hoek van Holland . Wolf¬
ram 14. ab Las Palmas.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Arta , Rio Bravo , Roland , Akka.
Bremerhaven : Bremen , Rio Panuco , Saarbrücken,Columbus , Werra.
Hamburg : Amsel , Berengar , Haimon , Holstein,

Nienburg , Saale , Sierra Ventana , Sierra Nevada.
Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 17. August:
ML Tac (Niestedt ) von Hamburg , Hafen I , Scb. 9a,Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Altenfels 16. Ushant pass . Bärenfels 16.
Perim pass . Drachenfels 17. in Bremen . Frauenfels
16. in Savona . Geierfels 15. in Hamburg . Labneck 16.
in Lissabon . Lauterfels 17. von Vlissingen nach Bal¬
timore . Lichtenfels 15. von Kalkutta nach Antwerpen.
Uhenfels 16. in Madras . Werdenfels 16. von Malta.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " . Bremen.
(Vormittagsmeldung)

Arion 16. yon Lissabon nach Antwerpen . Bacchus 16.
von Rotterdam nach Köln . MS Bessel 16. in Carta¬
gena . Castor 16 in Kopenhagen . Egeria 16. von Ber¬
gen nach Stavanger . Electra 16. in Stockholm . MS
Euler 16. von Valencia nach Cartagena . Hero 17.
Ouessant pass nach Bremen . Leda 16. Holtenau pass.

nach Rotterdam . Minos 17. von Bremen nach Bremer¬
haven . Neptun 16. von Rotterdam nach Stettin . Pal¬
las 17. in Bremen . Latona 16. von Antwerpen nach
Malaga . Oskar Friedrich 16. in Lübeck.

(Nachmittagsmeldung)
Andromeda 17. in Rotterdam . Ariadne 17. von Rot¬
terdam nach Danzig . Astarte 16. in Amsterdam.
Atlas 16. in West Hartepool . Diana 17. in Köln . Elin
17. von Rotterdam nach Köln. Feronia 17. in Bremer¬
haven . Flora 17. von Köln nach Rotterdam . Hector
17. in Sundsvall -Distrikt . Irene 17. von Bremen nach
Stavanger . Jupiter 17. in Köln . MS Kepler 17. in
Antwerpen . Minos 17. in Bremerhaven . Niobe 17. von
Rotterdam nach Kiel . Nixe 17. Brunsbüttel pass,
nach Lübeck . Pallas 17. in Bremen . Pollux 17. von
Bremen nach Emden . Rhea 17. in Hamburg -Altona.
Vulcan 17. in Köln.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
17. an Bremen . Alk 16. von Wiborg nach Bremen.
Condor 16. an Danzig . Falke 17. an Bordeaux . Fink
16. an Rotterdam . Ganter 17. an Antwerpen . Greif 17.
an Hüll . Lumme 16. von Kotka nach Bremen . Optima
16. von Raumo nach Bremen . Orla 16. an Abo. Sper¬
ber 16. von Memel nach Riga . Strauß 16. pass . Bruns¬
büttel nach Helsingfors.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Albert Ballin 16. ab Cuxhaven . Ham¬
burg 16. ab Newyork . Deutschland 16. ab Southamp¬
ton . Hagen 16. an Liverpool . — Westküste Nord¬amerika : MS Portland 16. ab San Franzisko . MS
Seattle 16. an San Franzisko . — Westindien/MIttel-
amerika : Syra 15. ab Port of Spain . Georgia 15. an
Kingston . Kyphissia 16. an Antwerpen . — Ostküste
Südamerika : MS Palatia 16. Ouessant pass . Kiel 15.
Madeira pass . MS General Osorio 16. ab Madeira . —
Ostasien : Preußen 16. an Marseille . MS Leverkusen
16. an Daln.y. MS Münsterland 15. ab Chefoo. Preußen
16. ab Marseille . — Australien/Niederländ . Indien/
Südafrika : Menes 15. ab Suez. Naumburg 16. ab
Aden . Uckermark 16. Vlissingen pass . — Vergnü¬
gungsreisen : MS St. Louis 17. an Hamburg.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschlfffahrts -Ges.
MS Monte Olivia 16. im Eidfjord . MS Monte Rosa
16. in London. MS Monte Pasco.al 15. von der Königs¬
bucht nach der Tempelbucht . PD Espana 15. von Las
Palmas . PD Tenerife 16. in Hamburg . PD Entrerios
16. von Hambarg . PD Rio de Janeiro 15. Dover pass.
PD Vigo 15. in Rio.

Deutsche Afrika -Linien . Woermann -LInle / Deutschs
Ost-Afrika -Linie / Hamburg -Amerika Linie (Afrika-
Dienst ) / Hamburg -Bremer Afrika -Linie . Westafrika:
Wahehe 15. ab Duala . Wagogo 15. an Le Havre . Wa-
dai 16. Cuxhaven pass . Livadia 16. Northforeland
pass . — Süd- und Ostafrika : - Njassa 15. an Amster¬
dam. Ussukuma 15. an Port Sudan . Adolph Woermann
15. ab Marseille.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 14. in Nutznna.
Aquila 14. in Rotterdam . Chios 15. von Bari . De-
rindje 16. von Limassol . Macedonia 15. in Larnaca.
Samos 16. in Hamburg . Troja 15. in Alexandrien.

Deutsche Levante -Linie . Akka 16. in Bremen . Alim-
nia 17. in Antwerpen . Andres 16. von Istanbul . An¬
gora 16. in Ayancik . Avola 16. von Vostizza . Ohios
17. von Ancona . Galilea 16. Gibraltar pass . Macedonia
16. von Famagusta . Morea 15. in Piraeus . Samos 36.
in Hamburg . Star 16. von Oran . Winfried 15. von
Piraeus.

H. C. Horn , Hamburg . M6 Waldtraut Horn 16. in
Hamburg.

Mathtes Reederei Aktien -Gesellschaft , Hamburg;.
Alice 16. Holtenau pass , nach Gothenburg . Annemarie
16. an Hamburg . Birgit 16. von Libau nach Hamburg.
Danzig 16. von Skelleftea nach Oernsköldsvik . Ger¬
trud 15. an Helsingborg . Olga 16. an Karlskrona.
Rudolf 17. Holtenau pass , nach Stockholm . Werner
16. von Stockholm nach Gefle.

Mathies Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Alice 15. von Hamburg nach Gothenburg . Annemarie
15. Holtenau passiert nach Hamburg . Danzig 15. an
Skelleftea . Gertrud 15. von Halmstad nach Helsing¬
borg . Piteälf 15. von Ahus nach Höping.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Pasajes 14. von Antwerpen nach Tanger.
Larache 15. von Hamburg nach Antwerpen . Ceuta
15. in Oporto. Oldenburg 15. in Casablanca . Palos15. in Lissabon.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS J . A. Mowinckel 15. von Fawley nach Aruba und
Cartagena . MS Harry G. Seidel 15. in Hüll . MS Pro¬
metheus 18. in Hamburg . MS F. J . Wolfe 16. Swine¬
münde pass , nach Stettin . MS D. L. Harper 15. von
Rio nach Talara . 88 Scandia 15. in Rotterdam . TL
Oder 16. von Hamburg nach Rendsburg . TL  ElbOjJfii
von : Hamburg nach Schulau.

Unterweser —Wasserkante
- " . ■■ - ■ > ~

SchwimmenderFlugstützpunkt der
Lufthansa im Xransozeanluftpoftdienst

Bremerhaven , 17. August.
Die Deutsche Lufthansa hatte im vergangenen

Jahre vom Norddeutschen Lloyd den Dampfer
„Westfalen " erworben und für die Zwecke eines
schwimmenden Flugstützpunktes im Süd -Atlantik
für den Transozeanluftpostdienst Deutschland —
Süd -Amerika entsprechend umbauen und mit den
neuesten technischen Einrichtungen versehen lassen.
Mit denselben im mehrmonatigen regelmäßigen
Luftpostdienst erprobten und vorzüglich bewährten
Einrichtungen wurde auch das Schwesterschiff der
„Westfalen “ das Motorschiff „S ch wab e n l an d“
von der Deutschen Lufthansa -ausgerüstet , das für
den gleichen Zweck Verwendung finden soll und
soeben fertiggeftellt worden ist. Die Deutsche
Lufthansa gab am Freitagnachmittag durch Ein¬
ladung der Presse zu einer Besichtigung dieses
bereits am Eolumbuskai fertig zur Ausreise lie¬
genden zweiten Flugstützpunktes Gelegenheit.

Das Motorschiff „Schwabenland “ hatte bereits
am gestrigen Tage im Wendebecken des Bremer
Freihafens und am heutigen Morgen auf der
Außenweser mehrere Probeabschüsse eines mehr¬
motorigen Wasserflugzeuges von der Katapult
vorgenommen , die zur vollen Zufriedenheit der
Leitung ausfielen . Die Katapultbahn der „Schwa¬
benland “ unterscheidet sich von der der „West¬
falen “ dadurch , daß ihre Abschußvorrichtung auf
das Hinterschiff verlegt ist, während auf der
„Westfalen “ der Abschuß des Flugzeuges über
das Vorderschiff erfolgt.

Aus Delmenhorst
Errichtung von Pslichtinnungen in Delmenhorst.

In einer Versammlung der Handwerksobermeister
der Delmenhorster Zwangsinnungen unter dem
Vorsitz des Präsidenten der Oldenburger Hand¬
werkskammer Pg . Havekost  wurde beschlossen,
die alten in der jetzt noch bestehenden Form der
Innungen , alle Zwangsinnungen in Pflicht¬
innungen für das gesamte Handwerk umzuändern.
Im Gleichklang mit der Neuorganisation des
deutschen Handwerks erfolgte nun di« Ver¬
pflichtung und Berufung derjenigen Handwerks¬
meister zu Obermeister , die in den Vordergrund
ihres Handelns die nationalsozialistische Staats¬
idee setzen. Die Neuorganisation des deutschen
Handwerks ist im ganzen Oldenburger Land
augenblicklich in vollem Gange.

Huntedurchstich . Fast beendet sind die Erd¬
arbeiten am Huntedurchstich bei Wildeshausen.
Bei den Kanalisationsarbeiten an der Hunte hat
man mit allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen , da
das Erundwasser die Ausschachtungsardeiten sehr
behindert , dazu kommt noch die Sprengung von
großen hinderlichen Felsmassen.

Kundgebung zum 19. August : Am Donnerstag
sprach im überfüllten „Fitger -Haus “ Pg . Staats¬

rat Haltermann -Bremen über die Bedeutung
und den Sinn der Volksabstimmung am 19. Aug.
Ost wurden diese Ausführungen durch stürmischen
Beifall unterbrochen , ein Beweis , daß Delmen¬
horst treu zum Führer steht.

Filmabend in der Ortsgruppe Altenesch der
NSDAP . Die Ortsgruppe Altenesch hatte zu
einem Filmadend geladen , auf dem auch Gau¬
pressewart Huber das Wort zu der bevorstehenden
Volksabstimmung am kommenden Sonntag ergriff.
Eingangs gedachte er des verstorbenen Reichs¬
präsidenten , und dann schilderte er in knappen
Worten die bisherige Arbeit und die Erfolge
unseres Führers . Im Anschluß lief ein Tonfilm,
der Stimmungsbilder und wichtige Ausschnitte
aus den Reden unseres Führers und Volks-
kanzlers zeigte.

Zuchthaus für Delmenhorster Sittlichkeits¬
verbrecher

8 . Oldenburg,  17 . August.
Von der Großen Strafkammer Oldenburg wurde

der 23jährige F . E . aus Delmenhorst , de: sich an
mehreren Kindern unsittlich vergangen hatte , zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Der Stoppelmarkt kommt

8 . Oldenburg,  17 . August.
In Vechta beginnt am Sonntag der seit nun¬

mehr 709 Jahren gefeierte Stoppelmarkt . Der
Markt wird vorwiegend von Zigeunern beschickt,
die in einem großen Dorf vor Vechta kampieren.
Bedeutend ist der Pferdemarkt , Alljährlich werden
ungefähr 1509 Pferde aufgetrieben und wechseln
ihren Besitzer . Von nah und fern kommen jedes
Jahr viele nicht Ortsansässige zu diesem Markt , der
als Volksfest in ganz Nordwestdeutschland seines¬
gleichen sucht.

Schwere Verletzungen durch Schießpulver

8 . Oldenburg,  17 . August.
In Löningen hatten sich mehrere Knaben im

Alter von 19 bis 14 Jahren größere Mengen
Schießpulver zu verschaffen gewußt , mit dem sie
auf einer Weide allerlei Versuche anstellten.
Hierbei wurde einer der Knabe » von einer hoch¬
schlagenden Flamme ersaht . Gleichzeitig gelangte
eine weitere Menge Pulver , die er in der Rock¬
tasche trug , zur Explosion . Der Junge erhielt
schwere Verbrennungen und mußte dem Kranken¬
haus zugesührt werden.

Rückgang der Arbeitslosigkeit in Oldenburg

Oldenburg,  17 , August,
Die Entlastung der Arbeitslosigkeit hat im

Bezirk des Arbeitsamtes Oldenburg (Stadt
Oldenburg , Amt Oldenburg , Amt Ammerland)
im Juli weitere Fortschritte  gemacht.
Tie Zahl der Arbeitsuchenden siel von 3112 auf
2963, während die Zahl der Arbeitslosen von
2193 auf 2048 zurückging . Mit Notstandsarbeiteu
waren Ende Juli 888 Personen beschäftigt . Zum
gleichen Zeitpunkt waren 91 anerkannte Wohl¬

fahrtserwerbslose in der gemeindlichen Unter¬
stützung , von denen 62 als Fürsorgearbekter tätig
waren . Der Rückgang der Arbeitslosigkeit erfolgte
vorwiegend in den konjunkturbedingten Wirt¬
schaftszweigen . Während des Berichtsmonats
wurden 576 Tauer - und 410 Aushilfsstellen ver¬
mittelt . Die Gesamtzahl der Unterstützungs¬
empfänger betrug am 31. Juli 1934 1349, davon
546 in der Arbeitslosenunterstützung und 794 in
der Krisenunterstützung.

AusgeglichenerHaushaltsplan
in Bassum

Bassum,  17 . August.
Die Haushaltssatzung für dieStadt

Bassum  ist bekanntgegeben und von der Auf¬
sichtsbehörde in Syke ist die Genehmigung erteilt.
Der in der Anlage beigefügte Haushaltsplan der
Stadt Bassum für das Jahr 1934 schließt in der
Einnahme mit 289 635 RM . und in der Ausgabe
mit 389 035 RM . ab . Die Steuersätze für das
Jahr 1934 betragen in der Gemeinde : Die Grund¬
vermögenssteuer 1 — 290 v. H. des staatlich ver¬
anlagten Erundbetrages ; die Grundvermögens¬
steuer II — 290 v, H. des staatlich veranlagten
Erundbetrages ; Gewerbesteuer einschl. Schank-
und Zweigstellengewerbesteuer — nach dem Ertrage
500 v . H. und nach dem Kapital 1000 v. H. des
staatlich veranlagten Erundbetrages , Ferner wurde
genehmigt , daß ein Höchstkassenkredit für das Jahr
1934 von 10 000 RM . zur Aufrechterhaltung des
Betriebes in Anspruch genommen werden darf.

*

Am 27. August , 15 Uhr , soll in der Gastwirtschaft
Harms in Colnrade das Anwesen des Schmiede¬
meisters B . Hnffermann in Wildeshausen öffent¬
lich zwangsversteigert  werden . — Zu dem
am 23. August beginnenden zwölfwöchigen Lehr¬
gang der Wanderhaushaltsschule  in
Bassum können noch Anmeldungen entgegen-
genommen werden . Die Anträge sind beim
Bürgermeisteramt Bassum einzureichen , — In
Barrien  stürzte «in Junge von acht Jahren so
unglücklich von einer -Leiter , daß er sich eine Ge¬
hirnerschütterung zuzog. — In Er . Ippener wurde
zur Freude der jungen Mädchen nun endlich ,eine
Ortsgruppe des BDM . gegründet . Dreizehn
Mädchen traten dem BDM . sofort bei , und zur
Führerin wurde A. Huntemnim gewühlt.

Von einer Roheit und Gefühllosigkeit zeugt ein
Vorfall , der sich wieder auf dem Bassumer
Friedhof  abgespielt hat . Die von seinen
Kindern erhaltenen Blumen brachte ein Witwer
seiner vor kurzem verstorbeiien Frau auf das
Grab , Am anderen Tage mußte er feststellen , daß
die Blumen entwendet waren.

Die neuen Gemeinderäteder Gtadt
Gute

Syke,  17 August,
Aus Vorschlag der Eauleitung Slld -Hannover-

Braunschweig ist mit der Einsetzung folgender
Männer in den Eemeinderat zu rechnen : Orts¬
gruppenleiter Karl Pape,  SA .-Sturmführer

August Röhn  er , Ortsbauernführer Hermann
Hasselmann , Gastwirt Heinz Meyer , Schneider¬
meister Heinrich Ehlers jun ., Geschäftsführer
Heinrich Ulrich , Arbeiter Heinrich Voß und Leh¬
rer Wilhelm Kuck.

Schwarmes neuer Eemeindeschulze

Hoya,  17 , August.
Als Nachfolger des verstorbenen Eemeinde-

schulzen von Schwarme wurde der bekannte und
langjährige Ortsgruppenleiter Schmiedemeister
Johann Fischer  bestimmt.

Vutterverkaus von Landwirten
Verden,  17 . August.

Die Verweisung einer Bauersfrau vom Markte,
die hier verbotenerweise Butter verkaufte , veran¬
laßt uns noch einmal darauf hinzuweisen , daß in
Zukunft bei verbotenem Verkauf die Ware der
Beschlagnahme  verfällt.

Ein zahmes Eichhörnchen

Oxstedt,  17 . August.
Der Liebling aller Kinder in Oxstedt ist augen¬

blicklich ein zahmes Eichhörnchen , das sich eines
Nachts " in eine Wohnung einschlich und seit dieser
Zeit die menschliche Gemeinschaft nicht wieder ver¬
ließ.

Heidebrand bei Heerstedt

Heerstedt,  17 . August.
Zwischen Wehdel und Lohe geriet auf bisher

noch nicht ermittelter Ursache eine große Heide-
fläche in Brand . Das Feuer dehnte sich bei dem
steifen Winde rasch aus und drohte auf ein be¬
nachbartes Gehölz übergugreifen . Alle erreich¬
baren Feuerwehren wurden alarmiert , und es
gelang , das Feuer durch Aufwerfen von Gräben
noch vor dem Gehölz zum Stehen zu bringen.

Eine Windhose in Sittensen
Zeven,  17 . August.

Zwischen Sittensen und Scheeßel wurde eine
Windhose beobachtet . Vom Himmel senkte sich ein
langer Wolkenschlauch in Gestalt eines nach oben
geöffneten Trichters zur Erde und blieb etwa
20 Minuten in dieser Verbindung . Dann löste
sich die weiße brodelnde Wolkenmasse auf und
war nach wenigen Augenblicken verschwunden.
Größeren Schaden scheint die Windhose nicht an¬
gerichtet zu haben.

Großzügige Userbesestigungsbauten bei Stade
Stade,  17 . August.

Seit der Vergrößerung der Insel Pagensand
bei Assel hat der Flutstrom der Elbe eine andere
Richtung genommen . Seit mehreren Jahren sind
daher am Elbufer zwischen Brunshausen und
Twielenfleth recht erhebliche Uferabbrüche vorge¬
kommen . Zwischen Brunshausen und Basseufleih
werden vier große Duhnen gebaut , die 60 Meter
in den Elbstrom hiueinrageu . Diese Buhnen solle»
den Elbstrom vom Ufer fernhalten . Die erste
Buhne in der Nähe des Basienflether Leucht-
turms ist bereits in Angriff genommen.

Autobrand

W Brinku  m , 17. August.
In der Wolterscheu Reparatur -Werkstatt geriet

in den gestrigen Abendstunden ein Milchauto in

Brand , wodurch das Führerhaus vollständig aus-
brannte.

Reiche Brombeerenernte

Brinkum,  17 . August.
Infolge der langen Trockenheit haben sich in

diesem Jahr die die Wege und Gräben säumenden
Brombeerranken ganz besonders gut entwickelt.
Schon jetzt kann mit einer außerordentlich guten
Ernte gerechnet werden.

Schwerer -Motorradunfall

Thedinghausen,  17 . August.
Hier ereignete sich ein schwerer Motorradunsall.

Ein Landwirtschaftsgehilfe fuhr mit einem ent
liehenen Motorrad und stürzte in einer Kurve.
Infolge des Sturzes explodierte der Benzintank,
und das Benzin fing sofort Feuer . Der Fahrer
zog sich derart schwere Brandwunden zu, daß er
sofort dem hiesigen Kreiskrankenhaus zugesührt
werden mußte , wo er sehr schwer daniederliegt.

Bon einem Fuder Hafer ins Wasser gedrückt

Worpheim,  17 . August.
Ein eigenartiger Unfall ereignete sich am

Semkenfahrtkanal . Ein Bauer befand sich mit
einem Fuder Hafer auf dem Heimwege , als
plötzlich eine Gewitterbö das Fuder umwarf.
Seine Tochter , die neben dem Wagen herging,

Man vergesseniemals, datz alles wirklich
Große auf dieser Welt nicht erkämpft
wurde von Koalitionen, sonderndatz es
stets der Erfolg eines einzelnen Siegers
war. Koalitionserfolge tragen schon
durch die Art ihrer Herkunft den Keim
zu künftigem Abbröckeln, ja zum Ver¬
lust des schon Erreichten. Große, wahr¬
haft weltumwälzende Revolutionen gei¬
stiger Art sind überhaupt nur denkbar
und zu verwirklichenals Titanenkämpfe
von Einzelgebilden, niemals aber als
Unternehmen von Koalitionen.

Adolf Hitler.
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wurde von dem niedergehenden Hafer in den
neben dem Wege entlangfließenden Kanal ge¬
worfen , worauf der Hafer auf sie stürzte. Der
Vater durchschnitt mit einem Messer sofort alle
Haltestricke des Hafers , worauf das Fuder aus-
einanderfiel . So gelang es, das Mädchen zu
bergen.

Kundgebung zur Volksabstimmung in Hasenbüren
Hasenbüren , 17. August.

Die Wahlkundgebung in unserer Gemeinde
nahm einen würdigen Verlauf . Der Stützpunkt--
loiter E . Woltjen gedachte in ehrenden Worten
des verstorbenen Reichspräsidenten v. Hindenburg
und erteilte dem Kreisamtsleiter Pg . W . Uhde
das Wort . Pg . W . Uhde erläuterte in packen¬
den kräftigen Worten die Bedeutung und den
Sinn der Volksabstimmung.
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